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V e r z i c h t l e r e r h a l t e n L e k t i o n s o l l t e n s c h r e c k e n . . . 

W e s t m ä c h t e e r k l ä r e n v o r U N O : n u r B u n d e s r e p u b l i k i s t e i n z i g e d e u t s c h e R e g i e r u n g 

Keineswegs nur die Jungsozia l is ten oder ihre 
gleichaltr igen Freunde im Lager der Libera len 
oder gar das, was sich als a u ß e r p a r l a m e n t a r i s c h e 
Oppos i t ion bezeichnet, gefä l l t sich seit langem 
darin, immer wieder die A n e r k e n n u n q der 
.Deutschen Demokrat ischen Republ ik" als e i ­
nes ordentl ichen — zwei ten — deutschen Staa­
tes zu fordern. Bei uns werden selbst Po l i t ike r 
nicht m ü d e , diesen Gedanken zu propagieren, 
und nicht selten w i r d — von den N e u n m a l k l u ­
gen — hinter vorgehal tener H a n d gef lüs te r t , 
daß „nach der Bundestagswahl alles anders sein 
w i r d " . Bis dahin, so zwinker t man sich zu, 
m ü s s e man warten, schon aus dem Grunde, um 
bei den Heimatver t r iebenen k e i n neues ö l in 
die F lammen zu g i e ß e n . In diesem Zusammen­
hang ist sicherlich hervorzuheben, d a ß der 
Parlamentarische S t a a t s s e k r e t ä r des A u s w ä r t i ­
gen Amtes , Gerha rd Jahn, gelegentlich eines 
I n f o r m a t i o n s g e s p r ä c h e s mit den Chefredakteu­
ren und lei tenden Mi ta rbe i t e rn der Ver t r i ebe-
nenpresse ausdrück l i ch betonte, d a ß in den 
Fragen der deutschen Os tpo l i t ik nichts hinter 
dem Rücken der Ver t r i ebenen geschehen werde. 

Nicht zuletzt durch die j ü n g s t e Entwicklung 
in der Tschechoslowakei und durch die stereo­
typen Forderungen Ulbrichts , dür f te erkennbar 
geworden sein, d a ß es sehr schwer sein wi rd , 
mit der anderen Seite G e s p r ä c h e zu führen , 
die eine Rechtsposit ion als Ausgangspunkt ha­
ben. Z w a r hat der M i n i s t e r für gesamtdeutsche 
Fragen, Wehner , in diesen Tagen die N o t w e n ­
digkeit derartiger G e s p r ä c h e und die Bereit­
schaft der Bundesregierung hierzu betont, dod i 
w i r d man in Bonn sehr genau wissen, d a ß im 
Augenb l i ck in Os t -Be r l i n und uv M o s k a u hier­
für wen ig Bereitschaft besteht, es sei denn, 
man w ä r e bereit, eine totale Kap i tu la t ion zu 
vo l l z i ehen . 

Es k ö n n t e uns auch nichts nutzen, wenn w i r 
beute eine Beredtschaft zeigen w ü r d e n , die 
. D D R " anzuerkennen. Ja , eine derartige Forde­

rung m u ß umso mehr befremdlich erscheinen, 
als zum Beispie l der bekannte polnische A u t o i 
Leopold Tyrmond , der vor zwei Jahren bereits 
um politisches A s y l in den Vere in ig ten Staaten 
nachgesucht hat, jetzt die v i e l weitergehende 
Feststellung traf, bei dem pr imi t iven antisemiti­
schen Kurs , der jetzt in Polen praktiziert wi rd , 
werde w o h l kaum ein westliches Land noch 
ernsthaft für die Anerkennung der O d e r - N e i ß e -
Lin ie eintreten. 

Po l i t ike r wie Gomulka , so führt der bekannte 
polnische A u t o r aus, „ b e s a ß e n die Dreistigkeit , 
von der W e l t die Anerkennung der O d e r - N e i ß e -
Lin ie zu verlangen, w ä h r e n d sie gleichzeitig 
Israel das Existenzrecht absprachen. Israel hat 
als erstes westliches Land offiziell diese Linie 
anerkannt. Das hat sich aber weder für Israel 
noch für die Juden in der Wel t , geschweige 
denn in Polen g ü n s t i g ausgewirkt." 

Neben dieser Erkenntnis eines profil ierten 
Polen haben wir , was die Anerkennunq des 
„zwe i t en deutschen Staates" angeht, eine neuer­
liche klare Ä u ß e r u n g der W e s t m ä c h t e vor l i e ­
gen, in der die Chefs der UN-Delegat ionen der 
U S A , Frankreichs und G r o ß b r i t a n n i e n s in einer 
der U N O in N e w Y o r k ü b e r m i t t e l t e n Erklä­
rung eindeutig feststellen, d a ß die Regierung 
der Bundesrepublik Deutschland die einzige 
deutsche Regierung ist, die frei und g e s e t z m ä ß i g 
konsti tuiert ist und daher das Recht hat, im 
N a m e n Deutschlands in internationalen Ange ­
legenheiten zu sprechen. Auch der n i e d e r l ä n d i ­
sche A u ß e n m i n i s t e r Luns hat vor dem Parla­
ment in Den Haag e rk l ä r t , die ho l l änd i sche 
Regierunq sei nicht bereit, eine Anerkennung 
der O d e r - N e i ß e - L i n i e als e n d g ü l t i g e Grenze z w i ­
schen Deutschland und Polen auch nur zu er­
w ä g e n . 

Bei dieser k laren Hal tung v e r b ü n d e t e r Mäch te 
s ind die V o r s c h l ä g e und Forderungen bestimm­
ter Kre i se i n der Bundesrepublik mehr als pein­
l ich. 

Robert D. M u r p h y , der sich bereits 1945 gegen 
eine Abtre tung der Ostgebiete einsetzte, wurde 
von dem künf t igen P r ä s i d e n t e n N i x o n mit der 
Uber le i tung des U S - A u ß e n a m t e s beauftragt. 
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Oder-Neiße-Gebiet immer noch , Wilder Westen' 
I n t e l l i g e n z s c h e u t N i e d e r l a s s u n g i n O s t p r e u ß e n — F o r t s c h r e i t e n d e A b w a n d e r u n g 

Gerade im Zusammenhang mit der v o n der 
polnischen Propaganda aufgestellten Behaup­
tung, d a ß die Gebiete jenseits der Oder- und 
N e i ß e inzwischen v o l l i n die V o l k s r e p u b l i k Po­
len aufgegangen seien, ist interessant. W a s ge­
legentlich des jetzt abgeschlossenen „5. Partei­
tages" der „ V e r e i n i g t e n Polnischen Arbe i t e r ­
partei" bekannt wurde. In den regionalen G l i e ­
derungen der Parteiorganisat ion wurde insbe­
sondere auch die „gese l l schaf t spo l i t i sche Situa­
t ion" in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n e r ö r t e r t , wo­
bei besonders K l a g e d a r ü b e r ge führ t wurde, 
daß die polnische Intelligenzschicht immer noch 
eine Nieder lassung in O s t p r e u ß e n , Os tpommem 
und Ostbrandenburg scheut. In dieser Hinsicht 
seien, so h i e ß es, wei te Te i l e der polnisch ver­
walteten deutschen Ostgebiete immer noch „Der 
wi lde Wes t en" der V o l k s r e p u b l i k Polen . 

Klagen aus O s t p r e u ß e n 

M a n klagt v o r a l l em ü b e r „ u n z u l ä s s i g e Miß­
v e r h ä l t n i s s e " , in dem man feststellt, d a ß be­
sonders in den „ W o j e w o d s c h a f t e n " B ia lys tok — 
zu der die ös t l i chen Kre i se S ü d - O s t p r e u ß e n s 
g e h ö r e n —, A l i ens t e in , K ö s l i n ' O s t p o m m e r n 
und G r ü n b e r g (Brandenburg-Niederschlesien) 
ein a u ß e r o r d e n t l i c h e r M a n g e l an Ver t re te rn der 
akademischen Berufe zu verzeichnen sei. 

U m die Leistungen der Schüler steht es in den 
genannten „ W o j e w o d s c h a f t e n " besonders 
schlecht, w e i l der Prozentsatz der an P ä d a g o g i ­
schen A k a d e m i e n v o l l ausgebildeten Lehrk rä f t e 
— im V e r h ä l t n i s zu Zentra lpolen — a u ß e r o r d e n t ­
lich gering ist. Im polnisch verwal te ten T e i l 
von O s t p r e u ß e n haben nur 65,1 v. H . al ler 
Schulkinder alle Klassen der Grundschulen ab­
solviert , mehr als ein Dri t te l , 34,9 v. H . waren 
„S i t zenb le ibe r " . In Ostpommern herrschen ä h n ­
liche V e r h ä l t n i s s e : hier liegt der A n t e i l der 
Schüler , welche auf w e i t e r f ü h r e n d e Schulen ge­
langten, oder sich dem Hausschulstudium wid ­
meten, weit — um rund 50 v . H . — unter dem 
„ g e s a m t p o l n i s c h e n Durchschnitt". Besonders 

nachteilig macht es sich hierbei bemerkbar, d a ß 
nur wenige Forstbeamte mit mitt lerer und h ö h e ­
rer Fachschulbildung zur V e r f ü g u n g stehen. Im 
süd l ichen O s t p r e u ß e n herrscht a u ß e r d e m ein 
Ä r z t e m a n g e l der als geradezu „ k a t a s t r o p h a l " 
bezeichnet w i rd . A u f dem Lande entfä l l t hier 
nur eine einzige Arz tp rax i s auf 10 000 E in ­
wohner. 

Die Landwirtschaft 

Auch mit der Landwirtschaft hat der polnische 
Staat seine Sorgen, und die polnische Partei­
zeitung „Glos K o s l z a l i n s k i " rüg t jetzt die D i ­

rektionen der S t a a t s g ü t e r , we i l sie sich nicht 
g e n ü g e n d um die Instandhaltung der Traktoren 
k ü m m e r n . W ä h r e n d die „ I n d i v i d u a l b a u e r n " es 
fertig b räch ten , ihre Traktoren jahrzehntelang 
in Betrieb zu halten, geschehe es nur zu h ä u ­
fig, daß die auf S t a a t s g ü t e r n eingesetzten Schlep­
per „be re i t s nach wenigen Jahren als Schrott 
verkauft werden m ü s s e n " . M a n v e r n a c h l ä s s i g e 
insbesondere den Bau von G e r ä t e s c h u p p e n und 
auch von Feldwegen, so d a ß die Landmaschinen 
teils der Wi t t e rung ausgesetzt seien, teils übe r ­
beansprucht w ü r d e n . Ein weiterer Nachtei l sei, 
d a ß die Traktoris ten in Ermangelung von Feld­
wegen ü b e r bereits bestellte Äcker führen, wo­
durch insbesondere die Produkt ion von Win te r ­
getreide geschäd ig t w ü r d e . 

Abwanderung hä l t an 

In der Tat scheint die V o l k s r e p u b l i k mit den 
Gebieten jenseits der Oder und N e i ß e nicht nur 
Freude zu haben, denn selbst die „ r e g i m e t r e u e " 
Presse weist auf das zunehmende A u s m a ß der 
Auswanderung aus dem südl ichen O s t p r e u ß e n in 
andere Landesteile Polens und der O d e r - N e i ß e -
Gebiete hin. In einzelnen Gebieten en t sch l i eßen 
sich bis zu 70 Prozent „der Menschen im Pro­
duktionsalter" zur Abwanderung aus der „ W o j e ­
wodschaft" Al iens te in . Die polnische Presse be­
klagt diese „pas s ive Bi lanz" und fordert v o n 
Staat und Partei u n v e r z ü g l i c h e M a ß n a h m e n zur 
„ r a t ione l l en Ausnutzung des na tü r l i chen Bevöl ­
kerungszuwachses". Die polnische Propaganda­
lei tung w i r d ü b e r diese Erscheinungen um so 
weniger erfreut sein, als die Ko l l egen auf dem 
sowjetischen K a n a l der Öffent l ichkei t ein ganz 
anderes B i l d ü b e r die V e r h ä l t n i s s e zum Bei ­
spiel in der Landwirtschaft „ i nne rha lb des Ge­
bietes um Ka l in ing rad (Königsberg )" vermitteln 
wol len , wo, um die „ P r a w d a " zu zitieren, die 
„ W e r k t ä t i g e n " ihre „sozial is t ischen Verpf l ich­
tungen beträcht l ich über fü l l t " haben. So seien 
bis Anfang Oktober in N o r d - O s t p r e u ß e n be­
reits 25 00Ö Tonnen Getreide abgeliefert wor­
den. 

Die aus den Gebieten jenseits der Oder und 
N e i ß e kommenden Meldungen , die in der pol ­
nischen Presse eine entsprechende Behandlung 
finden, b e s t ä t i g e n die immer wieder getroffene 
Feststellung, daß die Vo lks r epub l ik Polen nicht 
in der Lage ist, die ihrer Ve rwa l tung übe r s t e l l ­
ten Gebiete in einer, W e i s e zu .entwickeln, daß 
hier ta tsächl ich ein Aufschwung zu verzeichnen 
sein wi rd . Gerade die Lage in diesen Gebieten 
aber beweist, daß ihr Besitz für den polnischen 
Staat keineswegs lebensnotwendig ist. 

H . W . — G e w i ß , Ostasien ist nicht Europa, 
und es mag sein, daß die Amer ikaner dort an­
ders taktieren als in Europa vor bald 25 Jahren, 
als man daranging, sich Gedanken ü b e r eine 
kommende Friedensordnung zu machen. W i r 
möchten meinen, d a ß unsere Betrachtung zu 
einem Interview, das der amerikanische Dele­
ga t ions füh re r Harr iman einem französischen 
Journalis ten gegeben hat und das wir an ande­
rer Stelle dieser Ausgabe veröffent l ichen, ge­
eignet sein kann aufzuzeigen, welche — ü b e r 
Jahrzehnte nachwirkenden — Folgen eintre­
ten k ö n n e n , wenn bei Verhandlungen mit dem 
Kommunismus nicht von der richtigen Plattform 
ausgegangen wi rd . 

Nicht nur die Amer ikaner , die ganze freie 
W e l t w ü r d e es mit tiefer Befriedigung aufneh­
men, wenn in Vie tnam die Waffen schweigen 
w ü r d e n und den schwer geprüf ten Menschen 
endlich einmal wenigstens ein Zipfel des Frie­
dens beschert w ü r d e . Denn selbst jetzt, da die 
Vertreter N o r d - und S ü d v i e t n a m s sich zusam­
men mit den Amer ikane rn am Konferenztisch 
treffen, liegt ü b e r diesen G e s p r ä c h e n als dunk­
ler Schatten die Tatsache, daß zur gleichen 
Stunde, da man in Paris zusammensitzt, immer 
noch Bomben fallen und Menschen sterben. 

W e n n Hanoi ü b e r h a u p t an den Verhandlungs­
tisch gekommen ist, dann dürf te h ier für zu­
nächst die Kriegslage ausschlaggebend sein. A b e r 
in Kreisen der Vereinten Nat ionen wi rd im 
Zusammenhang gerade mit der Pariser Konfe­
renz sehr eifrig die Frage venti l iert , ob etwa 
zwischen den U S A und der Sowjetunion eine 
Absprache getroffen wurde, nach der die So­
wjets ihre kommunistischen Freunde in Hanoi 
zu Konzessionen veranlassen, wenn die A m e ­
rikaner als Gegenleistung bereit sind, den wei ­
teren Ausbau der sowjetischen Positionen im 
Mi t t l e ren Osten und in Nordafr ika hinzuneh­
men. • 

In der Tat haben die Sowjets beim Zustande­
kommen dieser Verhandlungen hinter den K u ­
lissen eine nicht unwichtige Rol le gespielt. Ge­
wiß haben die Bombenangriffe die mi l i tä r i sche 
Lage für Nordvie tnam sichtbar verschlechtert 
und H a n o i zu der Einsicht gebracht, daß die 
Amer ikaner in der Lage sind, ihre mi l i tä r i sche 
Ü b e r l e g e n h e i t in Vie tnam auch weiterhin auf­
rechtzuerhalten. Denn wenn Hanoi jetzt an den 
Verhandlungstisch gegangen ist, dann nicht zu­
letzt w o h l auch, we i l die Sowjets diesen Schritt 
empfohlen haben. Vie l le icht aber auch deswe­
gen, w e i l man darauf spekuliert, am Verhand­
lungstisch die Amer ikaner und Saigon mitein­
ander verfeinden zu k ö n n e n . 

Die Sowjets dagegen hoffen, die Kontakt­
aufnahme, an der sie mitgebastelt haben, zu 
ihren Gunsten nutzen zu k ö n n e n . Und da man 
weiß , daß der K r e m l nicht bereit ist, sich selbst­
los zu engagieren — ü b r i g e n s eine Sache, die 
i n der Pol i t ik schwerlich zu finden ist — stellt 
sich die Frage, was wohl hierfür geboten wurde. 

Nun , in Paris werden die Vertreter aus Sai ­
gon und Hano i zusammen mit den Amer ikanern 
an einem Konferenztisch sitzen. W e n n über ­
haupt etwas dabei herauskommt, dann k ö n n t e 
der K o m p r o m i ß eine mit Kommunis ten ange­
reicherte Koa l i t i on in Saigon sein. Hier aller­
dings schrecken bereits die Spuren, und man 
w i r d unweigerl ich an jenes erste Engagement 
der bü rge r l i chen Kräf te in der Tschechoslowa­
kei und in Polen nach dem Kriege erinnert. Auch 
hier wurden zunächs t die Kommunis ten „nur" 
in die Regierung „ h e r e i n g e n o m m e n " — und es 
dauerte nur eine gewisse Zeit, bis die b ü r g e r ­
lichen Pol i t iker ausgebootet waren. 

Die Amer ikaner meinen, man k ö n n e hier ke i ­
nen Vergle ich zwischen Vie tnam und Osteuropa 
aufstellen. In Osteuropa sei dieser nicht zu 
leugnende Prozeß deshalb unaufhaltsam gewe­
sen, we i l diese Lände r von Sowjettruppen be­
setzt oder aber — wie die CSSR — in deren 
Einflußbereich gelegen waren. 

In Vie tnam, so jedenfall argumentiert man, 
w ä r e die U S A doch mit ihren S t re i tk rä f ten p rä ­
sent und folglich auch in der Lage, für v ie le 
Jahre eine Sicherheit gegen kommunistische Ge­
waltakte zu ü b e r n e h m e n . 

Bei a l l ih ren Ü b e r l e g u n g e n aber werden die 
Amer ikane r davon ausgehen müssen , daß die 
„friedliche Koexis tenz", d. h. das Zusammen­
wirken mit bürge r l i chen Kräf ten in einer K o a ­
l i t ionsregierung, von den Kommunisten immer 
nur als eine Absprache auf Zeit angesehen 
wi rd . Die Kommunisten werden also, wie es 
das Beispie l in Europa lehrt, es auch in V ie t ­
nam darauf anlegen, ü b e r eine „na t iona l e 
Front" oder einen anderen Dreh „der V o l k s ­
meinung" etwas Nachdruck zu verschaffen, um 
den A b z u g der Amer ikaner zu e rwi rken und 
dann aus Vie tnam ein sozialistisches Vate r land 
zu schaffen. 

Gerade die Beispiele, die der amerikanische 
Diplomat Har r iman in seinem Interview an­
spricht, soll ten den U S A Grund genug sein, sich 
sehr genau zu ü b e r l e g e n , welchen Entwicklun­
gen man mit gutem Gewissen zustimmen kann. 
In diesem Falle w ü r d e man sich schwerlich 
darauf herausreden k ö n n e n , man sei eben „hoff­
nungsvol l" gewesen. Jetzt m ü ß t e man jede Fehl­
e in schä t zung tatsächlich als naiv bezeichnen. 
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Polnischer Antisemitismus unter Anklage 
L e o p o l d T y r m a n d a p p e l l i e r t a n d a s W e l t g e w i s s e n - G o m u l k a i s t n i c h t P i l s u d s k i 

Kurz gemeldet 

N e w Y o r k — V o r z w e i Jahren suchte in den 
U S A der bekannte polnische A u t o r j ü d i s c h e r 
Herkunf t , L e o p o l d T y r m a n d , um poli t isches 
A s y l nach. Bereits damals machte er auf den 
zunehmenden An t i s emi t i smus in Polen aufmerk­
sam. Dies bedingte wesent l ich seinen En t sch luß , 
nicht mehr nach Polen z u r ü c k z u k e h r e n . A l s M i t ­
arbeiter des kathol ischen „ T y g o d n i k Pow-
szechny" hatte er sich bereits Ende der fünf­
z iger Jahre den Z o r n G o m u l k a s zugezogen, 
w e i l er i n einer Reportage ü b e r die Bundesrepu­
b l i k das Deutschlandbi ld der Propaganda W a r ­
schaus in Frage gestel l t hatte. N u n nahm T y r ­
mand zur j ü n g s t e n En twick lung des polnischen 
An t i semi t i smus S te l lung . In e inem Aufsa tz , der 
in verschiedenen Presseorganen erschien, wies 
er darauf h in , d a ß off iz ie l l im Warschauer Innen­
min i s te r ium eine A r t „ R a s s e n a m t " geschaffen 
wurde , dessen Chef der polnische A n t i s e m i t Dr. 
Tadeusz W a l i c h n o w s k i ist. T y r m a n d appel l ier te 
an das W e l t g e w i s s e n , dem ant isemit ischen T r e i ­
ben Warschaus Einha l t zu gebieten. 

T y r m a n d k r i t i s i e r t jene j ü d i s c h e n M i t g l i e d e r 
der „ V e r e i n i g t e n Polnischen Arbe i t e rpa r t e i " , 
welche die I l lu s ion gehegt h ä t t e n , sie w ü r d e n 
als Po len anerkannt werden, wenn sie sich nur 
e i f r ig für die Par te i einsetzten. Sie h ä t t e n sich 
g r ü n d l i c h g e t ä u s c h t . Der polnische Z K - S e k r e t ä r 
M o c z a r und sein Starpubl iz is t K a d o l seien t y p i ­
sche Naz i s t en . W e n n man heute die Jugend­
zei tung „ S z t a n d a r M l o d y c h " lese, so meine 
man, es mit e inem O r g a n der „ H i t l e r - J u g e n d " 
zu tun zu haben. Das Blat t triefe v o m A n t i s e m i ­
tismus, dem man in Po l en das M ä n t e l c h e n eines 
» A n t i z i o n i s m u s " u m g e h ä n g t habe. Der A n t i ­
semit ismus sei aber be i le ibe ke ine Er f indung 
der V o l k s r e p u b l i k Po l en . „Schon zu B e g i n n 
dieses Jahrhunder ts sei der polnische A n t i ­
semit ismus i n Gesta l t der gif t igen B lume der 
.Na t iona len L i g a ' dem polnischen Boden ent­
sprossen, bereits damals sei eine ganze Schule 
der polnischen „ J u d e n f o r s c h u n g " entstanden, 

die lange v o r H i t l e r den Rich t l in i en eines M a r ­
quis Gob ineau , des Schöpfe r s des z e i t g e n ö s s i ­
schen An t i semi t i smus gefolgt sei ." 

D ie Rassentheorie Gob ineaus sei dann w e i ­
terentwickel t und den polnischen V e r h ä l t n i s s e n 
a n g e p a ß t worden . Der polnische An t i s emi t i s ­
mus sei aggress iver und heftiger in Erscheinung 
getreten als sonstwo. Deshalb gal ten die Po­
len lange vor den N ü r n b e r g e r Gesetzen in der 
W e l t ais ein besonders antisemitisches V o l k . 
Diesem Zus tand h ä t t e n auch nicht k luge p o l ­
nische Po l i t i ke r , wie z. B . M a r s c h a l l P i l sudsk i , 
abhelfen k ö n n e n . 

T y r m a n d gibt z u verstehen, d a ß Po len auch 
gegen andere M i n d e r h e i t e n r a d i k a l vo rg ing . 
A u f die Frage der sogenannten „ A u t o c h t h o n e n " 
und der deutschen Ostgebie te e ingehend, be­
merkt T y r m a n d , es gebe g e n ü g e n d Beisp ie le , 
d a ß Leute, die der polnischen M i n d e r h e i t i n 
Deutschland a n g e h ö r t e n , nach zehn J ah ren p o l ­
nisch-kommunist ischer Herrschaft die Oder -

N e i ß e - G e b i e t e ve r lassen und ihre e inst igen 
Bindungen zu Po len geleugnet h ä t t e n . N i e m a l s 
habe i rgende in Pole vor dem K r i e g e v o m „po l ­
nischen" Stet t in oder Bres lau gesprochen. Der 
p r im i t i ve antisemitische K u r s in Po len werde 
sicherlich dazu f ü h r e n , d a ß w o h l k a u m ein 
westliches L a n d noch ernsthaft füi die A n e r ­
kennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e e intreten werde . 
Der erneut entfachte polnische A n t i s e m i t i s m u s 
finde noch nicht e inmal i n anderen k o m m u n i ­
stischen L ä n d e r n e in zus t immendes Echo. N u r 
Po l i t i ke r w i e G o m u l k a b e s ä ß e n die Dre i s t igke i t , 
v o n der W e l t die A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e -
L i n i e zu ve r l angen , w ä h r e n d sie g le ichze i t ig 
Israel das Exis tenzrecht a b s p r ä c h e n . T y r m a n d 
er innert a b s c h l i e ß e n d daran, d a ß Israel als 
erstes westl iches L a n d of f iz ie l l diese L i n i e an­
erkannt habe. Dies habe sich aber weder füi 
Israel, noch für die J u d e n in der W e l t , ge­
schweige denn in Po len g ü n s t i g ausgewirk t , 
sondern W a r s c h a u habe v i e l m e h r den A n t i ­
semit ismus um so eifr iger g e f ö r d e r t . 

G o t t h o l d S ta rke , V o r t r a g e n d e r Lega t ionsra t 
Ers ter K l a s s e , v o n 1955 bis 1961 Le i t e r des 
Referates Deutsche Os tgeb ie te i m A u s w ä r t i ­
gen A m t , ist i m A l t e r v o n 72 J a h r e n i n B o n n 
vers torben . S t a rke w a r M i t g l i e d des B u n ­
desvors tandes der Landsmannschaf t W e s t -
p r e u ß e n u n d f ü h r e n d e r M i t a r b e i t e r i m G o t t i n ­
ger A r b e i t s k r e i s . 

W i e berei ts auf der T a g u n g der O s t p r e u ­
ß i s c h e n L a n d e s v e r t r e t u n g bekann tgegeben , 
w u r d e auf B e s c h l u ß des Bundesvor s t andes der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n F r i e d r i c h - K a r l M i l -
tha ler zum neuen Le i t e r der Bundesgescha ts-
f ü h r u n g berufen u n d g l e i chze i t i g bis zur F r ü n -
Jahrs tagung der L a n d e s v e r t r e t u n g mi t der k o m ­
missar i schen W a h r n e h m u n g der A u f g a b e n des 
G e s c h ä f t s f ü h r e n d e n V o r s t a n d s m i t g l i e d e s be­
traut. A m 2. Dezember hat er se in A m t ange­
t re ten. F r i e d r i c h - K a r l M i l t h a l e r w u r d e am 
3 A p r i l 1921 i n S c h ö n b r u n n , K r e i s A n g e r b u r g , 
geboren . Im Jah re 1961 w u r d e er z u m K r e i s ­
ver t re te r v o n A n g e r b u r g g e w ä h l t ; dem Bundes­
v o r s t a n d der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n ge­
h ö r t er seit 1962 an . 

Begriffswandel zeichnet sich ab 
S E D : K e i m e i n e r n e u e n d e u t s c h e n N a t i o n b i l d e t s i c h 

In der „DDR" b i lde sich der „ K e i m e iner 
neuen sozial is t isch-deutschen N a t i o n " . M i t die­
ser Behauptung weicht d ie S E D - Z e i t u n g „ M ä r ­
kische V o l k s s t i m m e " v o n der b i she r igen H a l ­
tung der S E D ab, wonach „auf deutschem B o ­
den z w e i Staaten vo rhanden s ind und zugle ich 
die deutsche N a t i o n wei te r fortbesteht". 

D ie F o r m u l i e r u n g der „ M ä r k i s c h e n V o l k s ­
s t imme", des off iz ie l len Organs der S E D - B e ­
z i rk s l e i t ung Potsdam, w a r i n d ie F o r m einer 
A n t w o r t auf e ine Leseranfrage gekle idet . D i e 
S E D - Z e i t u n g warn te davor , den G e d a n k e n der 

Vatikanische Ostkontakte 
I n R o m i s t e i n g e s c h ä f t i g e s K o m m e n z u b e o b a c h t e n 

Reisende aus nicht wen ige r als dre i k o m m u n i ­
stischen L ä n d e r n Osteuropas geben sich in d ie­
sen Tagen die T ü r k l i n k e n des V a t i k a n s i n R o m 
in die H a n d . Der prominentes te v o n ihnen ist 
der Pr imas v o n Polen , Kard ina le fzb ischot W y -
s z i n s k i , der offensichtlich se inen F r i eden mit 
dem G o m u l k a - R e g i m e in W a r s c h a u gemacht hat. 
Dre i Jahre m u ß t e W y s z i n s k i auf die Reise­
er laubnis nach R o m war ten , dann erhie l t er 
sie. Seine Z u r ü c k h a l t u n g w ä h r e n d der tsche­
chischen K r i s e des K o m m u n i s m u s wurde mit 
Paß und A u s r e i s e v i s u m belohnt . Ha t te Pau l V I . 
ke ine Er laubnis erhalten, an der Taudendjahr-
feier der schwarzen M u t t e r Got tes v o n Tschen-
stochau te i lzunehmen, so k ö n n e n die r ö m i s c h e 
K u r i e und der polnische Pr imas doch jetzt die 
entgangenen G e s p r ä c h e nachholen. Das die er­
neute Forderung der poln ischen Regierung , die 
D i ö z e s e n im polnisch verwal te ten deutschen 
Os ten e n d g ü l t i g mit polnischen Bischöfen zu 
besetzen, dabei eine wicht ige Ro l l e spielt , k a n n 
nicht bezweifel t werden . 

A u c h bei dem Besuch v o n M o n s i g n o r e Torna-
sek aus Prag in R o m spielen die Beziehungen 
zwischen einem kommunis t i sch regier ten L a n d 
und der K u r i e i n R o m eine wicht ige R o l l e . 
Tomasek, apostolischer A d m i n i s t r a t o r i n Prag , 
so l l den V a t i k a n ü b e r die Lage der kathol ischen 
K i c h e in dem neuerdings w iede r besetzten 
Lande unterrichten und e r l ä u t e r n , was mit der 
v o n M o s k a u e rzwungenen „ N o r m a l i s i e r u n g " 
der V e r h ä l t n i s s e i n der C S S R gemeint ist. 
Sicher hat auch er seine Aus re i see r l aubn i s nur 
unter pol i t i schen A u f l a g e n erhal ten: den V a t i ­
k a n zur F o r t f ü h r u n g seiner Kon tak t e mit den 
tschechischen B e h ö r d e n zu ermuntern. M e h r 
strebt dagegen die ungarische Reg ie rung an. Sie 
hat z w e i F u n k t i o n ä r e ihres A m t e s für k i rch ­
liche Fragen nach R o m geschickt, um einen V e r ­
trag ü b e r die Err ichtung einer ungarischen G e ­

sandtschaft be im H e i l i g e n Stuhl a b z u s c h l i e ß e n . 
E ine solche V e r t r e t u n g ist seit l angem das Z i e l 
des Kadar -Reg imes , dem damit inne rha lb des 
kommunis t i schen Blocks die A u f g a b e zufä l l t , 
prakt ische K o e x i s t e n z mit der ka thol i schen 
Ki rche zu demonstr ieren. 

Er fo lg oder M i ß e r f o l g der d re i Re i sen stehen 
noch dahin . A u f j eden F a l l ist i n die unter 
Papst Johannes X X I I I . b e g r ü n d e t e va t ikanische 
O s t p o l i t i k w iede r B e w e g u n g gekommen . Im D i a ­
l o g zwischen der K i r c h e und dem K o m m u n i s m u s 
w i r d e in wei teres K a p i t e l geschrieben. D ie K P -
Zent ra le i n M o s k a u hat die Romre i sen sicher 
nicht ungern gesehen. N a c h dem Einmarsch in die 
C S S R m ö c h t e sie l angsam auf K o e x i s t e n z - K u r s 
z u r ü c k d r e h e n u n d die ver lorengegangene S y m ­
pathie zahlre icher P a r t e i g ä n g e r i n west l ichen 
L ä n d e r n z u r ü c k e r o b e r n , nicht zuletzt die der 
Kommuni s t i s chen Par te ien in I ta l ien u n d F rank­
reich, die immer noch sehr stark v o m U m g a n g 
mit der K i r che b e e i n f l u ß t w i r d . 

W e r n e r G r o p i u s 

na t iona len E inhe i t ü b e r a l les z u s te l len . „ Im 
G r u n d e genommen" ex i s t i e r t en i n Wes tdeu t sch­
land z w e i N a t i o n e n : „d ie heute noch herr­
schende G r o ß b o u r g e o i s i e , die der G e s a m t b e v ö l ­
k e r u n g ih ren r e a k t i o n ä r e n W i l l e n aufzwingt , 
u n d d ie v o n der A r b e i t e r k l a s s e g e f ü h r t e n 
V o l k s m a s s e n , d ie sich selbst als N a t i o n gegen 
die G r o ß b o u r g e o i s i e kons t i tu i e ren m ü s s e n " . 

In der „DDR" en twicke le sich i m Gegensa tz 
zu der „ z e r f a l l e n d e n b ü r g e r l i c h e n deutschen 
N a t i o n " e ine neue Menschengemeinschaft , d ie 
K e i m e iner „ n e u e n sozial is t isch-deutschen N a ­
t ion" se i . 

M i t dieser A r g u m e n t a t i o n hat die „ M ä r k i s c h e 
V o l k s s t i m m e " e inen neuen Abschn i t t i n der 
wechse lvo l l en kommunis t i schen E i n s t e l l u n g 
zur N a t i o n eingelei te t . V o r k n a p p e inem J a h r 
hatte der SED-Chefpropagand is t A l b e r t N o r ­
den die Bundes repub l ik für die „DDR" als A u s ­
l and bezeichnet und war daraufhin v o n dem 
SED-Zen t r a lo rgan „ N e u e s Deutsch land" mehr­
fach ko r r ig i e r t worden . 

D e r jugos lawische Staatschef T i t o hat vo r m -
u n d a u s l ä n d i s c h e n J o u r n a l i s t e n die Entschlos­
senhe i t J u g o s l a w i e n s b e k r ä f t i g t , seine Sou­
v e r ä n i t ä t u n d I n t e g r i t ä t m i t a l l e n M i t t e l n zu 
v e r t e i d i g e n . 

W i e andere es sehen: 

K o l l e f ü r H e i n e m a n n 
Der „ B a y e r n - K u r i e r " v e r ö f f e n t l i c h t e 
fo lgende G l o s s e : 

G u s t a v H e i n e m a n n k a n n s ich f reuen: D i e 
Schar se iner W a h l h e l f e r formier t s ich; qerufen 
u n d ungerufen k o m m e n sie, d ie T u g e n d e n des 
ach so l i b e r a l e n J u s t i z m i n i s t e r s z u pre isen , 
seine E i g n u n g für das A m t des B u n d e s p r ä s i ­
denten n a c h d r ü c k l i c h z u unters t re ichen . Bett-
A u f k l ä r e r O s w a l t K o l l e , M a e s t r o der bundes­
r epub l ikan i schen S e x w e l l e , fehlt nicht i m C h o r 
der H e i n e m a n n - R u f e r : „ W e n n unser V o l k mehr 
solche M ä n n e r v o m Schlage H e i n e m a n n s ge­
habt h ä t t e , dann w ä r e es mi t uns nicht so wei t 
g e k o m m e n " . So sprach K o l l e , wand te s ich v o n 
der P o l i t i k ab u n d se inem n ä c h s t e n F i l m zu . 
T i t e l : „ D e i n e F r a u — das u n b e k a n n t e W e s e n " . 

Im Schatten des Wahlkampfes 
W e h n e r r e c h n e t m i t „ S E D - U m a r m u n g " 

Die Soz i a ldemokra t en e rwar ten für den k o m ­
menden W a h l k a m p f erhebl iche B e m ü h u n g e n 
der S E D , „d ie S P D an ihrer Bas is scheinbar zu 
umwerben" , u m sie' i n die I so la t ion zu z w i n ­
gen und dadurch k o a l i t i o n s u n f ä h i g zu machen. 
Dies hat Herbe r t W e h n e r auf e iner n i ch tö f fen t ­
l ichen V e r a n s t a l t u n g v o r V e r t r a u e n s l e u t e n se i ­
ner Par te i i n H a m b u r g e r k l ä r t . E i n V o r s p i e l 
dazu seien die sei t e in iger Ze i t v o n der S E D 
g e f ü h r t e n K a m p a g n e n gegen die S P D . D i e 
Strei tfrage zwischen be iden Par te ien se i nicht 

Ulbrichts Schutzbehauptungen 
S P D l i e ß s i c h i n d i e D e f e n s i v e d r ä n g e n 

die A n e r k e n n u n g der „DDR" , sondern e ine 
nachweis l ich freie Se lbs tbes t immung ih re r Be­
wohner . D e r Bundesmin i s t e r für gesamtdeutsche 
F ragen vers icher te i m N a m e n der Bundes reg ie ­
rung, d ie B u n d e s r e p u b l i k we rde jede solche 
Entscheidung, „auch w e n n sie für uns schmerz­
l i ch ausfa l len so l l te" , respekt ie ren . Im ü b r i g e n 
fü rch te die S E D offenbar demokra t i sche G r u n d ­
s t r ö m u n g e n , denen sie sich nicht gewachsen 
füh l e . Z u angebl ichen O s t k o n t a k t e n v o n Brandts 
Bera ter E g o n Bahr , nach W e h n e r s W o r t e n v o m 
„ B a y e r n k u r i e r " u n d e iner H a m b u r g e r Sonntags­
ze i tung als E n t h ü l l u n g inszenier t , e r k l ä r t e der 
M i n i s t e r , w e n n der Bundesnachr ichtendiens t 
w i r k l i c h Tonbandaufze i chnungen solcher G e ­
s p r ä c h e besitze, „ w ä r e es gut, w e n n diese vor ­
gelegt w ü r d e n " . 

D ie sozia ldemokrat i sche F ü h r u n g hat sich auf 
Ulbr ich ts A n k l a g e , s ie se i u n z u v e r l ä s s i g u n d 
habe A b r e d e n nicht e ingehal ten , e inen e igenen 
R e i m gemacht. In der Bonner Fr iedr ich-Eber t -
A l l e e ist man ü b e r z e u g t , d a ß Ulb r i ch t die F a b e l 
v o n der soz ia ldemokra t i schen U n z u v e r l ä s s i g k e i t 
nur aufbrachte, u m rechtzei t ig v o r dem W a r ­
schauer Kommunis ten t re f fen neue A r g u m e n t e 
gegen B o n n zu sammeln. E t w a mit dem H i n ­
weis , d a ß nicht e i nma l d ie S P D für eine Z u -

Die P r ä s i d e n t e n w a h l — oder : Vor dem Urteil des FDParis 

sajnmenarbeit zu g e w i n n e n w ä r e , k ö n n t e er 
nicht nur v o r we i t e r en Ab tas tve r suchen Bonns 
warnen , sondern auch b e g r ü n d e n , w a r u m die 
S E D selbst auf dem K u r s des k a l t e n K r i e g e s 
ble ibt . 

A n d iesen Ü b e r l e g u n g e n ist v i e l Richt iges . Z u ­
sammen mit der nach dem B e r l i n e r C D U - P a r t e i ­
tag erhobenen D r o h u n g Ulbr ich t s , n u n se ien 
angesichts der revanchis t ischen P l ä n e Bonns a l le 
Hoffnungen auf Besprechungen „ v e r s c h ü t t e t " , 
hatte das P o l i t b ü r o der S E D schon T o r mehre­
r en T a g e n die totale A b k a p s e l u n g der Zone 
nach W e s t e n ins G e s p r ä c h gebracht. D i e j ü n g ­
sten Ere ign isse b e s t ä t i g e n diese Abs i ch t . U m 
e in für a l l e m a l auch den w e n i g e r m o s k a u h ö r i ­
gen Reg ie rungen i m Os tb lock die Lus t an K o n ­
takten mi t B o n n z u verderben , w e r d e n diese 
v o n v o r n h e r e i n als aussichtlos u n d schäd l i ch 
hingeste l l t . 

D e m sowjet ischen Parteichef Breschnew, der 
soeben die D o k t r i n v o m „ k o m m u n i s t i s c h e n C o m ­
monwea l th " entdeckte, m ö g e n Ulbr ich t s W o r t e 
angenehm i n den O h r e n k l i n g e n . G i b t es n ä m ­
l ich e in solches „ C o m m o n w e a l t h " , dann hat 
es M o s k a u leicht, sich als dessen „ S c h u t z m a c h t " 
h inzus te l len und bewaffnete E i n m ä r s c h e w i e den 
in die Tschechos lowake i mit dem M a n t e l der 
S c h e i n l e g a l i t ä t zu umgeben. Breschnew u n d 
Ulbr ich t bet re iben eine konzer t ie r te A k t i o n — 
was w i e d e r u m das richtige G e s p ü r de6 a l ten 
S ta l in i s ten i n O s t - B e r l i n für sowjet isches V e r ­
hal ten beweis t . 

T r o t z d e m ist es bedauer l ich , d a ß sich die 
soz ia ldemokra t i schen S p i t z e n p o l i t i k e r auf 
eine D i s k u s s i o n ü b e r Ulbr ich t s Schutzbehaup­
tungen e i n l i e ß e n . U lb r i ch t hatte e r k l ä r t , S P D -
U n t e r h ä n d l e r h ä t t e n die „ s c h r i t t w e i s e A n e r ­
kennung" Os t -Ber l in s versprochen. Das ist k e i n 
unehrenhaftes Angebo t , w e n n es — w i e anzu­
nehmen — an die no twend igen V o r b e d i n g u n ­
gen g e k n ü p f t ist, n ä m l i c h W a h l e n und Selbst­
bes t immung in Mi t t e ldeu t sch land . D ie S P D - F ü h ­
rung hat sich in dieser Sache le ider i n d ie De ­
fensive d r ä n g e n lassen, was durchaus nicht n ö ­
tig war. O d e r sitzt ihr immer noch der Schreck 
der W e i m a r e r Ze i t in den Knochen , sie k ö n n t e 
nicht als na t iona l genug angesehen werden? 
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U n s e r 

KOMMENTAR 
W e r d i e W a h l h a t . . . 

L« N - — • • • d e r hat auch die Qual. Nun 
die .Qualen" dürften bei dem Bundestaus­
präsidenten liegen, denn D. Gerstenmaier 
wird zu entscheiden haben, wo die Bundes­
versammlung den Nachfolger Heinrich Lüb-
kes wählen soll. Um bei Lübke zu bleiben: 
es ist auch für ihn e in? Termintrage, denn 
der Bundespräsident hat noch einen Staats­
besuch zu absolvieren, bei dem es sicher­
lich nicht ganz gleichgültig ist, ob er als „ab­
gewähltes" oder aber als noch amtierendes 
Staatsoberhaupt in Erscheinung tritt. Weni­
ger für Lübke, als für die Gäste, die er 
namens der Bundesrepublik aufsuchen wird. 

Und was den Ort angeht, so gibt es sicher­
lich Grüne.« > dafür, daß man in Berlin oder 
aber in Bonn wählen sollte. Die Schutz­
mächte der alten Reichshauptstadt, vor allem 
die Amerikaner, haben am Rande der Brüsse­
ler NATO-Konferenz dem bundesdeutschen 
Außenminister ihre Auffassungen darlegen 
lassen. Die USA vertreten dabei die härtere 
Linie, während England und Frankreich 
schon mehr zur Vorsicht neigen. 

Wer aber berücksichtigt, daß die Amerika­
ner in jüngster Zeit den Sowjets gegenüber 
sehr viel pointierter aufgetreten sind — sei 
es in den Gesprächen mit Botschafter Dobrv-
nin in New York od^r aber in den Äuße­
rungen Rusks bei der Brüsseler Konferenz 
— wird verstehen, weshalb Washington es 
nicht gerade als logisch ansehen würde, 
wenn man ausgerechnet jetzt auf bestimmte 
Gewohnheitsrechte verzichten würde. Man 
muß sich darüber klar sein, daß die Wahl 
des Bundespräsidenten für die Sowjets kei­
neswegs jenes gravierende Faktum ist, wie 
es in der Propaganda hingestellt wird. 

Was immer wir tun, in Ost-Berlin wird es 
.gemißdeutet". Da können wir anstellen, was 
wir wollen. Wollten wir aber den Verzicht 
auf Berlin als die Stadt, in der der Bundes­
präsident wr "der gewählt werden soll, eben­
falls auf den Altar der sogenannten Ent­
spannungspolitik bringen, so kann heute be­
reits festgestellt werden, daß uns eine der­
artige Bereitschaft in keiner Weise honoriert 
werden würde. Die sowjetische Propaganda 
wird immer etwas finden, um uns madig zu 
machen. Ob wir nun den dritten Präsidenten 
der Bundesrepublik Deutschland in Berlin 
oder in Bonn wühlen. 

F ü h r u n g s w e c h s e l ? 
Diesmal soll er sich nicht bei uns vollzier, 

hen; vielmehr wurde die britische Öffentlich­
keit durch eine Meldung der seriösen Lon­
doner Zeitung „Sunday Times" überrascht, 
wonach sich innerhalb der sowjetischen Füh­
rungsspitze die Gegensätze zwischen dem 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, Leonid 
Breschnjew, und dem als Cheiiodeologen gel­
tenden Michail Suslow, Mitglied des Polit­
büros, in einem Maße verstärkt haben, die 
nunmehr personelle Veränderungen unver­
meidlich machen, überraschend mag höch­
stens die genaue Terminankündigung, diese 
Gegensätze würden innerhalb t / v nächsten 
drei Wochen zu einem personellen Wechsel 
in der sowjetischen Parteihierarchie führen, 
gewesen sein. 

Wenngleich auch innerhalb der Bevölke­
rung und der Partei ein gewisser Widerstand 
gegen den neostalinistischen und chauvini­
stischen Kurs Breschnf^ws unverkennbar zu 
sein scheint, so muß doch davor gewarnt 
werden, derartige Voraussagen etwa in dem 
Sinne zu deuten, daß hierdurch ein grund­
sätzlicher Wandel im Verhältnis zum Westen 
und damit auch in der deutschen Frage her­
beigeführt werden könnte. Es mag sein, daß 
Breschnjew durch die Aktion gegen die 
Tschechoslowakei das Verhältnis innerhalb 
des internationalen Kommunismus belastet 
hat. Es wäre aber gefährlicli zu glauben, in 
der Sowjetunion könnte man es morgen mit 
einer Führung zu tun haben, die bereit wäre, 
einen gänzlich neuen Kurs zu steuern. Man 
wird sich angewöhnen müssen, die Probleme 
aus Moskauer Sicht zu sehen. Gerade des­
halb, weil man im Kreml befürchtet, es 
könnte einmal zu einer großen Auseinander­
setzung zwischen der UdSSR und Rotchina 
kommen, will man auf der Grundlage des 
Jahres 1945 in Europa so sichere Positionen 
schaffen, daß im Falle einer kriegerischen 
Entwicklung in Fernost die europäischen 
Grenzen der Sowjetunion abgesichert sind. 
Hierzu gehört nun einmal der Satellitengür­
tel, den die Sowjetunion an ihrnr Westgrenze 
errichtet hat, und nicht zuletzt aus diesem 
Grunde wird die Sowjetiührung ein sehr 
wachsames Auge auf die innerpolitische Ent­
wicklung in diesen Anrainerstaaten haben. 
Die Position Ulbrichts ist aus dem Grunde 
stärker geworden, weil er als ein getreuer 
Vasall des Kremls gilt. Ulbricht weiß, daß 
er eine Politik gegen den Willen der mittel­
deutschen Bevölkerung treibt. Seine Macht 
basiert allein auf dem Schutz durch die So­
wjetunion. Wenn die Sowjets ihren Statt­
halter in Pankow ermächtigen, immer wieder 
mit Nadelstichen gegen die Bundesrepublik 
zu agieren, dann verdankt das SED-Regime 
diesen Spielraum vorwiegend dem Stand, 
daß Moskau größten Wert darauf legen muß, 
das Gefüge seines Satellitengürtels mit 
einem besonders zuverlässigen Schlußstein 
verschlossen zu wissen. Ulbricht wiederum 
ist clever genug, um seine Position zu er­
kennen und hieraus einen Vorteil zu ziehen, 
indem er die Schraube einer Anerkennung 
der Zone als eines deutschen Staates immet 
weilerdreht. 

„ K o n t a k t e r " im Scheinwerfer: W ä h r e n d Sonderbotschafter Egon Bahr (unser Bi ld zeigt ihn auf der Terrasse des Jal ta-Hotels i n Prag) wegen 
angeblicher G e h e i m g e s p r ä c h e angegriffen wi rd , traf der Adminis t ra tor in Prag, Bischof Frant isek Tomasek, zu Verhandlungen mit der K u r i e 
in Rom ein. Fotos: dpa 

Vom Umgang mit Diktatoren 
U S - B o t s c h a f t e r H a r r i m a n ü b e r d i e V e r h a n d l u n g e n m i t d e n S o w j e t s 

W e n n es stimmt, daß die Geschichte der beste 
Lehrmeister ist, dann haben w i r Gelegenheit , 
eine besonders interessante Lek t ion zur Kennt­
nis zu nehmen, um hoffentlich eine Nutzanwen­
dung daraus zu ziehen. In Paris sitzt den V e r ­
tretern Hanois als U n t e r h ä n d l e r der V e r e i n i g ­
ten Staaten v o n Nordamer ika mit A v a r e i l 
Ha r r iman ein Diplomat g e g e n ü b e r , der seit lan­
gen Jahren sich einen int imen Einbl ick in das 
polit ische Weltgeschehen verschaffen konnte 
und der auch in den entscheidenden Monaton 
vor und nach dem Ende des letzten Wel tkr ieges 
Gelegenhei t hatte, sich ü b e r die Denkweise und 
die polit ischen Ambi t i onen der Sowje t füh rung 
zu unterrichten. 

A v a r e l l Har r iman war in jenen entscheiden­
den Jahren nicht nur Botschafter der U S A in 
M o s k a u , er hatte als solcher ein angenehmes 
V e r h ä l t n i s zu Sta l in und den S o w j e t g r ö ß e n , und 
er war — das ist hier besonders von W e r t — 
G e s p r ä c h s t e i l n e h m e r und Berater bei jenen 
Konferenzen, die das Schicksal Europas auf eine 
lange Zeit festlegen sollten. E in deutsches Nach­
richtenmagazin hat jetzt A u s z ü g e aus einem 
Interview veröffent l icht , das der US-Pol i t ike r 
Har r iman einem französ ischen Journal is ten ge­
w ä h r t hat. Es lohnt sich schon, den Auslassun­
gen des amerikanischen Diplomaten ein be­
sonderes Augenmerk zu widmen. 

K e i n e E i n f l u ß z o n e n 
Zunächs t Harr imans Feststellung, daß in Jal ta 

keine E in f lußsphären vereinbart wurden. Das 
mag in des Wor tes exaktester Bedeutung 
stimmen. Doch schon der Hinweis , Roosevelt 
und Church i l l h ä t t e n den Wunsch gehabt, schon 
„ w ä h r e n d des Krieges mit Stal in zu einer E i n i ­
gung ü b e r die e u r o p ä i s c h e n Gebiete zu gelan­
gen, die vermutl ich von der Roten Armee kon­
trol l ier t werden w ü r d e n " , rechtfertigt den 
Schluß, daß die Amer ikane r und die Bri ten Gest­
und S ü d o s t e u r o p a als der B o t m ä ß i g k e i t der 
Sowjetunion unterstehend angesehen haben. 
W e n n ta tsächl ich die Vert re ter der U S A und 
Englands der Me inung waren, im Einflußbereich 
der Sowjetunion werde es möglich sein, Grund­
sä t ze der „ A t l a n t i k - C h a r t a " zu verwirk l ichen , 
wonach alle V ö l k e r des Recht haben zu ent­
scheiden, unter welcher Regierungstorm sie 
leben wol len , dann w ü r d e hier bereits erkenn­
bar werden, daß die g r o ß e n westlichen Demo­
kratien das W e s e n des Kommunismus nicht er­
kannt hatten. Das, was Stal in und seine Nach­
fahren in diesem Einflußbereich praktizierten, 
steht jedenfalls in einem krassen Gegensatz 
zur „ A t l a n t i k - C h a r t a " , die, wie Har r iman aus­
drückl ich betont, 1942 auch von der Sowjetunion 
unterschrieben worden war. 

A l s gravierendes Beispie l für eine Feh lka l ­
kula t ion aber erweist sich das Verha l ten das 
tschechoslowakischen S t a a t s p r ä s i d e n t e n Eduard 
Benesch, der sich persön l ich mit Stal in arrangiert 
hatte und glauben konnte, eine Vere inbarung 
getroffen zu haben, die -alle Schwierigkei ten 
ü b e r b r ü c k b a r machen w ü r d e . A l s Benesch wie­
der den Boden des von der Roten Armee be­
setzten Landes an der M o l d a u betrat, m u ß t e er 
eigentlich bereits erkennen, d a ß er v o n Stal in 
ü b e r s p i e l t worden war. Er wurde von seinen 
eiaenen Leuten isoliert, man zwang ihn, mos-
kautreue Kommunis ten in seine Regierung auf­
zunehmen, und im Jahre 1948 wurde dann diese 
„ K o a l i t i o n s r e g i e r u n g " ges tü rz t . W e n n jedoch 
Harr iman meint, „wie um alles in der W e l t 
Ja l ta irgendetwas damit zu tun gehabt ha­
ben k ö n n t e , ist mir schleierhaft", k ö n n t e diese 
Bemerkung ausweisen, daß hier die Zusam­
m e n h ä n g e nicht richtig gewertet werden. Denn 

die stillschweigende Hinnahme eines sowjeti­
schen Einf lußbereiches e rmögl i ch te dem K r e m l , 
i n seinem Berel h Entwicklut gen einzuiei .en, die 
zu einer kommunistischen Staatsform und Ge­
sellschaftsordnung h in führ ten . 

Die Vere in ia ten Staaten haben im eigenen 
Lande ein sehr erhebliches propolnisches Ele­
ment. A u f diese amerikanischen Bürge r po ln i ­
scher und o s t e u r o p ä i s c h e r Herkunft m u ß t e die 
amerikanische Pol i t ik besondere Rücksichten 
nehmen. Es war se lb s tve r s t änd l i ch , daß die 

U S A gerade Polen eine besondere Aufmerksam­
keit widmen m u ß t e n , nicht zuletzt auch aus 
dem Grunde, w e i l die E n g l ä n d e r den Kampf 
für ein freies und u n a b h ä n g i g e s Polen auf ihre 
Fahne geschrieben hatten. Har r iman erinnert 
daran, daß er auf W e i s u n g Roosevelts ü b e r 
14 Monate lang zahlreiche G e s p r ä c h e mit den 
Sowjets geführ t hat, die darauf abzielten, das 
Selbstbestimmungsrecht für Polen sicherzustel­
len. Der K o m p r o m i ß bestand in einer Interims­
regierung, in der alle Gruppen vertreten se in 
soll ten und in der Zusicherung freier Wah len . 
Es bedarf keines Hinweises , daß es freie W a h ­
len nie gegeben hat. Statt dessen install ierten 
die Sowjets mit der Zeit auch in Polen ein kom­
munistisches Regime. Der stellvertretende M i ­
n i s t e r p r ä s i d e n t der zunächs t amtierenden K o a ­
li t ionsregierung, der aus dem Londoner E x i l 
kommende Pol i t iker M i k o l a j c z y k , hatte noch 
gerade Glück: er konnte sich in Sicherheit br in­
gen und landete nicht in der Lubjanka. 

W e r heute meint, die Regierung i n Polen 
w ä r e in der Lage, eine eigene Pol i t ik zu trei­
ben, verkennt zwei wesentliche Dinge: einmal 
handelt es sich um linientreue Kommunisten, 
die, das so l l unterstellt werden, auch polnische 
Interessen wahrnehmen. Grundsä tz l i ch aber 
fühlen sie sich der kommunistischen Idee ver­
pachte t und ebenfalls der Leitstelle M o s k a u . 
Zum anderen: w ü r d e sich diese Hal tung än ­
dern, so w ä r e M o s k a u sogleich in der Lage, 
diese Garni tur abzuservieren und durch eine 
ge füg ige re Mannschaft zu ersetzen. Die Sowjets, 
die mit der Zeit rechnen, zäh l en darauf, daß 
ihnen eine solche Lösung auch noch in Prag 
gelingen wird . 

„Stal in hatte sich in den Kopf gesetzt, daß 
er Polen unbedingt beherrschen müsse . " Diese 
klare Aussage macht Har r iman bezügl ich des 
polnischen Problems und gefragt, ob eben Sta­
l in damals die U S A nicht i r r egeführ t habe, in­
dem er Begriffe gebrauchte, die von den Rus­
sen anders interpretiert werden, ä u ß e r t e der 
zu rückha l t end formulierende Diplomat: „Heu te 
versteht man gewisse W o r t e v i e l besser. Da­
mals hatten sie für den K r e m l eine andere Be­
deutung als für uns. Zu diesen Wor t en g e h ö r t e 
der Begriff .Demokratie' . Die Russen haben 
die Bedeutung der Wor te zers tö r t . A b e r jetzt 
wissen wir , was sie darunter verstehen." 

W e n n man es in den U S A heute wi rk l i ch 
we iß , was die Sowjets unter dem Wor t „Demo­
krat ie" verstehen, dann k ö n n t e das für die 
Lagebeurtei lung nur v o n V o r t e i l sein. In der 
Tat m u ß t e n die Amer ikaner lernen, welche un­
terschiedliche Bedeutung doch bestimmte Be­
griffe erhalten k ö n n e n . E in solcher Begriff zum 
Beispiel war „be f r eunde te r Nachbar". 

F e i n e U n t e r s c h i e d e 
„Für uns", so sagt Harr iman mit Recht, „ist 

e in .befreundeter" Nachbar ein freier, befreunde­
ter Nachbar, der nicht in das Haus der anderen 
einbricht und stiehlt und der sich nicht in das 
Leben des anderen einmischt. Für Stalin, so 
sollte sich s p ä t e r herausstellen, war ein .be­
freundeter' Nachbar gleichbedeutend mit einem 
Nachbarn, den er beherrschte." Nun , in dieser 
Denkkategorie bewegte sich keineswegs nur Jo­
sef Stal in; das Beispie l in unseren Tagen — 
Prag — beweist, daß seine Nachfahren von den 
gleichen G e d a n k e n g ä n g e n beherrscht sind. Was 
heute von M o s k a u betrieben wird , ist eine im­
perialistische Pol i t ik , wobei die Machthaber noch 
die Mögl ichke i t haben, ihre Absichten mit den 
Notwendigkei ten des gemeinsamen sozialist i­
schen Lagers und seiner angeblichen Interessen 
zu kaschieren. Der nackte Imperialismus ver­
sucht zwar durch den Schleier der Ideologie zu 
v e r h ü l l e n — aber jeder we iß inzwischen, was 
gemeint ist und wohin die Reise gehen sol l . 

I n d e r P o l i t i k z ä h l e n k e i n e G e f ü h l e 

Auch an Harr iman wurde die — sich a u t d r ä n ­
gende — Frage gerichtet, ob Roosevelt denn 
diese Entwicklung nicht gesehen habe und wes­
halb woh l Churchi l l nicht erkannt habe, um 
was es den Russen wirk l ich ging? „ W e n n wir 
versucht h ä t t e n , diese Wor te nach westlicher 
A r t zu interpretieren, w ä r e n w i r von den His to­
r ikern verurteil t worden. Dann w ä r e n Roosevelt 
und Churchi l l für den kalten K r i e g verantwort­
lich gewesen. H ä t t e n sie nicht alles getan, um 
sich mit Stalin zu v e r s t ä n d i g e n , so w ä r e der 
W e l t nicht k la r geworden, daß die kommuni­
stische Aggress ion die Ursache des kal ten Kr i e ­
ges war. Ich lehne diese Unterstel lung daher 
ab, daß Roosevelt naiv war, er war hoffnungs­
v o l l . " Soweit Botschafter Harr iman. 

Hoffnungsvoll mag in der Gefüh l swe l t be­
heimatet sein, in der Pol i t ik jedoch zäh len nur 
harte Fakten. Da aber muß man sich fragen, ob 
bei al ler „ho f inungsvo l l en" Einstellung es nicht 
dennoch naiv war, den Sowjets jene Z u g e s t ä n d ­
nisse zu machen, die sie bei den Konferenzen 
in Teheran und Jal ta einhandelten und die prak­
tisch darauf hinauslaufen, daß eben die Sowjet­
union heute ganz Ostmitteleuropa kontroll iert . 
Es mag sein, daß ein guter Demokrat die finste­
ren Absichten Stalins und der sowjetischen Po­
li t ik nicht sogleich erkannte — und erst recht 

nicht unterstellte —, wenngleich man hier ein­
fügen müß te , daß die innerpolitische Entwick­
lung Ruß lands unter den Sowjets und auch de­
ren außenpo l i t i s chen A k t i o n e n — es sei hiei 
nur an die Okkupa t ion der baltischen Staaten 
und die Behandlung der Letten, Esten und L i ­
tauer erinnert — ein Lehrbeispiel abgegeben 
h ä t t e , das auch in Washington eingesehen wer­
den konnte. 

Es gibt sehr vieles in diesem Interview, das 
A v a r e i l Har r iman einem französischen Journa­
listen g e w ä h r t e , das einer breiteren Öffentlich­
keit nicht vorenthalten werden sollte. Nicht zu­
letzt jene Redewendungen, die damals schon in 
der US-Botschaft in M o s k a u kursierten. „Bei den 
Russen m u ß man immer zweimal zahlen" und 
„In der Sowjetunion werden die Bücher jeden 
A b e n d abgeschlossen." Har r iman traf damit die 
Feststellung, d a ß die Sowjets sich am nächs ten 
Tage nicht mehr daran erinnerten, was man am 
Vortage für sie getan hatte. 

W e n n die Geschichte der g r o ß e Lehrmeister 
ist: Botschafter Harr iman hat hier eine Lek t ion 
aufgeb lä t t e r t , aus der nicht nur die Amer ikaner 
lernen k ö n n e n , sondern die auch bei a l len an­
deren, die mit der Sowjetunion ins Gespräch 
kommen wol len , nicht unberücks ich t ig t bleiben 
sollte. 
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Wirtschaftliche und soziale Eingliederung 
muß fortgesetzt werden 
V e r t r i e b e n e n - A b g e o r d n e t e d e r C D U / C S U b e f a ß t e n s i c h m i t u n g e l ö s t e n P r o b l e m e n 

A u f i h rem Par te i tag i n B e r l i n hatte die C D U zwar 106 Programmpunkte beschlossen, doch 
ü b e r die Probleme der Ver t r i ebenen sagte nu r e in e inz iger (Punkt 94) etwas aus und das 
noch i n recht ve rschwommenen A n d e u t u n g e n . 

Inzwischen fand i n W i e s b a d e n der V e r t r i e b e n e n k o n g r e ß der C D U / C S U statt, be i dem die 
Ber l ine r B e s c h l ü s s e wenigstens p r ä z i s i e r t w u r d e n . D ie Par te i w i r d dadurch z w a r nicht gebun­
den, doch m u ß man die Tatsache als solche heute pos i t iv ve rmerken , d a ß sich d ie V e r t r i e b e -
nenabgeordneten der beiden Unionspa r t e i en für das letzte J a h r der je tz igen und für die v i e r 
Jahre der n ä c h s t e n Legis la turper iode auf eine best immte H a l t u n g festgelegt haben. Unse r B o n ­
ner O B - M i t a r b e i t e r informier t unsere Leser ü b e r den sozia lpol i t i schen T e i l des Kongresses . 

Der Punkt 94 des Ber l ine r Programms hat fo l ­
genden W o r t l a u t : „Die Las ten des Kr ieges und 
seiner Fo lgen so l l en nicht v o n den unmit te lbar 
Betroffenen a l l e i n getragen werden . Ihre wi r t ­
schaftliche und sozia le E ing l i ede rung ist fort­
zusetzen. Deshalb m ü s s e n die unterschiedl ichen 
Ausg le ichs le i s tungen harmonis ier t und die L e i ­
stungen für die F l ü c h t l i n g e denen für V e r t r i e ­
bene angegl ichen werden." Une ingewe ih t e L e ­
ser entnehmen dieser F o r m u l i e r u n g eine we­
sentliche Aufbesserung der H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung und nehmen an, d a ß nun die Hauptent ­
s c h ä d i g u n g des Lastenausgleichs an die E n t s c h ä ­
d igung der pol i t i sch Ve r fo lg t en und der Besat­
z u n g s g e s c h ä d i g t e n a n g e n ä h e r t we rden w i r d . 

Dieser Op t imismus wurde durch den V e r t r i e ­
b e n e n k o n g r e ß nicht b e s t ä t i g t . D i e C D U / C S U -
V e r t r i e b e n e n e r k l ä r t e n sich l ed ig l i ch dazu be­
reit, a l le im Ausgle ichsfonds noch vorhandenen 
Reserven für eine Verbesse rung der E n t s c h ä d i ­
gungsle is tungen an die Ver t r i ebenen und 
K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e n zu verwenden. ' M i t den 
wen igen R e s e r v e - M i l l i a r d e n ve rmag man je­
doch nicht die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g zu verdop­
peln oder zu verdreifachen, was no twend ig 
w ä r e , w e n n man den Ver t r i ebenen Ä h n l i c h e s 
zub i l l i gen wol l t e , w ie den Ver fo lg t en und Be­
s a t z u n g s g e s c h ä d i g t e n . Dennoch ist die Fest le­
gung darauf, d a ß a l le Reserven des Ausg le i chs ­
fonds nur den Ver t r i ebenen und Kriegssachge­
s c h ä d i g t e n vorbeha l ten b le iben so l len , schon 
v o n erheblichem Wer t . Denn sie schü tz t den 
Ausgle ichsfonds vor dem Zugr i f f des Bundes­
finanzministers, der die Reserven gern für L e i ­

stungen an andere G e s c h ä d i g t e n g r u p p e n ver ­
wenden m ö c h t e . Der in W i e s b a d e n beschlossene 
programmatische Satz lautet : „Durch eine 
exakte und rasche Gesamtb i l anz des Lastenaus-
gleichs s ind die Vorausse t zungen für den A b ­
sch luß dieses W e r k e s zu schaffen; a l le auch 
s p ä t e r daraus v e r f ü g b a r e n M i t t e l s ind für die 
E n t s c h ä d i g u n g s l e i s t u n g e n an die G e s c h ä d i g t e n 
s icherzustel len." 

E i n besonderer Abschn i t t der W i e s b a d e n e r 
B e s c h l ü s s e ist der F o r t f ü h r u n g der E ing l i ede ­
rung der ve r t r i ebenen B a u e r n gewidmet : „Die 
wei tere F ö r d e r u n g der Nebene rwerbs s i ed lung 
ist unabdingbar ; den angesiedel ten V o l l b a u e r n 
ist zur Exis tenzs icherung und zur A n p a s s u n g an 
die E W G - S t r u k t u r e n zu he l fen" s ind die l a p i ­
daren B e s c h l u ß f o r m u l i e r u n g e n . Der M e i n u n g s ­
b i l d u n g in diesem Punkte g ing eine e ingehende 
stark kon t roverse D i s k u s s i o n i m A r b e i t s k r e i s 
voraus . K e r n p u n k t w a r die These : D ie N e b e n ­
e rwerbss ied lung d ü r f e nicht so beschaffen se in 
(z. B. infolge ih re r zu entfernten Lage v o m A r ­
beitsplatz), d a ß sie der F o r t e n t w i c k l u n g des 
Ver t r i ebenen im Haup tbe ru f h inder l i ch sei . 

E i n letzter Abschni t t der innenpol i t i schen 
Reso lu t ion bezieht sich auf den W o h n u n g s b a u . 

In bezug auf die wei tere Nove l l engese t z ­
gebung z u m Lastenausgle ich h e i ß t es i n den 
K o n g r e ß b e s c h l ü s s e n , d a ß „d i e vo rhandenen 
Ungerech t igke i ten zu bese i t igen s ind" . M i t d ie­
ser F o r m u l i e r u n g l ä ß t sich bei g ü n s t i g e r S i tua ­
t ion manches anfangen; denn das Versp rechen 
ist a l lumfassend. N a c h den W i e s b a d e n e r Be­
s c h l ü s s e n so l l en insbesondere „auch d ie U n g e ­
recht igkei ten i n der A l t e r s v e r s o r g u n g der ehe­
mals S e l b s t ä n d i g e n u n d bei den E n t s c h ä d i g u n ­
gen des k l e i n e r e n B e t r i e b s v e r m ö g e n s " behoben 
werden . In der Aussprache i m z u s t ä n d i g e n A r ­
bei t skre is wurde ü b r i g e n s darauf ve rwiesen , 
d a ß die Aufbesse rung der A l t e r s v e r s o r g u n g der 
ehemals S e l b s t ä n d i g e n noch i n dieser Leg i s ­
la turper iode aufgegriffen w e r d e n sol l te , da bei 
diesem P rob l em noch u n e r f ü l l t e Zusagen aus 
der Z e i t v o r der le tz ten Bundes t agswah l v o r ­
l iegen. 

D a ß die w o h n u n g s m ä ß i g e E i n g l i e d e r u n g keines­
wegs vo l l ende t ist, w u r d e auch i n der D i s k u s ­
s ion nachhal t ig z u m A u s d r u c k gebracht. D i e 
d i e s b e z ü g l i c h e E n t s c h l i e ß u n g besagt, d a ß „d i e 
W o h n u n g s v e r s o r g u n g , insbesondere der al ten 
V e r t r i e b e n e n u n d der S p ä t a u s s i e d l e r sowie d ie 
E igen tumsb i ldung durch W o h n u n g s b a u i n der 
For t se tzung des soz ia len W o h n u n g s b a u s sicher­
zus te l len ist". Das W o h n g e l d so l l als s tabi ler 
H ä r t e a u s g l e i c h e rha l ten b le iben . 

Der A r b e i t s k r e i s „Po l i t i k für V e r t r i e b e n e u n d 
F l ü c h t l i n g e " b e s c h ä f t i g t e sich ansonsten v o r a l ­
lem mit P rob lemen der F l ü c h t l i n g e . Im V o r d e r ­
grund stand das F l ü c h t l i n g s e n t s c h ä d i g u n g s g e ­
setz, dessen V e r a b s c h i e d u n g noch i n dieser L e ­
g is la turper iode gefordert wurde und z u dessen 
F i n a n z i e r u n g man e inen Be i t r ag der L ä n d e r er­
bat. 

D ie evangel i sche P fa r rk i r che z u F r i e d e n b e r g 
i m K r e i s G e r d a u e n s tammt aus dem le tz ten 
V i e r t e l des 14. J ah rhunde r t s . N a c h B r ä n d e n 
wurde sie 1562 u n d 1722 umfassend res taur ier t 
und e rh ie l t e ine A u s s t a t t u n g i n b ä u e r l i c h e m 
Barocks t i l . D i e M a u e r n des W e s t t u r m s s ind 
2,60 M e t e r dick. F o t o : Lengn ick 

Das Jahr der Kirche empfängt seine Ordnung 
von den großen Taten Gottes, mit denen er auf 
eine endgültige, völlig unnachahmliche Weise 
sich seiner W e l t i n einer entschlossenen W e n ­
dung zugekehrt hat. Diese Wendung, von lan­
ger Zeit h~r vorbereitet, kam dann doch auf 
eine überraschende Art. In ihrer ganzen Be­
deutung bleibt sie bis heule den meisten Men­
schen verborgen. Aber die vom Weltleid Ge­
schüttelten, welche immer an der harten Grenze 
wandern, da sie nicht können, was sie wollen 
und wissen, und zerrieben zu werden drohen 
unter Unrecht und Gewalt, die haben das Ge­
spür von einem Kommenden, welcher von Grund 
auf die Zustände ändern wird, weil er den 
Menschen ändern kann. 

Auf dieser Wanderung an der Grenze steht 
der Staatsmann neben dem Künstler, der in der 
klaren Luft der Gedanken Lebende neben dem, 
welcher sich um das tägliche Brot müht. Sie 
sind die Vorhut der Menschheit. Da sie um 
alles Unvermögen der Menschen wissen, wissen 
sie auch um die Hille, die von Gott her ver*-
heißen ist und kommen wird. 

In ihre Gemeinschaft ruft uns der Advent 
eines jeden Jahres hinein. N^ben diesem Ruf 
scheint uns das ganze liebe Getriebe dieser 
W o c h e n zweitrangig, wenn nicht geradezu ge­
fährlich zu sein. Wem glühen die Lichterketten 
auf Straßen und Plätzen unserer Städte? Wem 
gilt das Gedränge auf Markt und Gassen? Wer 
befiehlt die Unruhe dieser Wochen? Wir wollen 
nicht falsch verstanden werden. Wir wollen nur 
die Dinge in der rechten Ordnung sehen. 

Und die rechte Ordnung ist diese: Alle die 
schönen, lieben, von Jugend auf vertrauten 
Dinge, alles Schenken und Beschenktwerden 
kann nur recht verstanden und gewertet wer­
den zu einem bleibenden Wert, wenn es gesehen 
wird als ein nach außen gewandter Reflex auf 
das große, göttliche Widerfahrnis, und wenn 
es zu der Wendung hilft, daß der Mensch sich 
dem anderen zuwende aus der Wendung, mit 
welcher Gott sich seinen Menschen zugewandt 
hat in dem Kommen seines Sohnes. 

Das muß, uns selber zu Segen und Freude, 
das erste sein, dieser Wendung nachzudenken 
unter dem Geleucht der Kerzen am Kranz, und 
unser Leben zu ordnen nach den Forderungen 
der göttlichen Stunde, von der J. S. Bach in 
einer seiner Kantaten singt: „Gottes Zeit ist die 
allerbeste Zeit." 

In diesem Sinne eine gesegnete Adventszeit 
1968! 

Kirchen ra t Le i tne r 

R e n t e n e r h ö h u n g 
b i s M a i a n r e c h n u n g s f r e i 

Das Elfte Rentenanpassungsgese tz ist am 
23. N o v e m b e r v e r k ü n d e t w o r d e n . A l l e Rentner, 
be i denen 1967 oder f r ü h e r der Rentenfa l l e in­
getreten ist, we rden ab 1. J a n u a r 1969 eine 
R e n t e n e r h ö h u n g v o n 8,3 Prozent erhal ten. D a 
dieses J a h r das Anpassungsgese t z sehr f rüh­
ze i t ig verabschiedet w e r d e n konnte , w i r d mit 
einer Z a h l u n g der e r h ö h t e n Ren ten für die 
M a s s e der F ä l l e berei ts i m Februa r gerechnet. 
Es b le ib t abzuwar ten , ob die V e r m u t u n g zu­
trifft. a 

Die R e n t e n e r h ö h u n g e n b l e i b e n bis M a i 1969 
e i n s c h l i e ß l i c h anrechnungsfre i auf d ie Unte r ­
hal tshi l fe und die E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e . W a s da­
nach geschieht, ist noch nicht geregel t . Es ist 
mit S icherhei t damit zu rechnen, d a ß ab J u n i 
die E r h ö h u n g s b e t r ä g e nicht v o l l angerechnet 
werden . Wahrscheinlich w i r d d ie E r h ö h u n g der 
So/u i lve i ' s icheni iHis i .Mi l tMi durch eine A u f s l o k -
k u n g der Unterhaltshilfe aufgefangen werden. 
O b d ie Unte rha l t sh i l f e nur im durchschnitt­
l ichen A u s m a ß der E r h ö h u n g der S o z i a l v e r ­
s icherungsrenten der U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r 
(ca. 11 D M ) aufgebessert w i r d , ist ebenso un­
ü b e r s e h b a r w i e d ie Frage, ob be i dieser G e ­
legenhei t auch der S e l b s t ä n d i g e n z u s c h l a g zur 
Unte rha l t sh i l f e a n g e p a ß t w i r d . D i e V e r t r i e b e -
n e n v e r b ä n d e haben jedenfa l l s letzteres nach­
drückl ich gefordert. 

N . H . 

Warum müssen Rentner auf ihr Geld warten? 
D e r R e n t e n b e g i n n i n d e r g e s e t z l i c h e n R e n t e n v e r s i c h e r u n g 

W e n n e in Vers icher te r Rentenantrag gestel l t hat und seinen Rentenbescheid bekommt, w i r d 
ihm neben dem Rentenbetrag v o r a l l em w i c h t i g se in , v o n welchem Ze i tpunk t an er die Rente 
e r h ä l t . V i e l l e i c h t fällt i hm dann auf, d a ß die jetzt g ü l t i g e n Termine sich gegen f r ü h e r nach­
te i l ig verschoben haben. Das l iegt nicht an d e m R e n t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r , sondern am G e ­
setzgeber. Das F i n a n z ä n d e r u n g s g e s e t z 1967 hat d i e Vorschr i f t en ü b e r den Rentenbeginn mit W i r ­
k u n g v o m 1. Januar 1968 g e ä n d e r t . W ä h r e n d vo rhe r die Vers icherungsren ten — das s ind 
Al te r s ruhege lde r sowie Renten wegen B e r u f s u n f ä h i g k e i t oder wegen E r w e r b s u n f ä h i g k e i t — 
mit dem Ersten des M o n a t s begannen, in dem ihre Vorausse tzungen er fü l l t waren , beginnen 
sie jetzt erst mit dem Ersten des darauffo lgenden M o n a t s . 

W i e sich das für den Rentner im e inze lnen 
auswirk t , e r l ä u t e r t die Zeitschrift der Bundes­
versicherungsanstal t für Anges t e l l t e „Die A n ­
geste l l tenvers icherung" N r . 10/68 an H a n d einer 
graphischen Dars te l lung . Daraus w i r d ersicht­
l ich, d a ß e in nach Er fü l lung der versicherungs­
rechtlichen Vorausse tzungen g e w ä h r t e s A l t e r s r u ­
hege ld v o m Ersten des M o n a t s an gezahlt w i r d , 
der nach dem Tage der V o l l e n d u n g des 65. Le ­
bensjahres des Vers icher ten beginnt. Be i vo r ­
gezogenem A l t e r s r u h e g e l d (für M ä n n e r und 
Frauen, die e in Jah r ununterbrochen arbei ts los 
sind, oder für Frauen, die i n den letzten zwan­
zig Jahren ü b e r w i e g e n d vers icherungspfl icht ig 
beschäf t ig t oder t ä t i g waren und eine Beschäf­
t igung gegen Entgel t oder eine E r w e r b s t ä t i g ­
kei t nicht mehr a u s ü b e n ) beginnt eine auf A n ­
trag g e w ä h r t e Rente am Ersten des Mona t s , 
der dem M o n a t folgt, i n welchem die vers iche­
rungsrechtl ichen Vorausse tzungen er fü l l t s ind . 
F r ü h e s t e n s beginnt sie nach V o l l e n d u n g des 
60. Lebensjahres. D i e Vers i che r t en k ö n n e n je­
doch best immen, ob ih r A l t e r s r u h e g e l d erst zu 
einem s p ä t e r e n Ze i tpunk t beginnen so l l . 

Voraus se t zung für a l le diese A l t e r s ruhege lde r 
ist die Er fü l lung der W a r t e z e i t mi t 180 K a l e n ­
dermonaten Vers icherungszei t . Dagegen ge­
n ü g t die Er fü l lung dieser War t eze i t v o n 60 M o ­
naten für die G e w ä h r u n g v o n Rente wegen 
Berufs- oder E r w e r b s u n f ä h i g k e i t , und diese 
Renten beginnen am Ersten des dem Vers iche­
rungsfal l folgenden Moha t s . Ist der A n t r a g je­
doch s p ä t e r als drei M o n a t e nach Ein t r i t t der 
Berufs- oder der E r w e r b s u n f ä h i g k e i t gestel l t 
worden , so w i r d d ie Rente erst v o m Beg inn 
des Ant ragsmona t s an g e w ä h r t . W e r d e n diese 
Renten nur auf Zei t , d. h. l ä n g s t e n s für z w e i 
Jahre , b e w i l l i g t , w e i l b e g r ü n d e t e Auss ich t be­
steht, d a ß die Berufs- oder E r w e r b s u n f ä h i g k e i t 
i n absehbarer Ze i t behoben w i r d , so beginnt 
die Rente erst mi t der 27. W o c h e der Berufs­
bzw. E r w e r b s u n f ä h i g k e i t . 

Hin te rb l iebenenren ten , also W i t w e n - , W i t w e r ­
und Waisen ren ten , beginnen mit dem Ze i tpunk t 
des Todes des Vers icher ten , sofern für i hn i m 
Sterbemonat ke ine Rente zu zah len war ; an­
derenfal ls setzen sie mit dem A b l a u f des T o ­
desmonats des Rentners e in . F r ü h e r e Ehegat ten 
k ö n n e n die Rente nicht v o m Todes tag des V e r ­
sicherten, sondern erst v o m A b l a u f des A n ­
tragsmonats an erhal ten. Hin te rb l iebenenren ten 
werden g e w ä h r t , wenn dem Vers icher ten zur 
Zei t des Todes Vers icher tenrente zustand oder 

zu diesem Ze i tpunk t die War t eze i t v o n 60 K a ­
lendermonaten v o n ihm z u r ü c k g e l e g t war . 

B e i A l t e r s r u h e g e l d w i r d ü b r i g e n s der B e i t r a g 
für den M o n a t der V o l l e n d u n g des 65. Lebens­
jahres bei der Rentenberechnung b e r ü c k s i c h t i g t , 
ebenso k ö n n e n auch Ersatz- u n d A u s f a l l z e i t e n 
für d iesen M o n a t angerechnet werden . V e r ­
schiebt der Vers iche r t e den B e g i n n seines A l ­
tersruhegeldes, so k ö n n e n diese Z e i t e n d a r ü b e r 
hinaus auch bis z u m M o n a t v o r dem Rentenbe­
g inn angerechnet werden . D i e Ver s i che rungs ­
freiheit setzt erst dann e in , w e n n das A l t e r s ­
ruhegeld t a t s ä c h l i c h bezogen w i r d . B . V . 

Vertriebene gaben Impulse 
A u s s c h u ß d e s B u n d e s t a g e s w e n d e t s i c h 

g e g e n v e r z e r r e n d e D a r s t e l l u n g e n i n d e r Ö f f e n t l i c h k e i t 

Der B u n d e s t a g s a u s s c h u ß für Ange legenhe i t en 
der He ima tve r t r i ebenen und F l ü c h t l i n g e unter 
V o r s i t z des Bundestagsabgeordneten R e i n h o l d 
Rehs hat in seiner le tz ten S i t zung i n B e r l i n die 
A n s ä t z e i m ERP-Wir t scha f t sp lan 1969 für die 
K r e d i t a k t i o n zugunsten der V e r t r i e b e n e n w i r t -
schaft e r ö r t e r t und dabei auch a l lgemein die 
Lage der v o n V e r t r i e b e n e n und F l ü c h t l i n g e n i n 
den Nachkr iegs jah ren g e g r ü n d e t e n Betr iebe be­
sprochen. 

Diese Unte rnehmen le iden nach w ie vor un­
ter e inem erhebl ichen M a n g e l an E igenkap i t a l , 
der e in empfindliches H i n d e r n i s für Kredi tauf­
nahmen auf dem ü b l i c h e n W e g e ü b e r Banken 
darstell t . H i e r erfül l t d ie Lastenausgle ichsbank 
in B a d Godesbe rg mit den v o n ihr ve rwa l t e t en 
E R P - M i t t e l n eine F u n k t i o n , die nach wie v o r 
unentbehrl ich ist. Le ide r werden auch für 1969 
die berei tgestel l ten E R P - M i t t e l nicht ausreichen, 
um a l len berechtigten K r e d i t w ü n s c h e n Rechnung 
zu tragen. Daher so l l mit U n t e r s t ü t z u n g des 
Vert r iebenenausschusses die Bundesansta l t für 
A r b e i t s v e r m i t t l u n g und Arbe i t s losenvers iche­
rung i n N ü r n b e r g gebeten werden , für die K r e ­
d i t ak t ion zugunsten der Ver t r iebenenwir t schaf t 
e in e r g ä n z e n d e s Dar l ehen zur V e r f ü g u n g zu 
stel len. 

A u f V o r s c h l a g seines V o r s i t z e n d e n Rehs, der 
in seiner Eigenschaft als P r ä s i d e n t des Bundes 
der V e r t r i e b e n e n e inen umfassenden Überb l i ck 
ü b e r die V e r h ä l t n i s s e i n der Bundes repub l ik be­
sitzt, hat der A u s s c h u ß ferner den Bundesver -
t r iebenenminis ter um eine besondere Enquete 
gebeten. In Presse, Rundfunk u n d Fernsehen 
werden immer wiede r verzer rende Dars te l lun­
gen ü b e r M i l l i a r d e n b e l r ä g e gebracht, die an­
geblich den V e r t r i e b e n e n und F l ü c h t l i n g e n aus 
Steuermit te ln als E n t s c h ä d i g u n g zugeflossen 
seien. Dabe i w i r d jedoch die Tatsache verkannt , 
d a ß gerade die einheimische Wir tschaf t durch 
den Zus t rom v o n a n n ä h e r n d 13 M i l l i o n e n V e r ­
t r iebenen und F l ü c h t l i n g e n Impulse e rha l len 
hat, ohne die der wirtschaftl iche Auf schwung 

in der Nachkr iegsze i t undenkbar gewesen 
w ä r e . A u s diesem p l ö t z l i c h e n A n s t i e g der Be­
v ö l k e r u n g im Bundesgebie t haben v o r a l l en 
D i n g e n die e inhe imischen Industr ie- u n d H a n ­
delsbetr iebe, aber auch u n z ä h l i g e Grundbes i t ze r 
hohe G e w i n n e gezogen, w ä h r e n d be i ganzen 
G r u p p e n v o n V e r t r i e b e n e n und F l ü c h t l i n g e n 
auch heute noch deut l icher soz ia le r u n d wirt­
schaftlicher A b s t i e g zu e rkennen ist. Sowe i t die 
v o n V e r t r i e b e n e n neu g e g r ü n d e t e n Bet r iebe mit 
öf fen t l i chen Dar l ehen g e f ö r d e r t w u r d e n , haben 
diese Bet r iebe die D a r l e h e n nicht nur v o l l zu ­
r ü c k g e z a h l t , sondern i n der Zwischenze i t dar­
ü b e r h inaus das Mehrfache an Steuer le i s tungen 
erbracht. Es ist W u n s c h des Ver t r i ebenenaus ­
schusses, d a ß der Zusammenhang zwischen dem 
Zus t rom v o n V e r t r i e b e n e n u n d F l ü c h t l i n g e n u n d 
dem wirtschaft l ichen A u f s c h w u n g der N a c h ­
kr iegs jahre i n einer Enquete wissenschaft l ich 
untersucht und der Ö f f e n t l i c h k e i t ins B e w u ß t ­
sein gebracht w i r d . W . H . 

1Z(ttge6er für unsere jLem 
Steuer- und Wirtschaftskurzpost 

W i r haben unsere Leser bereits mehrfach auf 
das Grundwerk der Steuer- und Wirtschaftskurz­
post hingewiesen, das im Rudolf Haufe Verlag er­
schienen ist. In den letzten Monaten sind weitere 
E r g ä n z u n g s l i e f e n i n g e n hinzugekommen. Die Nach­
t r ä g e 10/68 bis 19/68 enthalten u. n. folgende be­
sonders wichtige Themen: Lohnsteuerriditlinien 1968, 
steuerlich z w e c k m ä ß i g e Gestaltung von Testamen­
ten, Rechte und Pflichten der Polizei in Strafverfah­
ren, Besteuerung der E i n k ü n f t e aus E i n f a m i l i e n h ä u ­
sern, Bewertung von U n t e r h a l t s a n s p r ü c h e n , Anlie­
g e r b e i t r ä g e , J ü g e n d a r b e i t s s c h u t z , Rechtsfragen des 
Alltags, Steuerwinke, Ä n d e r u n g e n im Recht der Ar­
beitslosenversicherung und M i e t e r h ö h u n g e n für 
Sozialwohnungen. 

Das Grundwerk „Steuer - und Wirtschaftskurzpost-
kostet jetzt 13,— D M , dazu g e h ö r e n 4 Halbleinen-
Ordner /.Ii j ( 2,95 D M . Der Preis der E r g ä n / u m . s . 
lieferungen b e t r ä g t 0,8 Pfennig je Seite. G . II. 

V e r t r i e b e n e B a u e r n u n d s o z i a l e r W o h n u n g s b a u 
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i&ie Farben müssen wie dichter im dunkeln brennen . . . 
Den Maler Hannes Schmucker fesselte die Weite der ostpreußischen Landschaft 

Vor fast dreißig Jahren: Ausstellung im Königsberger Schloß 
Schon allein die Tatsache, daß der Krönungsgang des Schlosses einem 

einzigen Maler zur Verfügung gestellt wird, läßt aufmerken. Und wer 
dann diese Ausstellung Hannes Schmuckers besucht, wird mit Vergnügen 
leststellen können, daß hier ein Künstler von wirklicher Qualität am Werke 
ist. Dieser gebürtige Sudetendeutsche — Hannes Schmucker wurde 1899 in 
Eger geboren — hat (das ist wohl der erste Eindruck) eine merkwürdige 
Art, in die Welt zu schauen. Seine Landschaften sind gemessen, verhalten, 
sie führen ein Leben in sich, und ebenso ist es mit den Porträts. Es ist 
bei diesen Frauen und Männern so, als ob sie ausruhen — von irgend­
einem schweren Werk oder vom mühseligen Leben überhaupt. Aber das 
scheint nur so. Hinter diesen gedämpften, wohl aufeinander abgestimmten 
rarben offenbaren sich große Spannungen. 

. . . solch Bildnis . . . ist nicht nur, wie es auf den ersten Augenblick 
geradezu faszinierend erscheinen möchte, die hochwertige Erfassung eines 
Augenblicks, sondern in solcher Darstellung spiegelt sich konzentriert das 
ganze Leben. Es ist die höhere Kunst des Porlrätierens, die in der Lage ist, 
die Summe eines ganzen Menschen darzustellen. Hannes Schmucker bringt 
tür diese Durchdringung des Menschen, der von ihm wiedergegeben werden 
soll, aber auch der Landschaften, dl« ihn lediglich als in sich geschlossene 
Erscheinungen interessieren, eine vollgültige Beherrschung einer eigenarti­
gen Palette mit sich. Er sieht zuerst das Konstruktive, gewissermaßen die 
festen charakteristischen Bestandteile eines weiten Talkessels, die Umrisse 
ein^r Figur, die Plastik ihres Körpers, und all das erfüllt er dann mit schwe­
ren und doch ganz zart ausgewogenen Farben, die niemals ein Lokalkolorit, 
nichts Naturalistisches haben, sondern lediglich dazu dienen, die Auflassung 
des begabten Malers dem Betrachter zuteil werden zu lassen. 

Im Grunde ist diese Malerei — wenigstens was das Struktive der Bilder 
anbetrifft — von vornherein nur wenigen Schwankungen unterlagen; die 
eigentliche Entwicklung liegt vielmehr in der Farbe, die bald mehr oder 
weniger laut spricht, begründet. Die Ausstellung beginnt mit Zeichnungen, 
scheinbar sachlichen Blättern, sehr bildhauerisch gesehenen Akten, führt 
dann über Städtebilder, die an Perspektive und Färbt Einheiten französischer 
Impressionisten erinnern, über die stillen, ruhigen und doch so aufregenden 
Bildnisse bis hin zu den Aquarellen, bei denen der absolute Wert der 
Farbe alles ausmacht. 

Mit wenigen Bildern war Hannes Schmucker bisher aul Königsberger 
Ausstellungen vertret \n. Diese Veranstaltung im Krönungssaal des Schlos­
ses rückt ihn mit einem Schlage in die vorderste Linie der in Königsberg 
täligen Künstler. Er ist ein Talent von erheblichem Ausmaß, dessen weitere 
Entwicklung stets höchstes Interesse beanspruchen dar/. 

Aus einer Kritik in der Königsberger Allgemeinen Zeitung vom 3. April 1939 aus 
der Feder von Ulrich Baltzer 

Stil ler masurischer See i n der N ä h e v o n Jucha (Fließdorf) 

M ancher Kunstf reund unter unseren Le ­
sern w i r d sich an die erste Begegnung 
mit W e r k e n von H . Schmucker in der 

K ö n i g s b e r g e r Kuns tha l l e im Jahre 1935 er in­
nern. V o n da an sah man seine Bi lde r in a l len 
Jahresausstel lungen der b i ldenden K ü n s t l e r 
K ö n i g s b e r g s . 1939 zeigte er seine A r b e i t e n im 
K ö n i g s b e r g e r Schloß — Ul r i ch Baltzer berichtete 
d a r ü b e r in der K ö n i g s b e r g e r A l l g e m e i n e n Z e i ­
tung unter dem T i t e l : E in E g e r l ä n d e r M a l e r : 
Hanries Schmucker im K r ö n u n g s g a n g des 
Schlosses. Z w e i Tage s p ä t e r schrieb W a l t e r G r i -
gat ü b e r sein W e r k im K ö n i g s b e r g e r Tageblatt . 
Dann b e m ü h t e sich Gus tav Gruber darum. 

W e r war dieser Ma le r , der für mehr als zehn 
Jahre i n K ö n i g s b e r g eine zweite Heimat fand, 
und 1945 bei der V e r t e i d i g u n g K ö n i g s b e r g s in 
sowjetische Gefangenschaft geriet? 

Er wurde 1899 an der Grenze zwischen Bayern 
und B ö h m e n geboren, besuchte die Schule und 
wurde als S i e b z e h n j ä h r i g e r i n den Ersten W e l t -

Worte von Hannes Schmucker 
Die Kraft des Menschen äuße r t sich dann am 

sichtbarsten, wenn er sein Leben immer wieder 
von neuem beginnen kann — dies ist allein nur 
möglich durch seine innere Zielsetzung. 

Für mich existiert auße r der Reali tät des Sicht­
baren auch die Real i tä t des Unsichtbaren. 

Früher malte ich Blumen ihrer Farbe wegen 
jetzt male ich die Farben als Blumen. 

Durch den Raum bekommt erst die Farbe ihre 
Stimme und ihren Klang . 

k r ieg hineingerissen. Im Bahndienst fand er da­
nach eine gesicherte Existenz. A b e r er wol l te 
M a l e r werden. In M ü n c h e n lernte er bei Franz 
v o n Stuck, an der M ü n c h n e r A k a d e m i e Zeichnen 
und M a l e n . Er g ing nach Paris und nach B e r l i n ; 
doch seine schwere, b ä u e r l i c h e Na tur l ieß ihn 
dort nicht F u ß fassen; erst die W e i t e der ost­
p r e u ß i s c h e n Landschaft, die auch das ö s t l i c h e 
in i hm ansprach, brachte ihm die vo l l e Entfal­
tung. 

Im Zwei t en W e l t k r i e g ver lor er diese seine 
Wahlhe imat , und auch die R ü c k k e h r in seine 
Gebur tsheimat bl ieb ihm versagt. Er kehrte 
nach Bayern zurück und begann dort — nach 
langsamer Wiede rhe r s t e l lung seiner Gesund­
heit und seines K ö n n e n s — sich mit der inter­
nationalen Kuns ten twick lung auseinanderzu­
setzen. A l l e s m u ß t e neu ausgedacht werden. 
Schritt für Schritt l ö s t e er sich jetzt vom 
G e g e n s t ä n d l i c h e n . Er begann zu experimentie­
ren, gewann neue Erkenntnisse, suchte nach 
einer Grundlage für sein weiteres Schaffen 
Das Geheimnis des Ornamentalen zog ihn an; 
Bildaufbau und -ausdruck wurden ihm wichtiger 
als die Formen und Farben der Natur . Das Zeit­
lose war sein Z i e l . Er suchte nach neuen Har­
monien. 

So entstanden Bi ldwerke , die wie Kr is ta l le 
anmuten; v o m Gegenstand beireit, vom Licht 
geheimnisvol l durchdrungen. Eine „ge i s t ige 

Geometr ie farbiger Formfiguren: eine imma­
teriel le , musikal ische Archi tektur , deren un­
trennbar i n e i n a n d e r g e f ü g t e Einhei t aus Zeit und 
Raum Transzendenz erstrebt". 

D ie W e r k e seiner K ö n i g s b e r g e r Zei t sind 
zum g r ö ß t e n T e i l i n der Stadt am Pregel geblie­
ben — untergegangen, verschollen. N u r die 
„ K ä h n e am Haff" v o n 1935 und „Os tp reuß i sche 
Landschaft", ein A q u a r e l l aus dem Jahre 1944, 
verraten i n der im K a r l Th iemig V e r l a g (Mün­
chen) erschienenen Monographie , wie er unsere 
o s t p r e u ß i s c h e Heimat sah und sie malte. Z w e i 
M ä d c h e n b i l d e r aus dieser Zeit geben einen E i n ­
druck davon, wie er den Menschen dort sah. 

„Erfassen kann man nur etwas, wenn man es 
ganz tief i n sich aufnehmen kann", schrieb er 
1956 i n sein Tagebuch. W i e tief hat er Ostpreu­
ß e n in sich aufgenommen! In dem A q u a r e l l 
„ S o m m e r " des Jahres 1947 kl ingt etwas davon 
nach; und als er 1954 am Gardasee „Vor Son­
nenaufgang" malte, kehrte er noch einmal in die 
o s t p r e u ß i s c h e W e i t e zurück. Im B i l d der K u r i ­
schen N e h r u n g findet man einen Hauch dessen 
wieder, was E. M ü n c h s Bi lder einen so faszi­
nierenden Ausdruck ver le ih t : die Schwermut 
ü b e r dem Vertrauten, Gel iebten, alles auf das 
Typische reduziert, geballte Kraft, kompakte 
Formen, wohlabgewogen, v o n nahezu greifbarer 
P las t iz i t ä t . 

Im Aqua re l l offenbart er sich als Impressionist 
eigener Note. H i e r v e r r ä t er deutlich, wie in ­
tensiv er die os tp reuß i sche Landschaft empfun­
den hat: die Wei te , den hohen Himmel , den 
freien Blick, die satte Farbenpracht. E in Aus ­
leben in den Farben, wie er es auf Ölb i lde rn 
wahrscheinlich nicht wagte. 1946 schreibt 
Schmucker in sein Tagebuch: 

„Ich w i l l nichts mehr wissen von alldem, wa's 
die Menschen W i r k l i c h k e i t nennen. W i r k l i c h ­
keit, Real i tä t , Erfül lbares , Greifbares. A l l dies 
gibt es nicht. So werd ' ich arbeiten und etwas 
anderes suchen, ich werde nicht das Gesicht, das 
Tuch — ü b e r h a u p t den Gegenstand malen oder 
versuchen darzustellen —, sondern nur seine 
Erscheinung in der Begegnung mit mir kennbar 
werden lassen." 

Georg Hermanowski 

Die letzte Eintragung des Künstlers in seinem 
Tagebuch trägt das Datum 13. Januar 1965. Ein 
jäher Tod setzte seinem Suchen und Schaffen ein 
Ende. Die Erinnerung an ihn lebt weiter in einer 
Fülle von Aquarellen und Gemälden, die seine 
Frau, Prof. Helga Schmucker, in Gießen bewahrt 
und von denen im kommenden Frühjahr auf einer 
Ausstellung in Heilbronn eine Auswahl zu sehen 
sein wird. Wir werden unseren Lesern darüber 
berichten. Selbstbildnis 1941 

In seiner o s t p r e u ß i s c h e n Zeit malte Schmucker viele Landschaften, viele Menschen. Hier eine Wiedergabe des G e m ä l d e s „ K ä h n e am H a f f 
Die starke W i r k u n g dieser Bilder geht von der Farbe aus; wi r k ö n n e n sie leider nur in Schwarzwe iß wiedergeben. 
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Grenzen der Sowjetmacht 
E n t s c h l o s s e n h e i t d e s W e s t e n s v o n e n t s c h e i d e n d e r B e d e u t u n g - C h i n a i m H i n t e r g r u n d 

A l s im Jahre 1955 als Beiheft zu dem v o m 
. G ö t t i n g e r A r b e i t s k r e i s " ostdeutscher W i s s e n ­
schaftler herausgegebenen „ J a h r b u c h der A l ­
b e r t u s - U n i v e r s i t ä t zu K ö n i g s b e r g Pr ." e in Be­
richt des K ö n i g s b e r g e r A r z t e s und U n i v e r s i t ä t s ­
professors Dr . W i l h e l m Sta r l inger zur Frage der 
k ü n f t i g e n E n t w i c k l u n g des chinesisch-sowje­
tischen V e r h ä l t n i s s e s erschien, fand die dort 
gestel l te Prognose — es werde sich i n B ä l d e 
e ine Konf l ik t s i t ua t ion zwischen C h i n a und der 
Sowje tun ion ergeben — s o w o h l g r o ß e Beach­
tung als auch lebhaften W i d e r s p r u c h . W ä h r e n d 
der damals amtierende A l t - B u n d e s k a n z l e r Dr . 
K o n r a d A d e n a u e r der „ S t a r l i n g e r - T h e s e " zu ­
st immte und auch mit dem f r a n z ö s i s c h e n Staats­
p r ä s i d e n t e n d a r ü b e r gesprochen hat — letzterer 
l i eß nicht zuletzt daraufhin d ie H e r s t e l l u n g 
diplomat ischer Bez iehungen zwischen Paris und 
P e k i n g betreiben und erreichte damit e ine 
p l ö t z l i c h e . V e r b e s s e r u n g " des sowjetisch-fran­
z ö s i s c h e n V e r h ä l t n i s s e s bis z u m Ze i tpunk t der 
u n n i ü c k l i c h e n pol i t i schen Eskapade de G a u l l e s 
nach Warschau —, f r ö n t e n best immte pol i t i sche 
und publ iz is t i sche K r e i s e h ie rzu lande e iner 
ebenso scharfen w ie unsachlichen K r i t i k . . N i e ­
mals", so wurde e twa vorgebracht , werde sich 
P e k i n g qegen M o s k a u s tel len, denn a l l z u .fest" 
sei das Band der .gemeinsamen Ideologie" , das 
die beiden kommunis t i schen Riesen v e r k n ü p f e . 
Die E r w i d e r u n g Star l ingers , d a ß doch auch das 
gemeinsame Bekenntn i s zum Chr i s t en tum euro­
p ä i s c h e L ä n d e r nicht d a v o n abgehal ten habe, 
gegeneinander K r i e g zu f ü h r e n , und d a ß unter 
dem K o m m u n i s m u s sich machtpoli t ische A u s ­
e inandersetzungen eher noch v e r s c h ä r f e n w ü r ­
den, wurde als . i r r i g " abgetan. 

Heutzu tage bezweife l t n i emand mehr i n der 
W e l t , d a ß der K ö n i g s b e r g e r Professor, der aus 
der Hauptstadt O s t p r e u ß e n s i n e in sowjetisches 
. R e g i m e l a g e r " verschleppt w o r d e n w a r u n d 
dort — als Lagerarzt — zahlre iche G e s p r ä c h e 
mit v o n S ta l in eben g e s t ü r z t e n Sp i tzenfunkt io ­
n ä r e n der sowjet ischen Hie ra rch ie f ü h r e n 
konnte , die Lage im W e l t k o m m u n i s m u s zutref­
fend beurtei l t hatte, w ä h r e n d seine K r i t i k e r 
durch den G a n g der Ere ignisse z u m Schweigen 
gebracht worden s ind. D a ß M o s k a u mit m i l i ­
t ä r i s c h e n M i t t e l n gegen den Prager „ R e f o r m ­
kommuni smus" einschritt , d a ß das k o m m u ­
nistische J u g o s l a w i e n den W i d e r s t a n d s k a m p f 
gegen eine even tue l le sowjetische Invas ion v o r ­
bereitet, d a ß P e k i n g mit e inem umfassenden 
K r i e g gegen die Sowjetmacht i m F a l l e eines 
bewaffneten V o r g e h e n s derse lben gegen A l b a ­
n ien gedroht hat, beweis t zur G e n ü g e , d a ß die 
kommunis t i sche Ideologie ke ineswegs i n der 
Lage ist, m i l i t ä r i s c h e Ause inande r se t zungen 
zwischen L ä n d e r n zu inh ib i e ren , d ie i h r h u l ­
d igen. W e n n es b isher noch k e i n e n K r i e g z w i ­
schen K o m m u n i s t e n gegeben hat, so l ieqt das 
aussch l i eß l i ch daran, d a ß die Sowje tun ion so­
w o h l k o n v e n t i o n e l l als auch atomar hoch ge­
r ü s t e t ist. 

In der Tat k a n n berei ts d a v o n ausgegangen 
werden , d a ß die m i l i t ä r i s c h e O k k u p a t i o n der 
C S S R durch T r u p p e n des „ W a r s c h a u e r Paktes" 
wesent l ich durch die Lage an der sowjet isch­
chinesischen Grenze mitbes t immt w o r d e n ist. 
Eben w e i l M o s k a u beobachtet, w i e sich d ie 
V o l k s r e p u b l i k C h i n a durch A u f b a u e iner eige­
nen A t o m - u n d Raketenmacht sowie durch eine 
geradezu unvors te l lba re V e r s t ä r k u n g ih re r 
konven t i one l l en u n d s u b k o n v e n t i o n e l l e n (für 
die P a r t i s a n e n - K a m p f f ü h r u n c ) S t r e i t k r ä f t e sy­
stematisch auf eine k ü n f t i g e bewaffnete A u s ­
e inanderse tzung mi t der Sowje tun ion vorbe ­
reitet, w o l l t e der K r e m l seine „ W e s t f l a n k e " i n 
E u r o p a absichern, w o die „ b ö h m i s c h e Fes tung" 
e ine a u ß e r o r d e n t l i c h wich t ige R o l l e spiel t . Es 
k a n n nicht bestr i t ten werden , d a ß es M o s k a u 
durch d ie Invas ion i n d ie C S S R ge lungen ist, 

seine Sa te l l i t en wiede r „ an die K a n d a r e zu 
nehmen" 

H i n z u kommt, d a ß nach der W a h l des als 
„ k o n s e r v a t i v " (im S inne v o n „ b e w a h r e n d " ) ge l ­
tenden Richard M . N i x o n zum k ü n f t i g e n P r ä s i ­
denten der V e r e i n i g t e n Staaten der K r e m l nicht 
mehr annehmen kann , W a s h i n g t o n werde auch 
in Zukunf t so schwäch l i ch auf sowjet ische Pres­
s ionen gegen B e r l i n und W e s t e u r o p a reagie­
ren, w i e das bisher seit 1960 der F a l l qewesen 
ist, j a , er m u ß nun damit rechnen, d a ß die amer i ­
kanische Reg ie rung a l les tun w i r d , was nur 
m ö g l i c h ist, um die A b w e h r k r ä f t e der A t l a n ­
t ischen A l l i a n z zu v e r s t ä r k e n . D i e v o n deut­
schen D i p l o m a t e n g e ä u ß e r t e W a r n u n g , d a ß 
R u ß l a n d v o n jeher i n der Geschichte seine p o l i ­
tische S t o ß r i c h t u n g j ewe i l s dor th in ver leg t hat, 
wo es den ger ingeren W i d e r s t a n d vermutete , 
w i r d zwei fe l sohne in den k o m m e n d e n J ah ren in 
der west l ichen W e l t zunehmend b e r ü c k s i c h t i g t 
werden . 

Das al les zeigt, w ie r icht ig es war , d a ß W i l ­

he lm Sta r l inger seine zutre t lende und zukunft­
weisende A n a l y s e der Lage i m e u r o p ä i s c h e n 
R ä u m e unter dem T i t e l „ G r e n z e n der Sowje t ­
macht" erscheinen l ieß . Berei ts jetzt m u ß der 
K r e m l in Betracht hal ten , d a ß bei e iner sowje­
tischen A g g r e s s i o n nach W e s t e n h in z w a r 
Europa z e r s t ö r t werden , zugle ich aber C h i n a 
zur Hegemonia lmach t au ls te igen w ü r d e , w ä h ­
rend umgekehr t bei e iner m i l i t ä r i s c h e n Invas ion 
der Sowjetmacht i n C h i n a infolge des dann 
beginnenden d r e i ß i g j ä h r i g e n K r i e g e s M o s k a u 
auf d ie Daue r nicht seine absolute Herrschaft 
ü b e r Os tmi t t e l - und Zen t ra l eu ropa aufrechter­
hal ten k ö n n t e . Dies aber w i r d zwei fe l sohne 
we i tgehend d ie k ü n f t i g e sowjet ische „ W e s t p o l i ­
t i k " bes t immen und z w a r um so mehr, je deut­
l icher der W e s t e n s o w o h l seine Entschlossenhei t 
zum W i d e r s t a n d g e g e n ü b e r Ubergr i f fen als auch 
se in eigenes Interesse an der Auf rech te rha l tung 
e ine r für a l l e Se i ten akzep tab len Pos i t i on der 
Sowje tun ion in der W e l t bekundet . 

Dr . Er ich J a n k e 

Bukarests Nationalitätenpolitik 
D i e F r a g e d e r F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g 

Bukares t w i l l seine N a t i o n a l i t ä t e n p o l i t i k 
ü b e r p r ü f e n und damit auch den A n s p r ü c h e n der 
S i e b e n b ü r g e r und Banater Deutschen entgegen­
kommen . Bera tungen zwischen V e r t r e t e r n der 
deutschen V o l k s g r u p p e und den r u m ä n i s c h e n 
K P - P o l i t b ü r o ü b e r diese Frage s ind i m Gange . 
30 deutsche V e r t r e t e r S i e b e n b ü r g e n s u n d des 
Banats w u r d e n v o m P o l i t b ü r o der r u m ä n i s c h e n 
K P zu gemeinsamen Bera tungen nach Bukares t 
e inge laden . S ie w u r d e n aufgefordert, W ü n s c h e 
und Beschwerden vorzu t ragen . A n dem G e ­
s p r ä c h nahmen Parteichef Ceausescu , das Po l i t ­
b ü r o - M i t g l i e d N i c o l e s c u - M i z i l und M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t M a u r e r t e i l . 

D i e offensichtl ich zu Sprechern der rund 
400 000 R u m ä n i e n d e u t s c h e n e rnannten De leg ie r ­
ten beanstandeten v o r a l l e m die staatl ichen 
E n t n a t i o n a l i s i e r u n g s m a ß n a h m e n und ber iefen 
sich auf das i n der V e r f a s s u n g v o n 1952 garan­
tierte Recht auf Zwei sp rach igke i t . E i n wei te re r 
Gegens tand der K r i t i k der S i e b e n b ü r q e r und 
Banater Deutschen ist das deutsche Schulwesen 
in R u m ä n i e n . Der Besuch deutscher P a r a l l e l ­
k lassen an r u m ä n i s c h e n Schulen sei v o n der 
W i l l k ü r der B e h ö r d e n a b h ä n g i g , zahl re iche 
K i n d e r b le iben davon ausgeschlossen. 

Die V e r f a s s u n g legt die Rechte der M i n d e r -

„ R u e d e G a u l l e " 

E in neues Bonn-mot 
Der V o r s i t z e n d e des A u ß e n p o l i t i s c h e n A r ­

bei t skre ises der C D U / C S U - F r a k t i o n , Ernst M a -
j o n i k a , M d B , meinte zur K i e s i n g e r - F o r m u l i e ­
rung v o n „ d e r Sackgasse, i n der sich d ie euro­
p ä i s c h e E n t w i c k l u n g befinde", d a ß es sich h ier 
w o h l um die „ R u e de G a u l l e " handele . 

Z a r a p k i n e r k r a n k t 

Operat ion gut ü b e r s t a n d e n 
Der sowjet ische Botschafter i n der Bundes­

republ ik , Z a r a p k i n , er l i t t e inen aku ten B l i n d ­
darmdurchbruch, an dem er sofort i n M o s k a u 
oper ier t w e r d e n m u ß t e , unmi t t e lba r v o r seiner 
R ü c k r e i s e nach B o n n . D i e O p e r a t i o n hat er gut 
ü b e r s t a n d e n , braucht aber noch etwas R e k o n ­
va leszenz und w i r d — w i e w i r h ö r t e n — um 
den 1. Dezember he rum seine D i e n s t q e s c h ä f t e 
i n Rolandseck w i e d e r aufnehmen. 

he i ten fest, sie werden in der P rax i s jedoch 
nur selten respekt ier t . Es so l l auch ü b e r d ie 
Frage der F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n q ge­
sprochen w o r d e n sein . A n e inem damit ve r ­
bundenen V e r l a s s e n des Landes ist d ie r u m ä ­
nische Reg ie rung nicht i n t e re s s i e r t 

.Was schaut der uns so ,ScheeV an?" 

S e l t s a m e r T h e o l o g e 

Evangelische Ki rche g e s c h ä n d e t 
A u s Protest gegen „ d i e V e r h e r r l i c h u n g v o n 

K r i e g s t o t e n " u n d gegen d i e „ A u f s t e l l u n g n l i -
t ä r i s c h e r G e d e n k t a f e l n i n K i r c h e n " hat e in 
25 J a h r e a l te r T h e o l o g i e s t u d e n t a u » G r o ß - D a h -
l u m (Kre i s W o l f e n b ü t t e l ) i n der Nach t zum 
Sonn tag i n e ine r e v a n g e l i s c h e n K i r c h e i n W o l ­
f e n b ü t t e l d ie h ö l z e r n e n G e d e n k t a f e l n für die 
O p f e r der be iden W e l t k r i e g e v o n den W ä n d e n 
ger issen, z e r t r ü m m e r t u n d a n s c h l i e ß e n d mit ro­
ter Fa rbe ü b e r g ö s s e n . 

A u s J u g o s l a w i e n : 

Vor einer Front gegen Tito? 
R a n k o v i c f ü r p r o s o w j e t i s c h e F r o n t 

N a c h Informat ionen aus B e l g r a d versucht der 
ehemal ige s te l lver t re tende M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
R a n k o v i c e ine prosowjet ische Fron t i nne rha lb 
der jugos lawischen K P gegen T i t o z u schaffen. 
Jedenfa l l s rechnen ö s t e r r e i c h i s c h e Os t expe r t en 
mi t i nnen - u n d par te ipo l i t i schen U n r u h e n in 
J u g o s l a w i e n , da nach Informat ionen aus B e l g r a d 
der ehemal ige jugos lawische s te l lver t re tende 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t A l e x a n d e r R a n k o v i c dabe i 
ist, d ie s ta l in is t i schen u n d sowje t f reundl ichen 
K r ä f t e gegen Staatschef T i t o z u m o b i l i s i e r e n . 
R a n k o v i c verfocht seit jeher d ie prosowje t i sche 
L i n i e i nne rha lb der jugos l awischen K P . Durch 
seine V e r m i t t l u n g w a r im M a i 1955 das Tref fen 
T i tos mi t Chrusch tschow u n d B u l g a n i n , das 
erste seit dem Bruch S ta l ins mit J u g o s l a w i e n , 
zustande g e k o m m e n . B i s z u m Einmarsch der 
Sowje t t ruppen i n d ie Tschechos lowake i hatte 
sich d ie Pos i t i on R a n k o v i c ' s , dessen V e r h ä l t n i s 
zu T i t o sich in den letzten J a h r e n zusehends 
verschlechtert hatte, w i e d e r gefestigt. A m 
1. J u l i 1966 w u r d e er a n l ä ß l i c h der Z K - P l e n a r ­
s i t zung auf der Insel B r i o n i gezwungen , „frei­
w i l l i g " se ine F u n k t i o n e n i m Z K - P r ä s i d i u m auf­
zugeben und aus dem Z K auszuscheiden. V o r ­
her berei ts w a r er seines A m t e s als M i n i s t e r für 
Staatssicherhei t en thoben und gegen i h n e i n 
Strafverfahren wegen k r i m i n e l l e r V e r f e h l u n g e n 
seines A m t e s e ingele i te t worden , das am 
31. Dezember 1966 auf Befeh l T i to s e inges te l l t 
wurde . 

R a n k o v i c hatte — i m Gegensa tz zu T i t o — die 
sowjet ische In te rven t ion in der Tschechoslo­

w a k e i g u t g e h e i ß e n . Offenbar w i r d er v o n M o s ­
k a u als Ins t rument benutzt , um in d ie jugos l a ­
wische K P U n r u h e zu t ragen u n d d i e F r o n d e 
gegen T i t o z u s t ä r k e n . Ö s t e r r e i c h i s c h e Jugo ­
s l a w i e n - E x p e r t e n meinen , d a ß T i t o i m gegen­
w ä r t i g e n Z e i t p u n k t nicht offen gegen R a n k o ­
v i c vo rgehen k a n n , um den Sowje t s k e i n e n 
G r u n d für e ine In t e rven t ion z u l i e fe rn . Pa r t e i ­
in tern macht er jedoch d ie g r ö ß t e n A n s t r e n g u n ­
gen, d ie A n h ä n g e r v o n R a n k o v i c auf se ine 
Sei te zu z i ehen . 

Im Z u s a m m e n h a n g mit den V o r g ä n q e n i n 
J u g o s l a w i e n haben sich i n W i e n d i e Befürch­
tungen verdichte t , d a ß d ie Sowje t s Ö s t e r r e i c h 
z u m A u f m a r s c h - u n d Durchzugsgeb ie t im F a l l e 
e iner m i l i t ä r i s c h e n A k t i o n gegen J u g o s l a w i e n 
machen k ö n n t e n . 

I m m e r v e r r ü c k t e r 

R K B für A n e r k e n n u n g der „DDR" 
F ü r e ine A n e r k e n n u n g der „DDR" hat sich 

der R i n g K a t h o l i s c h e r Burschenschaften (RKB) 
be i e ine r A r b e i t s t a g u n g i n W ü r z b u r g ausge­
sprochen. D e r P r ä s i d e n t des Rings , W i n f r i e d 
H o r s t e r (Bonn), betonte, d ie s tudent ischen Bur ­
schenschaf tsmitgl ieder f ü h l t e n sich heute nicht 
mehr „ d e m romant i sch v e r b r ä m t e n u n d belaste­
ten Begr i f f V a t e r l a n d " verpfl ichtet , sondern der 
B u n d e s r e p u b l i k Deu t sch land . Das bedeute zu­
gle ich d ie po l i t i sche A n e r k e n n u n g der „DDR" 
und der O d e r - N e i ß e - G r e n z e 

Spiegel der landsmannschaftlichen Presse 
A u f der pol i t i schen H a u p t k u n d g e b u n g der 

Landsmannschaft Schles ien sprach Bundesvor ­
si tzender Dr . H u p k a . Ausschni t te aus dieser 
Rede brachte 

DERSCHLESIER 
Reckl inghausen , 28. N o v e m b e r 1968 

D e m o k r a t e n g e g e n D i k t a t o r e n 
So wie wir uns nicht zur Untreue gegenüber 

unserer Heimat Schlesien und unserem Vater­
land Deutschland zwingen lassen wollen, ge­
nausowenig lassen wir uns dazu überreden, Mit­
läufer der Gewalt zu werden. Wer von uns die 
Konfirmierung des kommunistischen Besitzstan­
des von heute verlangt, mit welchen ausgeklü­
gelten verbalen Verrenkungen auch immer. d"r 
unterschätzt unsere demokratische Gesinnung. 
Als Demokraten wollen wir nicht Diktatoren 
hörig werden. Während Kommunisten in der 
Tschechoslowakei um ein wenig Freiheit inner­
halb des Kommunismus gerungen haben, um 
ein, wie sie sagten, .menschlicheres Gesicht des 
Kommunismus', sollen wir zur gleichen Zeit 
uns bereit finden, die Demokratie zur Dienerin 
der Diktatur zu erniedrigen. Das ist eine völlig 
mißverstandene Konvergenztheorie. Nicht wir 
wollen uns der Tyrannis unterwerfen, indem 
wir uns ihr allmählich anpassen, sondern die 
Menschen, die unter der Tyrannis leben, bauen 
darauf, daß sie allmählich mehr Freiheil od r 
überhaupt erst einen Luftzug von Freiheit ver­
spüren. Wer Hitler verurteilt, erscheint uns erst 

dann glaubwürdig, wenn er nicht bei Braun 
stehenbleibt, weil er offenbar farbenblind ist, 
sondern auch andere Farben, wie etwa das Rot 
des Kommunismus, in sein Urteilsvermögen mit­
einbezieht. Aber vielfach erscheint es uns so, 
als dürften wir Hitler zwar verdammen, hätten 
aber zur gleichen Zeit Ulbricht, Gomulka und 
Breschnjew zu preisen. 

M i t der ignor ie renden H a l t u n g M o s k a u s auf 
die W e l t m e i n u n g zum sowjet ischen V o r g e h e n 
in der Tschechos lowake i b e f a ß t sich die 

S u W r i Ö P ^ H W l U l l f f 

M ü n c h e n , 29. N o v e m b e r 1968 

und schreibt dazu u . a. unter dem T i t e l 

R o ß t ä u s c h e r - P r a k t i k 
Als wichtiges Gesprächsthema wird von so­

wjetischer S e i f ' eine Vereinbarung zwischen 
den USA und der Sowjetunion über die Ein­
schränkung der strategischen Angriffs- und Ver­
teidigungswaffen genannt. Aber auch ansonsten 
wird eine maßvolle sowjetische Haltung ver­
zeichnet, wobei vor allem aut das Ausbleiben 
der groß angekündigten Maßnahmen gegen Ber­
lin verwiesen wird. Und schon gibt es wieder 
einfältige und gedächtnisschwache Kreml-Astro­
logen, die dl~ gegenwärtige außenpolitische In-
aktivität der Sowjets als Zeichen innerer 
Schwäche oder als Folge von Machtkämpfen in 
der Kreml-Hierarchie deuten. Manche meinen 

sogar, die harte Sprache des N ATO-Kommuni-
ques — dre i M o n a f e nach dem CSSR-Überlall! 
— hätte den Sowjets die Sprache verschlagen 
und sie zur Milde gestimmt. 

Dabei erfordert die Vorstellung, daß den So­
wjets zur Autrechterhaltung ihrer Blockeinheit 
ein wieder geschlossener NATO-Block als un-
ireundliches Visavis gar nicht so unangenehm 
sein dürfte, nicht einmal ein Denken um viele 
Ecken herum, denn schließlich müssen selbst die 
auf ein bißchen Unabhängigkeit versessenen 
Rumänen einsehen, daß einer geschlossenen 
NATO, der selbst Paris wieder seine Reverenz 
erweist, nur ein geschlossener Warschauer Pakt 
gegenüberstehen kann. Nein, das Einmalige und 
Ungewöhnliche in der sowjetischen Haltung ge­
genüber dem Westen liegt in ihrer Unverfroren­
heit, indem sie den Westmächten zumutet, daß 
sie ebenfalls so tun, als sei nichts geschahen, 
als sei am 21. August nichts geschehen, daß sie 
die Mächte, die mit Moskau unverändert ver­
handeln, sozusagen zu stillschweigenden Kom­
plizen ihres Oberfalls auf die CSSR macht. 

Die gegenwärtige sowjetische Taktik stellt 
sich also dar als eine harte Linie in der sowje­
tischen Innenpolitik (härteste Urteile gegen alle 
Kritiker), in den Beziehungen zu den sozialisti­
schen Bruderländern (unbedingte Vasallentreue 
und Abhängigkeit sowie verminderte Souverä­
nität) und im Verhältnis zu den übrigen kom­
munistischen Parteien (kein Recht aut Kritik 
an der Sowjetunion als der Stamm- und Nähr­
mutter aller Kommunisten! aut der einen Seite 
und andererseits eine weiche Linie in der so­
wjetischen Außenpolitik allgemein und in den 
Beziehungen zu den USA im besonderen 

U b e r das sel tsame V e r h a l t e n der po ln i schen 
M a s s e n m e d i e n , d ie b i s heute mi t k e i n e m W o r t 
e r w ä h n t haben, d a ß an dem U b e r f a l l auf die 
C S S R am 21. A u g u s t auch T r u p p e n Ulb r i ch t s be­
te i l ig t wa ren , berichtet 

Ut Pommcrfdie 5ei!img 

H a m b u r g 30. N o v e m b e i 1968 

P o l e n s P r e s s e s c h w i e g 
Nachdem während der letzten zwei Jahre die 

alten Risse zwischen Warschau und Pankow ab­
gedichtet worden waren, steht das Verhältnis 
der beiden Regime nun wieder unter einem un­
günstigen Stern. Eine neue Krise ist unvermeid­
lich, denn die polnische Parteiführung muß für 
das Verschweigen einer weltbekannten Tatsache 
ihre Gründe haben. Was aber auch immer der 
Grund sein mag: in Ost-Berlin ist man bereits 
über dh polnische Haltung tief empört. Auch 
Ulbrichts Teilnahme am Parteitag der polnischen 
KP hat daran nichts geändert. Warschau weigert 
sich beharrlich, seine Gründe bekanntzugeben. 
Wahrscheinlich stehen sie in Zusammenhang mit 
der gewaltigen Propagandawelle, die gegen­
wärtig den gesamten polnischen Machtbereich 
überrollt: man hört nur patriotische, nationali­
stische und neustalinistisdhe Töne. Das alles mit 
einem scharten anti-westdeutschen Akzent, aber 
oft wird die Sowjetzone nicht ausdrücklich von 
der antideutschen Kampagne ausgenommen, wie 
es bisher immer üblich gewesen ist. 

Typisch für die Situation Ist folgendes: wäh­
rend die mitteldeutschen Armeezeitungen nach­
träglich die .Waffenbrüderschaft' zwischen so­
wjetdeutschen und den polnischen Truppen in 
der CSSR feiern, kommt aus Polen noch immer 
nicht das geringste Echo 



tinfache Kost vor den Festtagen 
Wir sparen G e l d und Kalorien - Jetzt schmeckt Eintopt am besten 

Es gibt Hausfrauen, du 
de einzusparen, das Ge ld w^^S^SST^ ^ '* fCrti8' ^ ,ahr "nd da etW3S 

festlichen Mahlzei ten e t w s Hefer fr I T ^ * !' ' ' T " ' d a m " * ^ d I e W e i h n ^ h t s g e s c h e n k e und für die 
sicher gar nicht nötfg unsere R . t » S l ä « l u ^ r k s T % ^ ^ ^ ^ * " 
sten sein — wollen wir ' 

>am durchzulesen. Aber mit allen anderen — und das werden wohl die mei-

andere fehlt U n d dann X x r « " * g e aie einzige £ e i t , in der sich alle zusammenfinden, ohne daß der eine oder 
von der wir heute « n r l k " n " ' " t ™ W i r U n S j e n s e i t i g ein wenig verwöhnen können . Schließlich kommt die Ersparnis, 
beii uns z r h u s e W ° l l e " ' n i c h t n u r d ^ Geldbeutel zugute, sondern auch unserer Gesundheit. Die Zeiten, da man 
zwei sind e n d ^ i » T * g U l e r V o ß e 1 ' e i " b i ß c h e n v i e l f ü r e i n e n E s s e r ' a b e r e i n b i ß c h e n z u wenig für 
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K W p h l l tieSC,n e t W 3 S s c h u b b r i 8 e n Wochen auf den Tisch bringen, damit uns die Weihnachtsgans, der 
Karpfen in Bier, der Rehrucken mit Schmandsoße oder irgend eine andere Köstlichkeit um so besser 
kommt? 

A l l e Gerichte mit H ü l s e n f r ü c h t e n s ind sä t t i ­
gend, schonen unseren Geldbeute l und schmek-
ken köst l ich , w e n n w i r sie richtig zubereiten. 
Die „ M a n n s " brauchen w i r meist gar nicht zu 
fragen, ob s ie diese E in töpfe auch m ö g e n . Löf­
felerbsen mit Speck, L insen s ü ß s a u e r gekocht 
oder w e i ß e Bohnen s ind auch heute bei der 
M ä n n e r w e l t noch ü b e r a u s beliebt. In Kön igs ­
berg gab es bestimmte Loka le , in denen man 
diese Gerichte i n v o r z ü g l i c h e r Q u a l i t ä t den gan­
zen W i n t e r ü b e r tägl ich bekommen konnte — 
und die G ä s t e kamen immer wieder. 

fyöseitsuppe nach ostpreußiscker *Art 
Das Angebo t an H ü l s e n f r ü c h t e n ist g roß . W i r 

k ö n n e n u n g e s c h ä l t e oder g e s c h ä l t e Erbsen kau­
fen, gelbe oder g r ü n e , in C e l l o p h a n verpackt 
oder lose, i n bunten Packungen, deren Auf ­
schriften versprechen, d a ß w i r den Inhalt ohne 
Einweichen garkochen k ö n n e n . F ü r meinen G e ­
schmack s ind diese vorgefer t igten H ü l s e n f r ü c h t e 
etwas fade,- a u ß e r d e m s ind sie erheblich teurer. 

F ü r die nichtige o s t p r e u ß i s c h e Erbsensuppe 
nehmen w i r am besten die g r o ß e n gelben Erb­
sen, w i e w i r sie v o n zu Hause kennen. W i r 
brauchen für v i e r Personen 500 G r a m m Erbsen, 
etwa IV2 Li ter Wasse r , eventue l l etwas K n o b ­
lauch, G e w ü r z k ö r n e r , M a j o r a n , Salz, Pfeffer, 
500 G r a m m Schweinefleisch (zur Hä l f t e g e r ä u ­
chert, zur H ä l f t e frisch) und 500 G r a m m Kartof­
feln. Die Erbsen werden ü b e r Nacht eingeweicht, 
so wie es G r o ß m u t t e r tat, aber ohne Na t ron . Im 
Einweichwasser aufsetzen, die Z w i e b e l n w ü r f e l n 
und hinzugeben, ebenso die G e w ü r z k ö r n e r . 
Langsam zum Kochen br ingen und das Fleisch 
hineingeben. Fle isch und Erbsen werden dann 
etwa zu gleicher Zei t gar. B e i k l e ine r F lamme 
leise kochen lassen, bis die Erbsen s ä m i g sind. 
Die Kar toffe ln kochen w i r extra (entweder als 
Pel lkar toffeln, die w i r vor dem Einfül len in die 
Suppe etwas zerquetschen, oder als Salzkartof­
feln). Z u m Schluß kommt e in g e h ä u f t e r Eßlöffel 
M a j o r a n an das Gericht. W i r salzen nach G e ­
schmack, w ü r z e n vie l le icht noch etwas mit ge­
k ö r n t e r B r ü h e , geben frischgemahlenen Pfeffer 
dazu. 

W e n n w i r den Knoblauchgeschmack m ö g e n , 
k ö n n e n w i r die z e r d r ü c k t e Knoblauchzehe e in 
Wei l chen mi tkochen lassen oder vor dem A n ­
richten e in paar Tröpfchen K n o b l a u c h ö l aus der 
Zehe di rekt i n die Suppe pressen. Das Gericht 
m u ß sehr s ä m i g sein und kommt h e i ß und 
duftend auf den Tisch. W e m das Schweinefleisch 
zu fett ist, der kann ebenso gut e in Stück ge­
r ä u c h e r t e n , durchwachsenen Speck mdtkochen 
oder g e p ö k e l t e s Schweineohr, S c h w e i n e s c h w ä n z ­
chen (eine os tp rea iß i sche Spez i a l i t ä t ) , g e r ä u ­
cherte Schweinebacke oder Schnauze. W i r k ö n ­
nen n a t ü r l i c h auch noch e in oder z w e i W ü r s t ­
chen oder e in Stück Fleischwurst spendieren, 
die w i r i n den letzten zehn M i n u t e n garziehen 
lassen und in k le ine S tücke schneiden. 

Reste dieses Eintopfes k ö n n e n w i r durch ein 
Sieb geben und am n ä c h s t e n Tag als Suppe zum 
Abendessen reichen. 

Mnsensuppe mit Pflaumen 
500 G r a m m Linsen werden am V o r a b e n d ein­

geweicht, ebenso 250 G r a m m getrocknete Pflau­
men. Die Backpflaumen kochen w i r für sich gar, 
ebenso die Linsen , die w i r mit Wasser , k l e i n ­
geschnittenem S u p p e n g e m ü s e , einer Z w i e b e l 
und G e w ü r z aufsetzen. W e n n die Backpflaumen 
gar sind, werden sie entsteint und zu den L i n ­
sen gegeben. W i r schmecken das Gericht süß­
sauer ab. W i r k ö n n e n auch noch 250 G r a m m 
Blutwurst in S tücke schneiden und in der Suppe 
garziehen lassen. E i n Eßlöffel G ä n s e s c h m a l z ver-
leinert den Geschmack. 

N a t ü r l i c h k ö n n e n w i r die Linsensuppe auch 
— genau w i e die Erbsensuppe — mit Schweine­
fleisch oder Speck kochen und zum Schluß die 
weichgekochten Kartoffeln h inzu fügen . Es sieht 
hübsch aus, wenn w i r das S u p p e n g r ü n k le in ­
schneiden und wieder i n die Suppe geben. 

Sehr beliebt waren bei uns auch die Linsen, 
die in wen ig Wasse r weichgekocht werden und 
als G e m ü s e auf den Tel le r kommen. W i r reichen 
sie, ebenso w ie die grauen Erbsen, mit einer 
pikant abgeschmeckten s ü ß s a u r e n Soße , zu der 
bei uns auf dem Lande noch Speckspirgel ge­
h ö r t e n . 

t%raue £rbst>n mit Speck 
Das ist ein Gericht, dessen Name schon so 

heimatlich anmutet, d a ß sich in Ehren ergraute 
F a m i l i e n v ä t e r noch heute al le Finger danach 
lecken. W i r werden oft in Leserbriefen danach 
gelragt, wo die richtigen grauen Erbsen zu be­
kommen sind! W i r k ö n n e n darauf immer nur 
antworten: Lesen Sie aufmerksam den A n z e i ­
genteil Ihrer Heimatzei tung, dort finden Sie 
die entsprechenden Angebote — so etwa in 
Folge 47 auf der Seite 21. Eine o s t p r e u ß i s c h e 
Firma in Oldenburg verschickt diese heimatliche 

Spez ia l i t ä t , al lerdings in Paketen zu 4 Kalo 
A b e r Sie k ö n n e n sich ja mit den anderen Ost­
p r e u ß e n diese Sendunq teilen oder im Win te r 
öfter e inmal dieses Gericht auf den Tisch br in­
gen. 

Auch bei den grauen Erbsen rechnen wi r für 
v ier Personen 500 Gramm, die w i r ü b e r Nacht 
einweichen und in dem gleichen Wasser 20 
M i n u t e n vorkochen. Dann g i e ß e n w i r das rest­
liche Wasse r ab und füllen frisches h e i ß e s Was ­
ser auf. Die grauen Erbsen lassen w i r langsam 
garkochen und geben sie zum Abtropfen auf 
ein Sieb. Sie werden jetzt leicht gesalzen. 

Z u den Erbsen gibt es unsere altbekannte 
s ü ß s a u r e Specksoße . Dafür wür fe ln w i r etwa 
100 G r a m m durchwachsenen Speck, braten ihn 
in der Pfanne leicht aus und geben 2 Eßlöffel 
M e h l dazu, das w i r i n dem Speck b r ä u n e n las­
sen. W i r fül len mit Wasser oder B r ü h e auf, 
geben jetzt eine g e w ü r f t e l t e Z w i e b e l h inein 
und lassen die S o ß e 10 M i n u t e n kochen, bevor 
w i r sie mit Essig, Zucker und frisch gemahle­
nem Pfeffer abschmecken. 

In gleicher W e i s e k ö n n e n w i r auch w e i ß e 
Bohnen verarbei ten — als Eintopf, als G e m ü s e 
mit s ü ß s a u r e r Soße oder auch zum Schluß mit 
einer Dose Brechbohnen gemischt. Jedes preis­
werte Fleisch p a ß t dazu, und na tü r l i ch W ü r s t ­
chen al ler Ar t , ebenso Klöße aus Hackfleisch. 

Wrukensuppe 
Ich finde unsere heimatliche Bezeichnunq v ie l 

l i ebevol le r als den Namen Steckrübe , der hier 
gebraucht w i r d und der so sehr an die kargen 
Zei ten im K r i e g und in der Nachkriegszeit er­
innert. Die gesalzenen R ü b e n aus der Tonne, 
die w i r nach langem Anstehen bekamen, hat­
ten so gar keine Ä h n l i c h k e i t mit den festen, 
gelben, fleischigen W r u k e n , wie w i r sie zu 
Hause kannten und liebten. 

Eine schöne W r u k e schä len w i r nicht zu spar­
sam, schneiden sie in dicke Scheiben, diese i n 
W ü r f e l . Fü r den Eintopf werden sie mit ge­
n ü g e n d Wasser und Schweinefleisch — g e r ä u ­
chert, frisch oder gemischt — aufgesetzt und 
langsam gargekocht. W i r w ü r z e n mit einigen 
Pfe f fe rkörnern und einem Eßlöffel Zucker, den 
w i r i n der Pfanne hel lbraun g e r ö s t e t und mit 
etwas Wasse r abge lösch t haben. 

W i r k ö n n e n die W r u k e n mit Speck kochen 
oder mit preiswertem Schweinefleisch, w i r k ö n ­
nen K o c h w ü r s t c h e n dazugeben oder Fleisch­
k l ö ß e , die w i r zum Schluß kurz mitziehen las­
sen, halbe Stunde vor dem Garwerden k ö n n e n 
wir die Kar tof fe lwürfe l in die Suppe geben. 

Ebenso gut mundet e in W r u k e n g e m ü s e , das 
mit wen ig Wasse r oder Brühe , etwas Fleisch 
oder Speck zubereitet w i r d und zu Salzkartof­
feln hervorragend schmeckt. Vergessen Sie auch 
hierbei nicht den g e b r ä u n t e n Zucker, der den 
Geschmack richtig abrundet. 

Er innern w i r noch an den G r ü n k o h l , auch e i ­
nes der preiswerten und schmackhaften Win te r ­
g e m ü s e , an den Porree, der jetzt besonders 

mundet und be-

^esttickes 

f^iskuitrotte 

mit 

Sakne-

£,rd6eeren 

Wir brauchen 200 Gramm Erdbeeren (in dieser Jahreszeit natürlich aus der Tiefkühltruhe), 
100 Gramm Zucker, 4 Eier, einige Tropfen Zitronensaft, 125 Gramm Puderzucker, 65 Gramm 
Weizenmehl, 35 Gramm Weizenpuder, Vs Liter Sahne, 2 Eßlöffel flüssige Butter. 

Erdbeeren auftauen, je nach Größe halbieren oder vierteln. Die Eier in Dotter und Eiweiß 
trennen. Eiweiß mit einigen Tropfen Zitronensaft und der Hälfte des Puderzuckers steif 
schlagen. Eigelb mit 65 Gramm Zucker cremig rühren. Eischnee unter Eigelb ziehen, sofort 
Mehl und Weizenpuder gemischt darübersieben, nicht rühren, sondern von oben nach unten 
mit einem Teigschaber unterheben. D"n Ofen auf 200 Grad vorheizen. Ein Blech mit Perga­
mentpapier belegen, den Teig daraufgießen und glattstreichen. Sofort in den Ofen schieben 
und die Biskuitplatte 10 bis 15 Minuten hellbraun backen. Herausnehmen, die Platte auf ein 
Pergamentpapier stürzen, das mitgebackene Papier schnell, aber vorsichtig abziehen. Den 
Saft von den Erdbeeren abgießen und mit der Sahne steif schlagen. Den restlichen Puder­
zucker und danach die Erdbeeren zufügen. Die Biskuitplatte mit den Sahne-Erdbeeren be­
streichen und aufrollen. Nicht zu iest drücken. Oberfläche mit flüssiger Butter bestreichen 
und mit Puderzucker bestreuen. 

Rezept und Foto stammen aus Arn . " Krügers Kochkarten „Süße Nachspeisen", 5,80 DM, 
erschienen im Gräfe und Unzer Verlag München. 

wohlschmeckend ist und an den Rosenkohl , den 
wi r i n diesen Wochen recht oft auf den Tisch 
bringen sollten. Innereien wie Nie ren , Herz 
oder Lunge geben schmackhafte Gerichte ab. 
Vergessen soll ten w i r auch nicht die gute alte 
Kartoffelsuppe, die w i r in v ie len Var ia t ionen 
reichen und mit Speckspirgeln und Zwiebe l ­
würfe ln , mit G e m ü s e r e s t e n oder S u p p e n g e m ü s e 
sehr schmackhaft anrichten k ö n n e n . 

Quark zum ^Aöendessen 
Ein V ie r t e l Aufschnitt zum Abendessen ist 

schnell gekauft, schnell verzehrt und geht ganz 
schön ins Ge ld . Sol l ten w i r uns i n diesen W o ­
chen nicht daran erinnern, daß es auch andere 
Mög l i chke i t en gibt? Denken wi r doch einmal 
an unsere gute, alte Glumse, die sich so v i e l ­
seitig auftischen läßt , daß w i r sie unserer Fa­
mi l ie eigentlich jeden Tag anbieten k ö n n e n . 
Eine gute Hausfrau hat w i n t e r ü b e r ein Töpf­
chen mit Schnittlauch und eins mit Petersil ie 

auf dem Küchenfens ter . Die K r ä u t e r werden 
feingehackt, mit der Glumse und etwas M i l c h 
v e r r ü h r t und zu Schwarzbrot, Knäckebro t , K ü m ­
melstangen oder zu Pellkartoffeln gereicht. W i r 
k ö n n e n den Quark aber ebensogut mit etwas 
Butter oder Margar ine , mit Papr ika und K ü m ­
mel durchkneten und als pikanten Brotaufstrich 
auf den Tisch bringen. Vorzügl ich eignet er 
sich für eine gestreckte M a j o n ä s e , die w i r zu 
Bismarckhering, Rollmops, Matjes, gekochtem 
Fisch oder Fleisch reichen k ö n n e n . Die Zutaten 
werden nach Geschmack gemischt und abge­
schmeckt — diese Beigabe sät t igt , schmeckt 
ausgezeichnet und ist nicht teuer. 

Sicher haben Sie, litebe Leserinnen und Le­
ser, auch i n Ihrer häus l i chen Küche Erfahrun­
gen mit Gerichten, die sä t t igen , schmecken und 
die nicht v i e l kosten. Bitte schreiben Sie uns 
Ihre Rezepte auf; die besten werden w i r als 
Anregung für unsere Leserinnen und Leser ver-
öffentliicr.en. 

Margarete Hasl inger 

Neue Ratgeber für unsere Küche 
Agnes Scharf, Die jugoslawische Küche. 80 
Seiten, Pappband, 9,80 D M . Ste ingrüben Ver­
lag Stuttgart. 

In seiner Kochbuch-Reihe aus fremden Ländern 
legt der Verlag dies Büchle in vor, das wagemuti­
gen Hausfrauen (und kochlustigen Männern) eine 
Fül le von Anregungen geben kann. Die jugoslawische 
Küdi€ ist besonders abwechslungsreich und interes­
sant, weil hier zwei Kulturbereiche, der Orient und 
der Okzident, sich berühren . Früchte und G e w ü r z e 
haben hier seit Jahrhunderten eine beherrschende 
Rolle gespielt. 

Rossenka Scharfenberg, Bulgarien-Feinsdimek-
kerfibel. 68 Seiten, Pappband, 9,80 D M . Walter 
Hädecke Verlag. 

Das Nachbarland Bulgarien hat den Ruf, eine be­
sonders gesunde Küche zu pflegen. Die Hundert­
jähr igen sollen dort so zahlreich sein wie in keinem 
anderen Land. Man führt das auf den reichlichen 
G e n u ß von Joghurt zurück, der die Menschen bis 
ins hohe Alter gesund und frisch halten soll. „Gu­
tes Essen — gute Gesundheit" sagt man dort. Die 
Fleischgerichte, auf dem Holzkohlengrill zubereitet, 
werden unter Kennern weithin gerühmt . 

Ursula Grüninger , G e m ü s e aus Europas Gärten. 
141 Seiten, 4 Farbtafeln, 33 Zeichnungen von 
Toni Ganz, 14,80 D M . Walter Hädecke Verlag. 

„Fleisch ist das beste Gemüse" , h ieß es bei uns 
zu Hdiise. Aber dieses Schlagwort übertreibt , wie 
alle Schlagworte dieser Art. Wir w u ß t e n sehr wohl 
den frische Geschmack von Mohrrüben oder Wruken, 
von Sauerampfer, Spinat oder Kohlrabi zu schätzen. 
Und heute — mehr als damals — wissen wir, daß 
Gem&M unentbehrlich sind, nicht zuletzt für unsere 
Gesundheit. Lassen wir uns also von Ursula Grü­
ninger durch <\\<e Gemüserjärtpn Europas führen. 

Maria Hädecke , Leckerbissen für meine Gäste . 
128 Seiten, 4 Farbtafeln, 24 Zeichnungen von 
Wolf Schneider. 14,80 D M , Walter Hädecke 
Verlag. 

Gastfreundschaft wurde in unserer Heimat groß 
geschrieben. Wer auch immer zu uns kam, wurde 
bewirtet mit dem Besten, was Küche und Keller zu 
bieten hatten. Das ist auch heute noch so. Maria 
Hädecke bringt in diesem Leitfaden etwa 200 Re­
zepte für alle Gelegenheiten — sei es ein kleines 
Abendlessen, eine Herrenrunde, ein Sektfrühstück 
oder eine Bewirtung zur Teestunde. Wer gern Gäs te 
bei sich sieht, findet in diesem Leitfaden eine Fül le 
von Anregungen. 

Martin F. W . Girschner, Bunter Käsemarkt — 
international. 112 Seiten, 9,80 D M , Walter 
Hädecke Verlag. 

Nichts geht uns über einen frischen, w ü r z i g e n 
Tilsiter, wie wir ihn einst zu Hause in der Me-

melniederung mit viel Butter und frischem Bauern­
brot g e n i e ß e n konnten. Die Glumskäschen , der haus 
gemachte Kochkäse sind uns allen so vertraut, daß 
wir glücklich sind, wenn wir sie wieder in der 
alten Qual i tät auf den Tisch bringen können . Da­
neben gibt es eine Vielzahl von Käsegerichten — 
überbacken, in Soße verkocht oder als Streuwürze 
über edn Gericht gegeben, die wir kennenlernen 
sollten, um unseren Küchenzette l zu bereichern. 

burda Spezia l i täten-Küche. Bunte Bild-Rezepte 
Nr. 157, 4,90 D M . 

Abstecher in fremde Länder übernimmt die Frau 
von heute gern — und sei es nur in Gedanken, 
wenn sie ihre Familie mit einer aus ländischen Spe­
zial i tät erfreut. Einen Streifzug durch Osteuropa und 
Ostasien, Italien, Österreich, die Schweiz und Sdiwc 
den bringt dieses interessante burda-Heft, wie im­
mer mit vorzügl ichen Farbfotos, genauen Rezepten 
und vielen Anmerkungen. R M W 

Vom Puppenkleid zum Sdilageimodell 
Zum N ä h e n , H ä k e l n und Stricken — auch in letzter 

Minute — verführt das burda-Puppenheft (3,50 DM), 
das jetzt vor Weihnachten vor allem für Großmütter 
und Muttis interessant ist. Alle Modelle mit ge­
nauen Arbeitsanleitungen finden Sie auf dem Schnitt­
bogen — und im Heft selbst so viele Anregungen, 
daß Ihnen die Auswahl schwerfallen dürfte. 

Zu h ä k e l n und zu stricken gibt es auch für das 
Jungchen oder Marjellchen, das in der Familie er­
wartet wird. Das war eigentlich immer eine Aufgabe 
für Omas und Tanten — und heute wird es nicht 
anders sein. Bei der Arbeit hilft das bnrda-Heft 
Baby — Stricken und H ä k e l n (3,50 DM) mit 166 Vor­
schlägen für praktische und mollige Kle idungsstücke 
für unsere Jüngs ten . 

Ein großes Heft der W e i h n a c h t s w ü n s c h e , die udl 
ohne viel Aufwand erfül len lassen, bringt das Heft 
burda-Moden für den Monat Dezember (2,50 DM). 
Von der anspruchslosen kleinen Handarbeit bis zum 
Schlagermodell für einen festlichen Abend ist hiet 
ein bunter Strauß von V o r s c h l ä g e n für Weihnachts­
geschenke, die sich mit etwas Phantasie und Ge­
schick verwirklichen lassen. Sie k ö n n e n viel Geld 
sparen und viel Freude bereiten, wenn Sie recht­
zeitig darangehen, mit N ä h m a s c h i n e und Strick­
nadeln, mit Stickgarn und Perlen, Klebstoff und 
Freude an der Arbeit ganz persönl iche Geschenke 
zu zaubern, mit denen Sie Ihre Lieben am Wedh-
n.irhtsabenfl überraschen. RMW 
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Die Zeit war grau geworden, alt. Der Tag 
stand nicht mehr in der F r ü h e am See 
auf, um leuchtend ü b e r die W i e s e zu lau­

ten und mit hel len A u g e n durch das Laub de i 
g r o ß e n K a s t a n i e n b ä u m e ins Giebelfenster der 
Obers tube zu sehen G r a u und g r ä m l i c h schlich 
er zur T ü r here in Ka l t g ing sein A t e m durch 
die Stube. Dann raschelte es am g r o ß e n Kache l ­
ofen, fahler Schein flackerte auf A n n a machte 
Feuer, stellte die Lampe neben den Wascht isch 
und klopften leicht an die Betten der G r o ß e n : 

„ A u f s t e h e n , Johann spannt schon an!" 
Verschlafen hoben w i r die Köpfe . 
„Ist es wieder sowei t?" fragte Helmut . M a r ­

t in g ä h n t e laut. D ie beiden m u ß t e n jeden Tag 
in die Schule zur Kre is tad t f ä h r e n . Im Som­
mer war das e in S p a ß , auch i m W i n t e r , wenn 
Schnee lag und das S c h l i t t e n g e l ä u t k l inge l te , 
aber jetzt, i n dieser grauen Z e i t . . . 

M a r i a n n e und ich kuschelten uns unter das 
Bettdeck, s c h l ö s s e n die A u g e n und w ü h l t e n 
uns wieder in die W ä r m e h ine in . Ube r dem 
P l ä t s c h e r g e r ä u s c h des Waschens, dem rascheln­
den A n z i e h e n der G r o ß e n w ü r d e n w i r w o h l i g 
wieder einschlafen. A b e r da lachte He lmut auf: 

„ A n n a , na warte, A n n a ! A n g e f ü h r t hast du 
uns! Heu t ist doch ke ine Schule!" • 

„ A n n a , die G r o ß e n s ind so laut, ich kann nicht 
mehr einschlafen", beklagte sich M a r i a n n e . 

A b e r A n n a war schon hinausgegangen. Sie 
hatte die S t u b e n t ü r e inen Spal tbrei t offen ge­
lassen. He lmut lugte hinaus. 

„ K o m m t " , rief er, k o m m t schnel l ! Im N u 
waren w i r a l le aus den Betten. Der Boden drau­
ß e n war v o n einer goldenen H e l l e erfül l t . A d ­
vent! A d v e n t ! Unte r dem G e b ä l k des Dachbo­
dens h ing der gelbe Stern. W i r s t ü r m t e n die 
steile Stiege hinab. 

„ M u t t e r , Mut t e r " , r iefen w i r im Chor , „Ad­
vent!" 

N u r M a r i a n n e war unter dem Stern zu rück ­
gebl ieben. Sie hatte e in langes s i lbernes Engels­
haar auf der rauhen Die l e entdeckt. Sie setzte 
sich mit Bedacht und l ieß es durch die F inger 
gle i ten . A l s w i r wieder heraufkamen mit dem 
alten Z inn te l l e r der Ochen, darauf e inen roten 
A p f e l für jeden und e in paar N ü s s e , s a ß sie 
noch dort in ihrem g e b l ü m t e n Hemdchen. 

„Der Engel war da", sagte sie leise. 

Es war der erste Sonntag i m A d v e n t . V o n 
nun an w ü r d e es morgens nicht mehr so 
dunke l se in . In der F r ü h e , be im Aufs te ­

hen, leuchtete der gelbe Stern unter dem G e ­
bä lk . 

In meiner K i n d h e i t — w i r leb ten damals i m 
Kre i s P r . - H o l l a n d — w u r d e n die Feste noch ge­
feiert, wie sie f ielen. Das gab es noch ke ine 
V o r w e g n a h m e guter Dinge , w i e das heute der 
Brauch ist. Z u M a r t i n i sah man in den L ä d e n 
noch ke ine W e i h n a c h t s m ä n n e r und Chr i s tbaum­
kr inge l . Z u m A d v e n t backte M u t t e r Zucker­
p l ä t z c h e n und M ü r b c h e n . Sternchen und H a l b ­
monde waren es zumeist , aber es gab be i le ibe 
noch ke inen Pfefferkuchen oder anderes W e i h ­
n a c h t s g e b ä c k . Erst zum dr i t ten oder v i e r t e n 
Adven tssonn tag fand sich davon etwas auf den 
F r ü h s t ü c k s t e l l e r n oder neben der Obstschale 
am abendlichen Tisch unter der Lampe. A m er­
sten A d v e n t gab es nur eine Kerze , am z w e i ­
ten durf ten nur zwe i brennen. M e h r — das w ä r e 
e in Zeichen s ü n d h a f t e r U n g e d u l d gewesen. 

Am Nachmi t tag des ersten A d v e n t s s o n n ­
tages hiel t immer der W a g e n v o m G u t 
vor unserem Haus . D i e V e r w a n d t e n k a ­

ineu! M a x und Ernst, Gre te und Fri tzchen s t ü r m ­
ten die Treppe herauf und w i r aus dem g r o ß e n 
F lur ihnen . entgegen. D i e B e g r ü ß u n g deT E r ­
wachsenen v o l l z o g sich gelassener. Es wurde 
gleich Kaffee ge t runken. A u f dem E ß z i m m e r ­
tisch l ag die Tannendecke, die mit e inem M u -

Strohsterhe w a r e n schon zu Hause e in bel ieb ter Schmuck für den Weihnach t sbaum. M i t e twas 
Geschick und F i n g e r s p i t z e n g e f ü h l k ö n n e n w i r aus dem g o l d g l ä n z e n d e n S t roh e i n We ihnach t s -
M o b i l e anfert igen, das sich bei j edem Luftha uch bewegt . U n s e r Fo to w u r d e en tnommen dem 
H o b b y b u c h Weihnach tsbas te le ien — 24 T ips f ü r 24 Tage , erschienen i m Ot to M a i e r V e r l a g , 
Ravensburg . 

ster v o n Tannenzwe igen bestickt w a r und nur 
i n den A d v e n t s t a g e n und zu Weihnach ten auf­
gelegt wurde . Der A d v e n t s k r a n z l ag auf dem 
mess ingnen Aufsa tz der B o w l e , deren G e f ä ß e 
aus b ö m i s c h e m G l a s bis zum Fest i m Eckschrank 
standen. D ie Tassen mit dem Rosenmuster g l ä n z ­
ten i m Schein der roten K e r z e n , und die F ich ­
t e n ä s t e mit den röt l ich braunen Zapfen, die in 
dem g r o ß e n K r u g neben der al ten Truhe stan­
den, dufteten. 

U b e r der T ruhe h i n g das W e ü h n a c h t s b i l d . 
Es w a r eine schon stark g e b r ä u n t e K o p i e , die 
A n b e t u n g der H i r t e n , aus der W e r k s t a t t eines 
i ta l ienischen Meis te r s . E ine zarte M a r i a h ie l t 
das K i n d i m Schoß . Durch d ie Spar ren des D a ­
ches floß das Licht hernieder . Zwischen Ochs, 
Ese le in u n d ; Schafen kn ie ten die K ö n i g e und 
H i r t e n . V o r diesem B i l d auf einer k l e i n e n K o n ­
sole stand der dre ia rmige z innerne Leuchter, 

Ein Brief aus Schweden 

Wir wissen zu wenig voneinander 
In meinen Persona lpapieren steht .Geburts­

ort K ö n i g s b e r g ' . Das ist richtig, aber me in erster 
Aufentha l t dort dauerte nur sechs Wochen . D a ­
nach haben mi r Ferienbesuche be i den be iden 
G r o ß e l t e r n — die e inen wohn ten i n der V o r ­
s t ä d t i s c h e n Langgasse und die anderen i n der 
i l asse i i s t raße — tief e i n g e p r ä g t e , s c h ö n e K i n d ­
hei t ser innerungen gegeben. O b w o h l a l le G r o ß ­
el tern wissen, w i e stark ih r W e s e n , ihre 
Freundl ichkei t , ihre E r z ä h l u n g e n i n e inem K i n ­
derherzen W u r z e l fassen k ö n n e n ? B e i K r i e g s ­
anrang starben beide G r o ß m ü t t e r . Danach habe 
ich K ö n i g s b e r g nicht mehr gesehen. Im Februar 
1945 traf ich auf der Flucht aus Pommern ost­
p r e u ß i s c h e Frauen und h ö r t e U n f a ß b a r e s . Sei t­
her Labe ich v i e l gelesen und g e h ö r t ü b e r die­
ses L a n d , das ich le ider so w e n i g kenne u n d 
das mi r im H e r z e n so ver t raut ist. 

Z u r ü c k zu den Personalpapieren . Dor t steht 
also .Geburtsort K ö n i g s b e r g ' . E i n junger schwe­
discher Beamter, der eigent l ich mit A u t o s zu 
tun hat, sah i n die Papiere und fragte: „Kö­
nigsberg, w o l iegt denn das?" „ D a s gibt es 
nicht mehr", sagte ich. 

Er lachte — w i e gesagt, er w a r sehr jung . 
— „Nicht m ö g l i c h ! K a n n doch nicht einfach 
verschwinden! Lieg t es i n Ostdeutschland?" 

V o n O s t p r e u ß e n w ü ß t e er nichts. 
D a r u m fragte ich etwas s p ä t e r , als sich e in­

mal Gelegenhei t bot, e inen P h y s i k l e h r e r : 
„ W a s wi s sen Sie v o n O s t p r e u ß e n ? " 
E r dachte nach. 
„ K a n t wohnte dort. U n d heute? — Tjaa — 

es i s t w o h l Ostdeutschland?" 

U n d dabei w o h n e n w i r h ier an der schwedi­
schen O s t k ü s t e , nur durch das W a s s e r v o n Ost­
p r e u ß e n getrennt! 

E i g e n t ü m l i c h , w i e w e n i g die Leute wissen , 
dachte ich. Dieser G e d a n k e ä n d e r t e sich aber 
ba ld ; ich k a m zu der Einsicht : E i g e n t ü m l i c h , w i e 
w e n i g ich w e i ß . . . 

Inzwischen h ö r t e ich n ä m l i c h v o n jemandem, 
der e in Bauerndorf v o n N e u s i e d l e r n in Tavast -
l and (Finnland) besucht hatte. Diese Bauern 
haben ihre H ö f e i n K a r e l i e n ver lassen m ü s s e n , 
als die Russen v o r mehr als 20 J a h r e n dieses 
Stück L a n d ü b e r n a h m e n ; H ö f e , die seit v i e l e n 
Genera t ionen v o n ih ren F a m i l i e n bewohnt 
waren . Sie bekamen aus Staatseigentum k l e ine 
L a n d s t ü c k e , auf denen sie sich H ä u s e r bauen 
konnten . B e i dem heut igen Stand der L a n d ­
wirtschaft s ind diese H ö f e z w a r zu k l e i n , aber 
die F a m i l i e n m ö c h t e n sie nicht ver lassen . Sie 
hal ten zusammen, und ich h ö r t e , w i e l ebend ig 
die Vergangenhe i t dort ist, w i e g le ichzei t ig 
eine neue Gene ra t ion sich i n ganz neuen Be­
rufen ausbi lden l äß t . 

N i c h t s . w u ß t e ich bisher v o n den K a r e l i e r n , 
deren Schicksal dem der O s t p r e u ß e n so ä h n ­
l ich zu sein scheint. S o l l man sich wundern , 
wenn manche Schweden v o n O s t p r e u ß e n nichts 
wissen? . ; ' 

• Wir , Wissen a l le v i e l zu w e n i g voneinander ! 

G i s e l a Petersson 

u n d seine K e r z e n e rhe l l t en den R a u m , ü b e r den 
die D ä m m e r u n g des Dezembernachmit tags sank. 
Das s t immte gut z u dem Duft des K a k a o s , der 
uns K i n d e r n gereicht wurde , zu de m s ta rken 
H a u c h des Kaffees, den M u t t e r aus der kupfer­
roten Kaffeemaschine an die Erwachsenen aus­
schenkte. Berge v o n ge lben M ü r b c h e n u n d Z i m t ­
p l ä t z c h e n t ü r m t e n sich auf z w e i go ldgerande ten 
Porze l l an te l l e rn . 

W i r K i n d e r sprachen i m F l ü s t e r t ö n , w ä h r e n d 
w i r P l ä t z c h e n a ß e n oder he iml i ch d ie Sternchen, 
H a l b m o n d e , Schäfchen oder V ö g e l c h e n gegen­
e inander austauschten. A u c h d ie U n t e r h a l t u n g 
der Erwachsenen w a r g e d ä m p f t . M a n c h m a l 
herrschte p lö tz l i ch S t i l l e . A l l e schwiegen, u n d d ie 
Bl icke fanden sich dann w o h l b e i dem Licht i n 
der M i t t e der Ta fe l oder be i dem B i l d gegen­
ü b e r . Das Gesicht des K ö n i g s Bal thasar leuch­
tete, der M o h r g l ä n z t e schwarz u n d das h i m m ­
lische Licht e r g o ß sich auf den b lauen M a n t e l 
der zar ten Gottesmutter . 

N ach dem Kaffee e r l ö s t e n w i r uns v o n de m 
u n d auferlegten S t i l l s i t zen mi t Vers teck­
sp ie l und K r i e g e n u m das H a u s oder be i 

schlechtem W e t t e r mi t recht g e r ä u s c h v o l l e m T r e i ­
ben i m K i n d e r z i m m e r ; denn den k l e i n e n F r i t z 
mit eingerechnet, w a r e n w i r i m m e r h i n z u 8 be i ­
sammen. W i r b l i eben nicht l ange unsern e igenen 
E in fä l l en ü b e r l a s s e n . N o c h bevor die alte S tand­
uhr sechsmal schlug, w u r d e n i n K ü c h e u n d 
Schlafkammer ei f r ig die H ä n d e gewaschen und 
die v e r w i l d e r t e n H a a r s c h ö p f e w iede r i n Schei­
te l oder Z ö p f e gebannt. D e n n n u n w u r d e m u s i ­
zier t . 

A l l e fanden sich i m S a l o n zusammen. M u t t e r 
s a ß am K l a v i e r u n d ordnete N o t e n oder sprach 
mi t M a r t i n , der seine G e i g e s t immte. Es w a r 
i h m nicht mehr anzumerken , d a ß er v o r M i n u ­
ten erst im Treppenhaus die verbo tene Rutsch­
fahrt auf dem G e l ä n d e r noch e i n m a l i n R e k o r d ­
zeit abso lv ie r t hatte. V a t e r , O n k e l u n d Tan te 
hat ten auf den roten Sesse ln P la tz genommen. 
W i r K i n d e r setzten uns auf den T e p p i c h i n der 
N ä h e des K l a v i e r s und war te ten bis die Re ihe 
an uns kam, denn i n der A d v e n t s z e i t m u ß t e ge­
sungen werden . Sonst w a r nicht z u erwar ten , 
d a ß St. N i k o l a u s an se inem T a g etwas i n den 
Schuh l egen w.ürde , es sei d e n n z u m Spott e in 
S t ü c k c h e n K o h l e . W o m i t h ä t t e man das C h r i s t ­
k i n d erfreuen so l len , w e n n nicht mi t f rohen 
L iedern? U n d so begannen denn M u t t e r und 
M a r t i n g le ich : 

. E s k o m m t e in Schiff geladen 
Bi s an den h ö c h s t e n B o r d , 
T r ä g t Got tes Sohn v o l l G n a d e n , 
Des V a t e r s ewigs W o r t . . . 

S ie sp ie l ten d ie M e l o d i e , u n d w i r merk t en 
gut auf. W i r w u ß t e n , d a ß M u t t e r das L i e d nun 
in der W o c h e mi t uns s ingen w ü r d e , damit w i r 
es am n ä c h s t e n A d v e n t s s o n n t a g gut konnten . 

Abends fuhren d ie G ä s t e w i e d e r ab. D i e 
Laternen am W a g e n brann ten gelb . E i n 
paar F locken w i rbe l t en i n i h r e m Licht . 

Hoffent l ich schneit es ganze Berge heut N a c h t l 
Das w ü n s c h t e n w i r uns. D ie B r a u n e n schnoben 
und s c h ü t t e l t e n sich i m G e s c h i r r Un te r i h r en 
Hufen sprangen be im A n z i e h e n F u n k c h e n auf. 
Der W a g e n ro l le ins D u n k l e h i n e i n . W i r l ie fen 
f r ö s t e l n d d ie Treppe zur Obe r s tube hinauf . 

„ E n g e l s h a a r - Schoko ladenp la tzchen! rief 
M a r i a n n e , als sie an ih r Gi t t e rbe t t trat. B e i uns 
J u n g e n l ag e in ge lber Richard , e i n A p f e l , auf 
dem Zudeck. . 

B e i m Gutenachtsagen mein te M u t t e r b e i l a u -

f l 9 , ' l c h packe morgen das Pake t für d ie Ochen . 
W e r noch e twas b e i l e g e n w i l l , m u ß es schleu­
nigst fer t ig machen." 

D i e Ochen wohn te w e i t v o n uns entfernt, hs 
waren g r o ß e W ä l d e r dort u n d Seen. Das R e i s e n 
und Sich-Besuchen w a r damals nicht so selbst­
v e r s t ä n d l i c h u n d so bequem w i e heute. W i r 
kann ten diese Ochen e igen t l i ch nur aus B r i e ­
fen d ie uns M u t t e r ge legent l i ch vo r l a s u n d v o n 
der' Pos tkar te , die jeder ih re r E n k e l p u n k t l i c h 
zum Gebur t s t ag erhiel t . Z u W e i h n a c h t e n schickte 
sie immer e i n Paket , u n d das schenkte uns e ine 
s p ü r b a r e V e r b i n d u n g zu ihr . A m H e i l i g e n 
A b e n d l a g auf jedem Gaben t i sch , v o n ih r ge­
strickt u n d gespendet, e in Paar d u n k l e S t r ü m p f e . 
D i e W o l l e w a r u n g e w ö h n l i c h d ick ; man hatte 
sofort w a r m e F ü ß e , w e n n m a n d ie Socken an­
zog S ie b rann ten w i e N e s s e l n , u n d w i e sehr 
w i r auch unsere Ochen l i eb ten , sie waren der 
dunk l e P u n k t auf de m Gaben t i sch . 

A b e r n a t ü r l i c h w ü r d e n w i r g le ich daran gehen, 
e in Geschenk für sie he rzus te l l en . W i s p e r n d 
ü b e r l e g t e n w i r , b is w i r e inschl iefen Ich ent­
schied mich für e in G e s t e l l aus H o l z , i n de m 
sie ihre S t r i cknade ln aufs te l len konn te w i e V a ­
ter d ie J a g d g e w e h r e i n se inem G e w e h r s t ä n d e r . 

Iwan S. Turgen jew 

D E R N A R R 
Eins t lebte e i n N a r r . 
E r lebte lange he r r l i ch u n d i n F r e u d e n . A l l ­

m ä h l i c h gelangte jedoch das G e r ü c h t auch z u 
ihm, er gel te ü b e r a l l a ls fader N a r r . 

V e r w i r r t u n d t r au r ig ü b e r l e g t e er nun , was 
dagegen z u tun se i . 
P lö tz l i ch e rhe l l t e e i n G e d a n k e se inen d u n k l e n 
V e r s t a n d . . . E r v e r w i r k l i c h t e s e i n V o r h a b e n 
sofort. 

A l s er auf der S t r a ß e e i n e m B e k a n n t e n be­
gegnete u n d dieser e inen b e r ü h m t e n M a l e r z u 
pre i sen begann, r ief er aus: „ W a s reden S i e 
da? . . . D ie se r M a l e r ist l ä n g s t abgetan . . W i s ­
sen S ie es nicht? Das h ä t t e ich nicht v o n i h n e n 
erwar te t ! W a s s ind S i e für e i n r ü c k s t ä n d i g e r 
M e n s c h ! " 

D e r erschrockene Bekann te s t immte sofort 
dem N a r r e n zu . * 

„ W a s habe i ch heute für e in her r l i ches B u c h 
gelesen!" , sagte e i n anderer B e k a n n t e r de m 
N a r r e n . 

„ A b e r ich bi t te S i e ! " schrie der N a r r . „Schä ­
men S ie sich nicht? Dieses Buch ist gar nichts 
wer t ! N i e m a n d s c h ä t z t es mehr! W i s s e n S i e das 
nicht? W a s s i n d S ie für e in r ü c k s t ä n d i g e r 
M e n s c h ! " 

A u c h d ieser B e k a n n t e erschrak u n d w a r so­
fort de rse lben A n s i c h t . * 

„ M e i n F r e u n d N . N . is t e i n wunde rba re r 
M a n n ! " , vers icher te dem N a r r e n der dr i t te B e ­
kannte . „Ein wahrhaf t ed ler C h a r a k t e r l " 

„ H i m m e l ! " , r ief der N a r r aus. „ W i e jeder 
w e i ß , is t N . N . e i n gemeiner K e r l ! E r hat doch 
seine ganze V e r w a n d t s c h a f bes toh len! W i e 
k o m m t es, d a ß S ie es nicht e r fahren haben? W a s 
s i n d S i e für e i n r ü c k s t ä n d i g e r M e n s c h ! " 

D e r dr i t te B e k a n n t e erschrak ebenfal ls , 
s t immte i h m z u u n d sagte sich v o n se inem 
Freunde los . . . U n d so k a m es, d a ß der N a r r 
i m m e r w i e d e r dasselbe antwor te te , soba ld e twas 
ge lobt w u r d e . 

M a n c h m a l f ü g t e er auch v o r w u r f s v o l l h i n z u : 
„ U n d S ie g l auben auch noch an A u t o r i t ä t e n ? " 

„Ein b ö s e r , g e h ä s s i g e r M e n s c h ! " , h i e ß es n u n 
ü b e r den N a r r e n . „ A b e r we lch e i n K o p f ! " 

„ U n d was für e ine scharfe Z u n g e ! " , f ü g t e n 
andere B e k a n n t e h i n z u . „ O ja , er ist begabt!" 

Sch l i eß l i ch bot i h m der H e r a u s g e b e r einer 
Z e i t u n g e ine le i t ende S te l l e als K r i t i k e r an. 

U n d nun un te rzog der N a r r a l l e und alles 
e iner b i s s igen K r i t i k , ohne se ine Ausd rucks ­
w e i s e qder seine e n t r ü s t e t e n A u s r u f e z u ä n d e r n . 

Je tz t w a r er — der einst jede A u t o r i t ä t 
s c h m ä h t e — selbst e ine A u t o r i t ä t , u n d die J u ­
gend v e r g i n g v o r Ehrfurcht v o r i h m — und 
f ü r c h t e t e i h n auch. 

J a , w i e so l l t en diese u n g l ü c k s e l i g e n J ü n g ­
l i n g e s ich auch ve rha l t en? O b w o h l ja — unter 
uns gesagt — eine derar t ige V e r e h r u n g nie an­
gebracht ist, b l i e b i h n e n nichts anderes ü b r i g . 
W i e so l l t en s ie i h m nicht Ehrfurcht beze igen? ' 
L ie fen sie doch Gefahr , als r ü c k s t ä n d i g zu ge l ­
ten. 

J a , w i e gut geht es den N a r r e n , wenn s ie 
unter F e i g e n l eben! 

. ' ; . f '. ' "'"'"£> 

V o r 150 Jahren, am 9. November 1818, wurde der 
russische Dichter Iwan S. Turgenjew geboren, einer 
der bedeutendsten Vertreter des e u r o p ä i s c h e n Rea­
lismus. Seine meisterhaften Romane und E r z ä h l u n g e n 
g e h ö r e n langst zur g r o ß e n Weltliteratur. Weniger be­
kannt, aber nicht minder bedeutend ist sein Alters­
werk, die kunstvollen, von Schwermut und Weis­
heit erfüllten „ G e d i c h t e in Prosa", aus denen diese 
Probe stammt. Sie wurde entnommen dem Band Iwan 
S. Turgenjew. E r z ä h l u n g e n 1857—1883 / Gedichte in 
trosa der irn Rahmen einer d r e i b ä n d i g e n Werkaus­
gabe des Dichters im Winkler-Ver lag M ü n c h e n er­
schienen ist. 
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Ein ostpreußiscfaer K r i m i n a l f a l l : 

D e r T r u m p f : D i e ($tOtQ\M 
Was die „Ostpreußische Grenzzeitung- 1935 über den Mord von Dickschen berichtete 

In den Fo lgen 42 bis 48 haben w i r an dieser 
Stelle unter dem T i t e l „Der Trumpf: Die Geor­
gine" ü b e r e inen o s t p r e u ß i s c h e n K r i m i n a l f a l l 
berichtet, der sich in den d r e i ß i g e r Jahren in 
der Gemeinde Dickschen ( spä t e r Lindbach) im 
Kre i s S c h l o ß b e r g / P i l l k a l l e n zutrug. Die Schi l ­
derung dieses Fal les hat e in lebhaftes Echo ge­
funden. Es schrieben uns verschiedene Leser, 
die sich des damal igen Geschehens noch gut 
erinnerten. Ein ige v o n ihnen w u ß t e n auch den 
wirk l ichen N a m e n des M ö r d e r s , den w i r i n un­
serem Bericht aus nahel iegenden G r ü n d e n ge­
ä n d e r t hatten. Eine Leser in hat ü b e r Jahrzehnte 
hinaus sogar einen Ausschni t t aus der in P i l l -
ka l len erschienenen „ O s t p r e u ß i s c h e n Grenz­
zeitung" gerettet, der das B i l d der ermordeten 
Helene Poetschat zeigt, einer gutaussehenden 
j ü n g e r e n Frau, die i m schwarzen Reitanzug 
neben ihrem Pferd steht. Le ider war das Foto 
schon zu vergi lbt , als d a ß w i r es unseren Lesern 
noch e inmal h ä t t e n zeigen k ö n n e n . 

Dafür erhiel ten w i r jedoch e in noch v i e l i n ­
teressanteres Zei tungsexemplar zur Einsicht­
nahme: Unser Landsmann Gus tav Boettcher, i n 
der Heimat V e r l e g e r der „ O s t p r e u ß i s c h e n 
Grenzzei tung", und K a r t e i f ü h r e r Fr iedr ich v o n 
der Kreisgemeinschaft S c h l o ß b e r g / P i l l k a l l e n 
stellten uns e in Exemplar der Grenzzei tung 
vom 28. September 1935 zur V e r f ü g u n g , in dem 
ü b e r den M o r d p r o z e ß gegen M a r t i n Tanne lun 
berichtet w i r d . 

W e n n in dieser Ze i tung auch nur e in T e i l der 
V e r h a n d l u n g geschildert w i r d , so zeigt sich 
doch, d a ß der verstorbene Dickschener A m t s ­
vorsteher A l b e r t Slemties, auf dessen Er inne­
rungen unser Bericht z u r ü c k g e h t , ü b e r ein 
erstaunlich gutes G e d ä c h t n i s v e r f ü g t e . Ledig l ich 
bezügl ich des Wet te rs scheint e in k le iner Irrtum 
vorzul iegen . In der Mordnacht hat es dem Pro­
zeßber ich t zufolge nur stundenweise geregnet. 
Im ü b r i g e n aber hat es eher den Anschein , als sei 
der alte Amtsvors teher bei der Wiedergabe 
seiner Er innerungen im G e s p r ä c h mit Franz 
M a e r k e r eher gl impfl ich mit dem M ö r d e r um­
gegangen, dessen V a t e r w ä h r e n d des Prozesses 
aus K u m m e r ü b e r seinen Sohn f r e i w i l l i g aus 
dem Leben schied. W i r entnehmen dem Bericht 
der Grenzze i tung h ier e inige Stel len. 

Seine T ä t i g k e i t am A b e n d der Mordnacht 
schildert Tanne lun w i e folgt: „ N a c h d e m ich ab­
g e f ü t t e r t und Abendbro t gegessen hatte, g ing 
ich nach dem Schauer. Ich habe dort eine fabrik­
neue Schrotpatrone umgeladen. Ich s c h ü t t e t e 
die Hä l f t e des Hasenschrots heraus und tat v ie r 
Teschingkugeln h ine in . Das ganze schloß ich 
mit e inem Zeitungspfropfen ab. Das Papier 
hierzu r iß ich v o n einer Ze i tung ab. Dann g ing 
ich mit zwe i Patronen und meiner Jagdflinte 
zum Jagen 72, um auf meinen Freund Ot to zu 
warten, der mit meinem Gewehr einen Rehbock 
schießen wol l te . Z u diesem Zweck hatte ich 

unter dem Lauf eine elektrische Scheinwerfer­
lampe angebracht, in deren Lichtkegel die Rehe 
stehen bleiben. Ich nahm auch das G e w e i h des 
gewilderten Sechzehnenders mit. Otto kam von 
Ußba l l en her mit dem Fahrrad. Er nahm meine 
Fl inte mit den zwei Patronen und fuhr weiter. 
Nach etwa 15 Minu ten h ö r t e ich einen Schuß 
in Richtung Dickschen fallen. Bald darauf kam 
Otto. Er sagte mir, der Bock habe eins abge­
kriegt. Er gab mir das Gewehr und fuhr los. Ich 
versteckte Fl inte und G e w e i h im Walde . Abge-

haben, hat es in dieser Nacht nur morgens z w i ­
schen drei und v ie r Uhr geregnet. 

A u s den Papierfetzen aut dem F u ß w e g und 
in der Wohnung am Fenster hat man festge­
stellt, daß es sich um Tei le der „ G e o r g i n e " vom 
28. September 1934, Nr . 76, handelt, und zwar 
um einen T e i l des zweiten Blattes. Diese Geor­
gine wurde aber von den Eltern des T. als ein­
zige Zeitung gehalten, und diese Nummer fehlte 
dort. 

Wei te r kommt eine Zeugenaussage zur 

Um den von ihm zit ierten Otto zu finden, hat 
— immer nach der Grenzzei tung — die A n k l a g e ­
b e h ö r d e al le Ottos aus der Umgegend, etwa 18, 
vernommen und ihm g e g e n ü b e r g e s t e l l t . Dabei 
bezeichnete T. einmal den und dann wieder 
einen anderen als „Ot to" . Jetzt we iß er von 
nichts. 

Sechs Wochen wurde T. auch zur Beobachtung 
seines Geisteszustandes in die Ansta l t A l l e n ­
berg ü b e r w i e s e n . Im Gutachten des Sachver­
s t ä n d i g e n he iß t es: „In der Famil ie sind 
Geisteskrankhei ten vorgekommen, man findet 
darin eigenartige Menschen. Er selbst ist nicht 
geisteskrank, auch Ge i s t e s schwäche kommt nicht 
in Frage, ebensowenig B e w u ß t s e i n s s t ö r u n g 
und verminderte Zu rechnungs fäh igke i t . " 

Zur Sprache kommt in der Verhandlung auch, 
daß Helene Poetschat sich offensichtlich bedroht 
fühl te : Drei Wochen vor dem ersten Getreide­
diebstahl hatte man den jungen Hofhund übe l 
zugerichtet in einem Klees tück gefunden. In der 
gleichen Nacht sah ein Zeuge einen M a n n mit 
leuchtender Taschenlampe vom Hof gehen. 
Seitdem hatte F r ä u l e i n Poetschat unter ihrem 
Kopfkissen eine Pistole l iegen. 

Einem Freund hat Tannelun e r k l ä r t : „So 
leicht bekommt mich die Pol ize i nicht, ich b in 
ein ausgekochter Junge!" Aussagen aus dem 
Famil ienkreis des Angek lag ten besagen, d a ß 

In der nächsten Folge beginnen wir mit dem 
Abdruck des Ostprmßenromans 

nkefrin 
v o n Hans Lücke 

Der Autor ist unseren Lesern bereits bekannt. 
Aus seiner Feder stammte die Erzählung „Der 
Leuchtturmwärter", die wir im Jahre 1965 an 
dieser Stelle veröffentlichten. 1892 in Königs­
berg geboren, verbrachte Hans Lücke seine 
Schulzeit in Tilsit, studierte an der Technischen 
Hochschule Danzig und war dann als ß e g i ? -
rungsbauführer im nördlichen Ostpreußen tätig. 
Mehrere Jahre wirkte er danach als Landwirt, 
bis ihm in der Nazizeit das Gut Adl. Grauszen 
bei Tilsit genommen wurde. Später arbeitete er 
beim Haienneubauamt Peyse. Nach der Ver­
treibung wurde er 1950 auf Rügen verhaftet und 
von einem sowjetischen Tribunal zu 52 Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt, von denen er sechsein­
halb Jahre in Bautzen verbrachte. In jenen 
trostlosen Tagen entwarf er mehrere seiner 
Geschichten. Heute lebt Hans Lücke in der 
Bundesrepublik 

Mar t in Tannelun am Mordabend in Schweiß ge­
badet nach Hause kam und nachts nicht schlafen 
konnte. Es ergibt sich ferner, daß der verstor­
bene Vate r des Angeklag ten ihn für den M ö r d e r 
Helene Poetschats hielt, d a ß er ferner glaubte, 
sein Sohn habe auf ihn selbst geschossen. 

Das Ende des Falles haben w i r in der ver­
gangenen Folge geschildert. Es bleibt noch nach­
zutragen, daß auch die letzte Stunde des Mör ­
ders noch dramatisch verlief. A l s er zu seinem 
letzten Gang abgeholt werden sollte, kroch 
Tannelun in seiner Zel le unter das Bett und biß 
den Scharfrichtergehilfen in die Hand . Z w e i 
andere Gehilfen m u ß t e n erst das Bett zerlegen, 
ehe sie Tanneluns habhaft wurden. Erst mit 
z w e i s t ü n d i g e r V e r s p ä t u n g konnte das Ur te i l 
vollstreckt werden. H U S 

£ > * * £ < r a * ti} J D u f f ö e t t , i n frem t k B ä u e r i n P o e t f ö a i e r m o r D e f würbe 

Diese Skizze entnahmen w i r der O s t p r e u ß i s c h e n Grenzzei tung vom 28. September 1935. Sie 
zeigt das Mordhaus in Dickschen, dem s p ä t e r e n Lindbach. Die in Haus und Garten eingezeich­
neten drei Kreuze geben die Stel len an, an denen Reste des aus der „ G e o r g i n e " hergestellten 
Patronenpropfens gefunden wurden. Sie wurden dem M ö r d e r zum V e r h ä n g n i s . 

schössen war die umgeladene Patrone. Ich bin 
e i l i g nach Hause gelaufen, w e i l es zu regnen 
anfing." 

Sowei t die E r k l ä r u n g des M ö r d e r s . Wei t e r 
he iß t es: „ W i e die Gendarmen festgestellt 

Sprache, derzufolge T. e r k l ä r t hat: „ W e n n die 
Poetschat am Herzschlag stirbt oder erschossen 
wi rd , dann kann auch keine Strafe erfolgen. 
W e n n einer die Poetschat erschießt , gebe ich 
einen Liter Sprit aus." 

V o l l e s H a a r 

v e r j ü n g t 

und macht sympathsch, anziehend, schö­
ner. Durch r icht igeHaarnährpf lege , beson­
der! be Schuppen, Auslall brüchigem oder 
verdorbenem Haar, milden Vitaminen und 
Wirkstoffen des Getreidekeims, können 
auch Sie wieder Freude an .hrem Haar ha­
ben. Zahlreiche Dankschreiben bestätigen 
•mmer wieder dieguteWirkung Mein ..Vit­
amin-Haarwasser" aut Weizenkeimölbasis 
fettet nicht. Fl. 7,20 D M u.Pto. Heute bestel­
len, in 30Tagen bezahlen ! Postkarte genügt. 

O t t o B l e c h e r e r , Haust. 60 H A . 
89 A u g s b u r g 2 

LEIDEN SIE AN RHEUMA? 
Gelenk- oder Nervenschmerzen? 
40 Jahre Vertrauen sprechen für 
G U T E F I N , auch in veralteten, 
schwierigen Fä l len . Beziehbor 
nur über Apotheken. Verlangen 
Sie ausführliche Grat isbroschüre. 

E R I C H E C K M E Y E R Abf . E 1 
8 München 81, Mauerkircherstr. 100 

leidende. Heilungsmöglichkeit durdi DB-Patent. 
Schrift über Bruchheilung kostenlos. Hellprakt. 
Josef Thalmaier, 82 Rosenhelm, Innstraße 76 

Rheuma-Kranke wurden schmerz­
frei durch Anwendung von Dr. 
Bonses Pferde-Fluid-88 (Minka-
rheuman). Bez. ü. Apoth. Frei ­
prospekt d. B. B. Minck. 237 
Rendsburg, Postfach. 

„Hico ton" ist a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 5,05. Nur in Apotheken 
e r h ä l t l i c h . Hersteller: „Medika", 
8 M ü n c h e n 21. 

U K A W E Rostfrei • mit einer Klinge 
10 und mehr Rasuren! 10 Stück 3,50 D M , 
25 Stüde 7,50 D M bei portofr. Lieferung 
Abt. 18 KONNEX-Vmandh., 29 Oldenburg I. 0. 

L e i s t e n b r u c h - L e i d e n d e o * * . und w e s t p r e u ß e n . A U » B Ü -
c i eher, Landkarten und Ansichten, 

finden endlich E r l ö s u n g . — Gratis- Liste gratis. K . B R E Y E R , Ant i -
prospekt durch quariat, 61 Darmstadt, Postfach 

B ö h m - V e r s a n d . 6331 K ö n i g s b e r g u j Nr. 212. 

fttzf kauten!! 
Preise stark herabgesetzt! 

für Schreibmaschinen aus 
Vorführung und Retouren, 
trotzdem Garantie u. Umtausch-1 
recht. Kleinste Baten. Faldera | 
Sie GnUiskatalog 85 Y 

M GÜTTINGEN, Postfach 601 

V i e l F r e u d e 
m i t d e r b e l i e b t e n 

V o g e l h a u s - S p a r d o s e 
(abschlieRbar) in schöner bunter 
Melallausluhiung EinVoqel kommt au» 

i dem Hauschen, nimmt das Geldstück 
*• mit d. Schnabel u. wirft es in sein Nest. 

Schönet u. besond. erzieher. Geschenk 
(weckt das Sparen bei den Kleinen) 

Komplett m.Schlü»»tl nur D M 6,30 + Porto-Natlw 
Ab 2 Stuck portofrei. Bei Nichtqefallen Rückqaberecht. 
Werner Roth. 404 Neuß, Postfach 142. Abi. V 65 

B e t t e n u . A u s s t e u e r v o m „ R ü b e z a h l " 

W w Wr&Tuya zurJjnsitJtf ^ 
J und völ l ig kostenlos mit Rückporto senden wir Ihnen 1 
1 das große Stoffmuiterbuch - Alles für die Aussteuer T 
1 die beliebte F e d e r n - K o l l e k t i o n - O r i g i n a l - H a n d s c h l e i ß - • 
tm Daunen u. Federn. Bequeme Teilzahlung 10 Wochen • B k bis 12 Monatsraten. Gute Verdienstmöglichkeiten I 

f. Sammelbesteller u. nebenberufliche Mitarbeiter T 
Bewährtes Oberbett mit 25jähr iger Garantie m 

i H ^ k rot, blau, fraise, reseda, gold D M Ä 
130 x 200 cm m. 6 Pfd. Halbdaunen 88,40 1 

\ f ^ ^ | L 140 x 200 cm m. 7 Pfd, Halbdaunen 100,15 
A ^ L ^ L ^ L W 160 x 200 cm m. 8 Pfd. Halbdounen 114,30 II 

J ^ ^ 8 0 x 80 cm m. 2 Pfd. Halbdaunen 27,40 ¥ 

Das bekannte Betten u. Aussteuer - Spezlal - Versandhaus .Rübezahl" 4557 Fürstenau 

Orig. feinstes Königsberger Marzipan 
Teekonfekt (gel u. unget.) Randmarzipan(Herzei PfH IM }| -

- ab DM 25,- portofrei - 1 1 U * u m v * 

*A. diemtiy 2000 H a m b u r g 22 (U-Bahnhof Wartenau 
W a n d s b e k er C h a u s s e e 31, Te le fon 25*0 12 

Jdr VüeiknadtUgestkenk: 
„ H E I M A T - D I A S " 

liefert H . Heinemann 
2116 Hanstedt Nr. 109 

H Ö C H S T E Z E I T 
m e i n H E R Z 

für «Ine) «ch t« 

B Ü T T N E R 
Man raucht dann gesund 
und mit G e n u ß . Fragen 
Sie Ihren T a b o k h ä n d l e » 

8 Modelle je D M 14,—. Bezugs­
quellen durch B ü t t n e r - P i p e GmbH, 
505 Porz-Westhoven 4. 

ftetnsteinSdiiHUck 
in g r o ß e r Auswahl , auch in G o l d und Silber ge faß t . 
Nur für Hamburg und Lübeck. 

B E R N S T E I N - R A S C H K E 
Hamburg, G r o ß e r Burstah 1 
Lübeck, F l e i schhaue r s t r aße 8 

Stets ein s c h ö n e s Geschenk: 

Trakehner Blut 
der mit Begeisterung aufge­
nommene o s t p r e u ß i s c h e Roman 

von Alfred Knolle. 

2. Aufl . , 304 S., Ganzin., Farb-
umschlag. Fotos, Preis 19,80 D M . 
Edle Pferde, prächt ige Men­
schen mit ihrem heimatlichen 
Dialekt, e r s c h ü t t e r n d e Schick­
sale kennzeichnen diesen Ro­
man und machen ihn spannend 

vom Anfang bis zum Ende. 

Direkt vom 

R E I T E R H A U S V E R L A G 
3111 L o p a u ü b e r U e l z e n 

8 Wochen Zahlungsziel. 

JLiebes altes %'önigsbetg \ 
Wilhelm Matull lädt ein zu einem außergewöhnlichen Spaziergang 
durch die 700 Jahre alte Krönungsstadl Königsberg. 251 Seiten, reich 
illustriert, Ganzleinen 14,80 D M . 

Rautenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

Bis 
500 Mark Belohnung 

für jeden, der noch bis 
31. Dezember 1968 

Bausparer wird 
S i c h e r n S i e s i c h d i e s e B e l o h n u n g n o c h f ü r 1 9 6 8 : 

b i s z u 4 0 0 M a r k W p h n u n g s b a u p r ä m i e u n d f ü r 

A r b e i t n e h m e r - B a u s p a r e r n o c h m a l s r u n d 1 0 0 

M a r k a u s d e m 3 1 2 - M a r k - G e s e t z . D a r u m w e r d e n 

S i e B a u s p a r e r b i s 3 1 . D e z e m b e r . A m b e s t e n w e n ­

d e n S i e s i c h a n u n s e r e n ö r t l i c h e n M i t a r b e i t e r 

o d e r a n d a s W ü s t e n r o t - H a u s , 7 1 4 L u d w i g s b u r g . 

D e u t s c h l a n d s g r ö ß t e B a u s p a r k a s s e 

W ü s t e n r o t 
Unsere Inserenten warten auf Ihre Zuschrift. 
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Die Währungskrise und ihre Ursachen 
S t r a u ß u n d S c h i l l e r h a b e n a u s l ä n d i s c h e m D r u c k w i d e r s t a n d e n 

A l s sich der sogenannte „ Z e h n e r k l u b " der 
wirtschaft l ich s t ä r k s t e n L ä n d e r der west l ichen 
W e l t mit der Frage b e f a ß t e , d ie man die 
» W e l t w ä h r u n g s k r i s e " genannt hat, gal t es als 
amsgemacht, d a ß der deutsche Expor tdruck 
h a u p t s ä c h l i c h zu jener E n t w i c k l u n g beigetragen 
habe, welche vornehml ich die f r anzös i sche , aber 
auch die bri t ische W ä h r u n g betroffen hat. Des­
halb wurden die deutschen Verhand lungspar t ­
ner unter zunehmenden Druck gesetzt, um eine 
A u f w e r t u n g der D M und damit eine Bee in ­
t r ä c h t i g u n g des deutschen Expor t s zu erreichen. 
D a ß die Bundesminis te r Schi l le r und S t r a u ß 
diesen Pressionen nicht nachgegeben haben, die 
offensichtlich auch ins Pol i t i sche h i n ü b e r s p i e l ­
ten, m u ß ihnen hoch angerechnet werden . H i e r , 
auf diesem Gebie te , hat sich die G r o ß e K o a l i ­
t ion uns t r i t t ig b e w ä h r t , genau so, w i e es nicht 
zuletzt ihr Ve rd i ens t ist, d a ß die Wirtschaf ts­
flaute h ierzulande, die zum Sturze des f r ü h e r e n 
Kab ine t t s führ t e , behoben werden konnte . 

D a damit zu rechnen ist, d a ß die a l lgemeine 
W ä h r u n g s s i t u a t i o n — auch die U S A s ind tan­
giert, w e i l der V i e t n a m k r i e g ihre Zah lungs ­
bi lanz belastet — noch zu wei te ren Forde run ­
gen an B o n n f ü h r e n w i r d , erscheint es als 
geboten, d a ß e inma l genauer dargelegt w i r d , 
w i e es denn dazu gekommen ist, d a ß die B u n ­
desrepubl ik Deutschland ihr E x p o r t v o l u m e n un ­
gemein ausgedehnt hat. H i e r spiel t n ä m l i c h die 
Tatsache eine erhebliche Ro l l e , d a ß i m Jahre 
1945 die g r ö ß t e n Massenaus t re ibungen a l l e r 
Ze i t en erfolgt s ind, indem gle ichze i t ig die agra­
rischen deutschen Ostgebie te jenseits v o n Ode r 
und N e i ß e infolge der Un te r s t e l lung unter p o l ­
nische und sowjetische V e r w a l t u n g v o m deut­
schen W i r t s c h a f t s k ö r p e r abgetrennt wurden . 
D a ß dies eine g r ü n d l i c h e U m s t e l l u n g der deut­
schen Wir tschaf tss t ruktur mit sich b r ingen w ü r ­
de, haben amerikanische Wir tschaf tsexper ten 
schon f r ü h z e i t i g vorausgesagt . 

So hat James P. W a r b u r g bereits im Jah re 
1946 in se inem Buche „ G e r m a n y — Br idge or 
Bat t leground" (Deutschland — B r ü c k e oder 
Schlachtfeld) e r k l ä r t , Deutschland werde infolge 
des Zustroms der M i l l i o n e n m a s s e n v o n Os tve r ­
tr iebenen gezwungen sein, eine umfassende 
Expor t - Indust r ie aufzubauen, w e n n anders nicht 
das deutsche V o l k „e in auf die Daue r v o n 
ka r i t a t i ve r U n t e r s t ü t z u n g a b h ä n g i g e r Pat ient" 
b le iben sol le . Im M ä r z h e f t 1948 der i n M a d i s o n , 
U S A , erscheinenden Zeitschrift „ T h e Progres­
s ive" wurde die — damals als k ü h n erscheinen­
de — Prognose gestellt , der deutsche Expor t 
werde sich g e g e n ü b e r der V o r k r i e g s z e i t „min ­

destens ve rdoppe ln" , was a l le rd ings auch ernst­
liche W e i t e r u n g e n für den in terna t ionalen 
Zah lungsve rkeh r mit sich br ingen werde, zumal 
auch G r o ß b r i t a n n i e n seine Expor te „ w e i t ü b e r 
den V o r k r i e g s s t a n d hinaus ausdehnen" m ü s s e . 

So w a r es i n der Tat nicht ve rwunde r l i ch — 
o b w o h l man v o m „ d e u t s c h e n Wir t schaf t swun­
der" sprach —, d a ß die für den Expor t arbei­
tende Industr ie nicht nur i n West - , sondern 
auch in Mi t t e ldeu t sch land stark angehoben wur ­
de. In der Bundes repub l ik a l l e i n macht die i n ­
dus t r ie l le Erzeugung nicht wen ige r als 40 Pro­
zent der Gesamtproduk t ion der E u r o p ä i s c h e n 
Wirtschaftsgemeinschaft auf diesem Gebie te 
aus, w i e denn die westdeutsche Wirtschaf ts­
k a p a z i t ä t i n der W e l t an dri t ter Ste l le (hinter 
den U S A und der UdSSR) rangiert . D a ß dies 
erreicht werden konnte , ist zugle ich auch das 
Verd iens t der M i l l i o n e n v o n He ima tve r t r i ebe ­
nen und F l ü c h t l i n g e n , denen man bei der V e r ­
t re ibung aus der He ima t al les rauben konnte , 
nur nicht ihre Kenntn isse u n d Fe r t i gke i t en und 
auch nicht ihre Ini t ia t ivkraf t . Zuq le ich sDielte 
es für d ie W a h r u n g der wirtschaft l ichen S tab i ­
l i t ä t i n der Bundes repub l ik eine erhebliche R o l ­
le, d a ß die öf fen t l iche M e i n u n g bisher stets 
noch eine rasche E i n i g u n g der Wirtschaftspart­
ner i n a l l en Lohns t re i t igke i t en e rzwungen hat. 
Das westdeutsche W i r t s c h a f t s g e f ü g e w u r d e 
nicht v o n umfassenden S t r e i k w e l l e n betroffen, 
w i e sie i n anderen L ä n d e r n zu verzeichnen w a ­
ren. 

Jedoch bietet nichtsdestoweniger die gegen­
w ä r t i g e W ä h r u n g s k r i s e eine ernste W a r n u n g 

auch für uns. W e n n die f r a n z ö s i s c h e W ä h r u n g , 
die v o r ku rzem noch als e ine der s tabi ls ten in 
der W e l t galt — schl ieß l ich forderte Par is sogar 
den D o l l a r heraus —, p lö tz l i ch v o n e iner A b ­
wer tung mit m ö g l i c h e n ernsten soz ia len F o l g e n 
bedroht wurde , so wa ren die pol i t i schen U n ­
ruhen in F rankre i ch i m F r ü h j a h r d. J . e ine der 
h a u p t s ä c h l i c h e n Ursachen h ie r fü r . O b w o h l es 
der gaul l i s t i schen Reg ie rung gelang, d ie öf fent ­
liche O r d n u n g im wesent l ichen wiederhe rzus te l ­
len, konnte doch den S e k u n d ä r f o l g e n nicht v o r ­
gebeugt werden, v o n denen die B e e i n t r ä c h t i g u n g 
des a l lgemeinen Ver t r auens auf eine for tdauern­
de wirtschaft l iche S t a b i l i t ä t die wicht igs te war . 
Das aber bedeutet e ine w i r k l i c h e indr ing l i che 
Lehre, d ie man auch h ie rzu lande beherz igen 
so l l te : D a ß rechtzeit ige V o r s o r g e getroffen 
werden m u ß g e g e n ü b e r Ersche inungen eines 
pol i t ischen R a d i k a l i s m u s , der ganz offen einen 
a l lgemeinen Umstu rz und die E i n f ü h r u n g eines 
„ R ä t e s y s t e m s " als Z ie l se t zung v e r k ü n d e t hat. 

A u c h sol l te man nicht a u ß e r Betracht lassen, 
d a ß die ö s t l i chen Propagandaagenturen nichts 
unterlassen, was dazu d ienen k ö n n t e , d ie W ä h ­
rungskr ise in der west l ichen W e l t zu e iner 
poli t ischen Ause inande r se t zung zwischen den 
Par tnern der freien W e l t „ u m z u f u n k t i o n i e r e n " , 
indem N e i d und M i ß g u n s t g e g e n ü b e r der B u n ­
des republ ik g e s c h ü r t werden . Desha lb ist es 
e in b e g r ü ß e n s w e r t e r B e w e i s eines a u s g e p r ä g t e n 
V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t s e i n s , d a ß sich B o n n 
m a ß g e b l i c h an der S t ü t z u n q s a k t i o n für die fran­
zös i s che W ä h r u n g betei l igt . 

Dr . Er ich J a n k e 

In Bonn tritt man auf der Stelle 
W i e s t e h t ' s m i t u n s e r e r S t e u e r p o l i t i k ? 

D i e Bundestagsdebatte ü b e r die z u k ü n f t i g e 
S teuerpol i t ik der Bundesreg ie rung hat der 
K l a r h e i t begehrenden O p p o s i t i o n ke ine ge­
bracht. Z u m mindes ten nicht die, welche sie sich 
vors te l l te . D ie A n t w o r t e n des Bundesf inanzmi­
nisters auf die G r o ß e Anf rage der F D P , die B e i ­
t r ä g e der Diskuss ions redner aus dem christde­
mokra t i schen und dem soz ia ldemokra t i schen 
Lager g ingen nicht ü b e r das hinaus, was man 
ohneh in w u ß t e und was das ganze Jah r l ang 
betont wurde : Bundes reg ie rung u n d G r o ß e 
K o a l i t i o n beabsicht igen ke ine E r h ö h u n g der 
Steuern. Der Bewei s l iegt mit dem Hausha l t s -

Gespart wird auf Kosten der Arbeiter 
A r b e i t s b e d i n g u n g e n i n P o l e n z u n e h m e n d v e r s c h l e c h t e r t 

Unte r H i n w e i s darauf, d a ß fast a l le R e v o ­
lu t ionen und Rebe l l ionen die Schaffung besserer 
Arbe i t sbed ingungen mi t zum Z i e l e gehabt h ä t ­
ten, hat das Warschauer Wir tschaf tsbla t t „ Z y c i e 
Gospodarcze" festgestellt, d a ß in Po l en in d ie­
ser Hins ich t i m Rahmen der vorhandenen M ö g ­
l ichkei ten u n d M i t t e l l ä n g s t nicht a l les getan 
w o r d e n sei, u n d d a ß i m V e r g l e i c h zu f r ü h e r e n 
Jah ren jetzt sogar e ine Versch lech te rung der 
Arbe i t sbed ingungen beobachtet werden m ü s s e . 

In den Bet r ieben w o l l e oder k ö n n e man sei­
tens der V e r w a l t u n g e n nicht begreifen, d a ß 
7wi sd i en den Arbe i t sbed ingungen der Be leg ­
schaft und ihren M ö g l i c h k e i t e n , den P lan zu er­
fül len, e in enger Zusammenhang bestehe. A b e r 
auch die A r b e i t e r selbst h ä t t e n des ö f t e r e n 
schon in falsch vers tandenem Ehrge iz B e s c h l ü s ­
se ge faß t , die ih ren eigenen Interessen gescha­
det h ä t t e n . E i n Be i sp ie l h i e r f ü r seien B e s c h l ü s s e , 
auf eigene K a n t i n e n und V e r s a m m l u n g s r ä u m e 
zu verzichten, w e i l der Bet r ieb mehr P roduk t ions ­
raum b e n ö t i g t e . H i e r s tel le sich die Frage, w e r 
mehr zu ve ru r t e i l en sei — die Arbe i t e r , die 

V i e r P r o z e n t w e n i p e r 
W e s t - T o u r i s t e n i n P o l e n 
Zunahme aus dem Ostblock 

In Po len ist i n den ersten neun M o n a t e n 
d. J . die Z a h l der Ur laubsbesucher aus west­
l ichen L ä n d e r n gegen den Verg le i chsze i t r aum 
des Vor j ah re s um v i e r Prozent z u r ü c k g e g a n g e n . 
V o n den 198 000 Wes t -Tour i s t en , d ie Po len i n 
diesem J a h r bis Ende September besuchten, 
kamen fast 40 000 aus skandinav ischen L ä n d e r n 
— h a u p t s ä c h l i c h ü b e r die F ä h r v e r b i n d u n g v o n 
Y s t a d i n S ü d - S c h w e d e n nach S w i n e m ü n d e . 
A u s F rankre ich u n d aus der Bundes repub l ik 
kamen 31 000 bzw. 19 000 Besucher u n d aus 
Ö s t e r r e i c h rund 10 000 Tour i s t en . 

F ü r die S k a n d i n a v i e r so l l im kommenden 
Jahre e in durch Po l en f ü h r e n d e r T r a n s i t v e r k e h r 
nach der A d r i a eingerichtet werden , der v o n 
der Ostsee ü b e r die H o h e Ta t ra und Budapest 
füh ren w i r d , berichtete i n diesem Zusammen­
hang die Z e i t u n g „ Z y c i e W a r s z a w y " . A u s l ä n d i ­
sche Tour i s ten so l l en a u ß e r d e m in sechs noch 
zu best immenden K u r - und Badeor ten bevor ­
zugt Platz f inden. 

D e r gle ichen Q u e l l e zufolge haben Tour i s t en -
Reisen aus „ soz i a l i s t i s chen L ä n d e r n " nach Polen 
im genannten Ze i t r aum um 31 Prozent zuge­
nommen und s ind auf 1,4 M i l l i o n e n Besucher 
angest iegen. M i t 447 000 Besuchern steht dabei 
d ie „DDR" a r der Spi tze, gefolgt v o n der So­
wje tun ion (393 000) und der Tschechos lowakei 
(383 000). A u s U n g a r n kamen fast 100 000, aus 
J u g o s l a w i e n 33 500, aus B u l g a r i e n 28 000 und 
aus R u m ä n i e n 15 000 Tour i s t en . 

glaubten, damit der Wir tschaf t zu dienen, oder 
die Bet r iebs le i tungen , die dieses Opfer ohne mit 
der W i m p e r zu zucken akzept ie r ten und damit 
le tzt l ich ih rem eigenen Bet r ieb schadeten, abge­
sehen davon , d a ß sie e in M e h r an P roduk t ions ­
f läche auf Kos t en der Arbe i t e r in te ressen heraus-
gewirtschaftet h ä t t e n . 

Es habe sich ü b e r h a u p t die P rax i s e i n g e b ü r ­
gert, h e i ß t es i n „ Z y c i e Gospodarcze" wei ter , 
d a ß , wenn eingespart we rden m ü s s e , dies auf 
Kos t en des Arbe i t e r s zu geschehen habe. Neue , 
moderne Objek te , d ie weder U m k l e i d e k a b i n e n 
noch D u s c h r ä u m e b e s ä ß e n , w ä r e n ke ine Sel ten­
heit . N o c h sei k e i n F a l l bekann tgeworden , d a ß 
e twa die Inbetr iebnahme eines neuen Objek tes 
verschoben worden w ä r e , w e i l mangelhafte 
Arbe i t sbed ingungen festgestellt wurden . In 
diesen F ä l l e n pflege man die Arbe i t s i n spek to ­
ren unter Drude zu setzen und sie zu zwingen , 
dennoch die Er l aubn i s zur Inbetr iebnahme zu 
er te i len . Es fehle einfach an V o r s t e l l u n g s v e r ­
m ö g e n dafür , d a ß es sich bei den so gewonnenen 
vermein t l ichen Einsparungen letzt l ich um schwe­
re V e r l u s t e handele , die nicht a l l e i n f inanz ie l ­
ler N a t u r seien. 

gesetz 1969 vor , das zur Zei t im Par lament be­
raten w i r d . W a s die Steuerreform angeht, so 
s ind v o n a l l en d re i i m Bundes tag ver t re tenen 
F rak t ionen besondere W ü n s c h e vorgebracht 
worden , auch diese ü b r i g e n s ohne N e u i g k e i t s ­
wert . N u r als Be i sp i e l e se ien z i t ier t der soz i a l ­
demokrat ische W u n s c h nach e iner s t ä r k e r e n 
B e r ü c k s i c h t i g u n g der Leis tungskraf t be i der Be­
steuerung, der chr is tdemokrat ische E i n w a n d 
gegen eine V e r s c h ä r f u n g der S teuerprogress ion 
oder die Fo rde rung der F r e i e n D e m o k r a t e n 
n a d i Senkung der Gewerbes teue r oder auf A b ­
bau der s taat l ichen Subven t ionen . 

Jedoch sov i e l W ü n s c h e , s o v i e l P rob leme s ind 
damit verbunden , deren L ö s u n g v o n der Steuer­
re fo rmkommiss ion vorbere i te t w i r d , die ba ld 
ihre A r b e i t e n aufnehmen kann . Ihr Gutachten 
so l l , w i e M i n i s t e r S t r a u ß mi t te i l te , i m Sommer 
1970, also in ander tha lb J a h r e n v o r l i e g e n , u n d 
danach w i r d die D i s k u s s i o n erst r icht ig i n Fahr t 
kommen . W a s bis dah in d i sku t ie r t oder o rake l t 
w i r d , ist Kraf t - u n d Ze i tve r schwendung , a l l en ­
falls für den W a h l k a m p f zu gebrauchen u n d 
damit abgestempelt . Der S teuerzah le r sol l te sich 
das v o r A u g e n hal ten. 

W a s so l l man be i sp ie l swe i se v o n dem Begeh­
ren hal ten, diese nur noch bis zum Herbs t 1969 
amtierende Bundes reg ie rung m ö g e berichten, 
welche s teuer l ichen M a ß n a h m e n sie für d ie 
n ä c h s t e Leg i s l a tu rpe r iode plane. G e w i ß l ä ß t sich 
nicht leugnen, d a ß eine neue R e g i e r u n g v o n der 
e inen oder der anderen g r o ß e n Bundestagsfrak­
t ion gebi lde t w i r d , v ie l l e ich t auch w i e d e r v o n 
be iden ; dabei k ö n n t e n ihre s teuerpol i t i schen 
Absichten fort leben. Doch ob die Pa r t e ivo r s t e l ­
lungen v o n heute dann noch denen v o n ü b e r ­
morgen entsprechen, darf man getrost mit 
e inem Fragezeichen versehen. Es ist schon 
r icht ig, wenn v o n der Bundes reg ie rung z u die­
sem Ze i tpunk t mit s teuerl ichen M a ß n a h m e n auf 
der Ste l le getreten w i r d . Z u d e m : Dieses J a h r 
zwischen Rezess ion u n d E r h o l u n g eignet sich 
sehr w e n i g zu g r u n d s ä t z l i c h e n s teuerpol i t i schen 
Entscheidungen. 

.Ich hoffe, es geht Ihnen w iede r besser, meine H e r r e n . - Zeichnung aus ..Rundschau am S o n n t a g « 

D e u t s c h - p o l n i s c h e 
W i r t s c b a f t s v e r h a n d l u n g e n 

Der Warenve rkehr 1969 
In W a r s c h a u trat k ü r z l i c h d ie deutsch-pol­

nische Gemisch te K o m m i s s i o n für den W a r e n ­
v e r k e h r auf G r u n d e ine r berei ts i m A p r i l dieses 
Jahres getroffenen V e r e i n b a r u n g zusammen . 
D i e deutsche D e l e g a t i o n w u r d e v o n Botschafter 
Dr. E m m e l gelei te t , d ie po ln i sche D e l e g a t i o n 
stand unter der L e i t u n g v o n M i n i s t e r i a l d i r e k t o r 
Strus v o m A u ß e n h a n d e l s m i n i s t e r i u m . D i e V e r ­
hand lungen w u r d e n mi t der U n t e r z e i c h n u n g des 
V i e r t e n Z u s a t z p r o t o k o l l s z u m A b k o m m e n ü b e r 
den W a r e n - u n d Z a h l u n g s v e r k e h r v o m 7. M ä r z 
1963 abgeschlossen, das den W a r e n v e r k e h r z w i ­
schen be iden L ä n d e r n für das J a h r 1969 re­
gelt. 

Das V o l u m e n des deutsch-polnischen W a r e n ­
ve rkeh r s hat sich i n den ve rgangenen J a h r e n 
s t ä n d i g ausgewei te t . A u f G r u n d d ieser En twick ­
l u n g hat d ie po ln ische Sei te e ine we i t e r e A u s ­
w e i t u n g des kon t ingen t i e r t en Sek to r s für die 
deutschen E in fuhren vorgesch lagen . D i e deut­
sche Sei te m u ß t e jedoch darauf h i n w e i s e n , d a ß 
die L i b e r a l i s i e r u n g s m a ß n a h m e n auf dem ge­
werb l i chen S e k t o r b i she r nicht z u der e rwar te ­
ten S t e ige rung der po ln i schen A u s f u h r e n ge­
führ t haben u n d auch auf dem kon t ingen t i e r t en 
Sek to r d ie ve r t r ag l i ch v e r e i n b a r t e n K o n t i n g e n t e 
nicht v o l l ausgenutzt w u r d e n . In be iden Be­
reichen ist demnach noch e i n e rheb l icher S p i e l ­
r aum für d ie A u s w e i t u n g der po ln i schen A u s ­
fuhren v o r h a n d e n . 

U n t e r B e r ü c k s i c h t i g u n g d ieser Sachlaqe wur ­
den v o n deutscher Sei te K o n t i n g e n t s e r h ö h u n g e n 
für d ie po ln i schen A u s f u h r e n v o r g e n o m m e n , d ie 
geme insam mi t der z u e rwar t enden besseren 
A u s n u t z u n g der L i e f e r m ö g l i c h k e i t e n für die 
l i be ra l i s i e r t en W a r e n d ie V o r a u s s e t z u n g für 
e ine no rma le F o r t e n t w i c k l u n g des be ide r se i t i ­
gen W a r e n v e r k e h r s schaffen. 

A u f dem landwir t schaf t l i chen S e k t o r machen 
d ie po ln i schen A g r a r a u s f u h r e n u n v e r ä n d e r t 
e inen hohen A n t e i l aus. H i e r s i n d i m Laufe 
der le tz ten J a h r e w i c h t i o e V e r ä n d e r u n g e n in 
der Zusammense t zung erfolgt . D iese E n t w i c k ­
l u n g w a r ebenfal ls G e g e n s t a n d der Besprechun­
gen. 

D i e deutschen A u s f u h r k o n t i n g e n t e w u r d e n 
entsDrechend der H a n d h a b u n g der le tz ten J ah re 
e r h ö h t . H i e r b e i handel t es sich besonders u m 
chemische Erzeugnisse . M a s c h i n e n b a u , E rzeug ­
nisse der Fe inmechan ik und O p t i k s o w i e T e x t i ­
l i e n a l l e r A r t . 

P f a n d b r i e f e 
f i n a n z i e r e n W o h n u n g e n 

In den er tsen neun M o n a t e n dieses Jahres 
w u r d e n berei ts 124 821 W o h n u n g s e i n h e i t e n mi t 
P fandbr i e fhvpo theken der p r i v a t e n H y p o t h e k e n ­
banken und der ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e n K r e d i t ­
ansta l ten mi t f inanz ie r t g e g e n ü b e r 116 122 in der 
g le ichen Ze i t des ve rgangenen Jahres . . M i t 
67 737 E inhe i t en w a r mehr a ls d ie H ä l f t e d ieser 
W o h n u n g e n frei f inanzier t . Dami t w u r d e das 
Ergebn is der entsprechenden V o r j a h r e s z e i t u m 
2640 W o h n u n g s e i n h e i t e n ü b e r t r o f f e n . D e r A n t e i l 
der öffent l ich g e f ö r d e r t e n W o h n u n g e n l a g i n 
den ersten drei Q u a r t a l e n dieses Jah res be i 
57 084 W o h n u n g s e i n h e i t e n . A u c h h i e r konn te 
w i e d e r e ine — sogar b e t r ä c h t l i c h e — S te ige rung 
g e g e n ü b e r der g le ichen Ze i t des V o r j a h r e s 
(51 025 W o h n u n g e n ) erreicht werden . 

D e r durchschni t t l iche H y p ö t h e k e n b e t r a g pro 
be l i ehener W o h n u n g s e i n h e i t l ag in den ersten 
neun M o n a t e n dieses Jahres im frei f inanz ie r ten 
W o h n u n g s b a u b e i 24 345 D M , fast 2000 D M 
h ö h e r als i n der g le ichen Z e i t des Jahres 1967* 
be i den mi t ö f f e n t l i c h e n M i t t e l n g e f ö r d e r t e n 
W o h n u n g e n sank dagegen der durchschnit t l iche 
H y p o t h e k e n b e t r a g v o n 20 239 D M in den 
ersten neun M o n a t e n des V o r j a h r e s auf 19 657 
D M i m Ber ich t sze i t r aum. 

D i e Pfandbr ie f ins t i tu te zah l t en i n den ersten 
neun M o n a t e n dieses J ah re s e rs t s te l l ige W o h -
n u n g s b a u h v o o t h e k e n i m G e s a m t w e r t v o n 2,87 
M i l l i a r d e n D M aus. In der g le ichen V o r j a h r e s ­
zeit be l ie fen sich d ie A u s z a h l u n g e n auf 2,49 
M i l l i a r d e n D M . D i e H y p o t h e k e n - Z u s a g e n e r h ö h ­
ten sich ebenfal ls i n den ersten d re i Q u a r t a l e n 
dieses Jahres . S ie s t iegen v o n 3,72 M i l l i a r d e n 
D M Ende Sep tember 1967 auf 4,07 M i l l i a r d e n 
D M Ende September 1968 

G e g e n P r i v a t w i r t s c h a f t 
Heftige Reak t ion auf Pressear t ike l 

A b g e l e h n t u n d hef t ig k r i t i s i e r t w o r d e n ist in 
der po ln i schen Presse e i n v o n der Zeitschrif t 
„ A r g u m e n t y " v e r ö f f e n t l i c h t e r A r t i k e l , aus dem 
sich d ie F o r d e r u n g he raus l e sen lassen konnte, 
den „ P r i v a t s e k t o r i n der Wi r t s cha f t " z u l i q u i ­
d ie ren . D i e To l e r anz , d ie b i she r g e g e n ü b e r der 
„ P r i v a t i n i t i a t i v e " g e ü b t w o r d e n se i , machte der 
Ver fa s se r des A r t i k e l s für d ie „ n e u - b ü r g e r l i c h e n 
S i t t en" v e r a n t w o r t l i c h , d ie sich i n Po l en ver ­
brei tet u n d dazu g e f ü h r t h ä t t e n * d a ß die G r ö ß e 
des m a t e r i e l l e n Bes i tzes z u m Gradmesse r für 
den W e r t e ines M e n s c h e n g e w o r d e n se i . 

A u s e iner k l e i n e n G r u p p e v o n P r i v a t h ä n d l e r n , 
p r i v a t e n K l e i n p r o d u z e n t e n u n d P r i v a t h a n d w e r ­
ke rn , e r k l ä r t e d ie „ P o l i t y k a " , se i e ine A v a n t ­
garde der K o n t e r r e v o l u t i o n gemacht worden , 
der man d i a b o l i s d i e F ä h i g k e i t e n zuschreibe, 
darunter selbst d ie F ä h i g k e i t , den „ S o z i a l i s m u s " 
in P o l e n z u G r a b e zu t ragen. D e n P r i v a t h a n d e l 
habe man für S t ö r u n g e n i m Wir t scha f t s l eben 
ve ran twor t l i ch gemacht, d ie i n W i r k l i c h k e i t das 
Ergebnis gewisse r U n z u l ä n g l i c h k e i t e n i n der 
Wir t schaf t s s t ruk tu r und der schlichten Tatsache 
seien, d a ß P o l e n noch nicht z u den v e r m ö g e n ­
den L ä n d e r n z ä h l e . W e r gegen d ie „ P r i v a t i n i t i a ­
t i v e " z u F e l d e z iehe , m ü ß t e sich z u v o r ve rge ­
g e n w ä r t i g e n , d a ß es in Po l en a l l e i n ü b e r d re i 
M i l l i o n e n b ä u e r l i d i e P r i va tp roduzen t en gebe, 
die man dann, g inge es nach dem Ver fasse r , 
w o h l auch mit l i q u i d i e r e n m ü ß t e . 
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J3äckei <ßia den lX)elknacktsüscli 
Od» Herder-Lexikon 

Der neue Herder, Band 5 und 6, Herder Verlag Frei­
burg, 728 bzw. 748 Seiten mit je 22 000 St ichwör­
tern, vielen Abbildungen und Karten. Subskrip­
tionspreis Leinen 64,— D M , Halbleder 74,— D M 
In kurzem Abstand erschienen die beiden Bände ä 

und 6 des neuen Herder-Lexikons, deren V o r g ä n g e r 
wir schon bei trüherer Gelegenheit besprechen konn-
1,n Band 5 umfaßt die Stichworte von Orissa bis 
S, i/latte, Band 6 geht von Setzling bis Zz. Das 
Redaktionsteam hat mit diesem Lexikon das selbst­
gesteckte Ziel erreicht, ein Nachschlagewerk mit 
neuen M a ß s t ä b e n zu schaffen. Es bediente sich da­
bei der modernsten technischen Hilfsmittel e insch l i eß ­
lich einer Datenverarbeitungsanlage. Auffä l l ig sind 
neben der sinnvollen Raumverteitung die präz i sen 
Formulierungen auch der kleinsten Artikel. Eine 
Vielzahl von Abbildungen, Farbtafeln, graphischen 
Darstellungen und geographischen bzw. historischen 
Karten e r g ä n z e n die Artikel. Beim Band 6 ist darüber 
hinaus festzustellen, daß auch die j ü n g s t e n Ereignisse 
trotz der Kürze der zur V e r f ü g u n g stehenden Zeit 
noch verarbeitet wurden, so das Geschehen in der 
Tschechoslowakei, die Ermordung Robert Kennedys 
und Martin Luther Kings (Stichwort Vereinigte Staa­
ten von Amerika) und die Entwicklung in Vietnam, 
so daß dem Benutzer ein wirklich brandneues Lexi­
kon zur V e r f ü g u n g steht, dessen Anschaffung sich in 
jedem Falle lohnt. Hinzu kommt ein umfangreiches 
Literaturverzeichnis tür die einzelnen Wissensgebiete, 
daß *s dem Lexikonbenutzer ermögl icht , ihn be­
sonders interessierenden Fragen weiter nachzuspü­
ren. 

Von A bis Z in sechs Bänden , dazu der prächt ige 
niolltormatige Atlasband: Damit w ä r e nach konven­
tionellen Begriffen ein Lexikon in sich abgeschlos­
sen. Nicht so bei Herder — der Verlag hat sich ent­
schlossen, dem Alphabet-Teil vier weitere Bände an­
zuhängen , um, wie er a n k ü n d i g t , eine w e i t e r f ü h r e n d e , 
z u s a m m e n h ä n g e n d e Orientierung über die zentralen 
Themen unserer Zeit zu bieten. Diese Bände sollen 
in gleichem Umfang und gleicher Ausstattung er­
scheinen. Die Themen. Band 7 „Die Natur", Band 8 
.Das Leben", Band 9 „Der Mensch" und Band 10 
„Die Technik". Nach den v o r z ü g l i c h e n Alphabeth-
Bänden darf man auf diese Zusatzreihe mit Recht 
gespannt sein. H U S 

Kranz/Grimmelshausen; Der abenteuerliche Simpli-
cissimus, Rejhe .Wagnis und Abenteuer". Verlag 
Herder, Freiburg. 216 Seiten, Efalin-Einband, 
9,80 D M . 
Grimmelshausens „S impl i c i s s imus" gehör t zu den 

ganz großen deutschen Romanen, nur war seine 
Jahrhunderte alte Sprache leider nicht geeignet, ihm 
einen g r ö ß e r e n Leserkreis zu gewinnen. Dieses Hin­
dernis ist nun beseitigt. Herbert Kranz hat es auf 
sich genommen, diesen klassischen Roman in der 
Sprache von heute, für alte und junge Leser neu zu 
erzäh len , ohne die „Lebensbeschre ibung eines selt­
samen W e l t l ä u f e r s " dabei zu v e r ä n d e r n oder zu ver­
w ä s s e r n . Freunde des Erlebnisromans (Jugendliche 
von 14 Jahren an) werden ihre Freude daran haben. 

'••>>W. ••*• : iV »*••• iv\ *-'• . rHMsMit .'. ., .1 

„Im Kurenkahn" he iß t dieser Holzschnitt v o n Eduard Bischoff aus seiner zweiten H o l z ­
schnittfolge „ O s t p r e u ß e n " . Dieses M o t i v und neun weitere Wiedergaben im Postkartenformat 
wurden jetzt in einem M ä p p c h e n z u s a m m e n g e f a ß t , das sich vorzügl ich als Weihnachtsgeschenk 
eignet. Einige der Holzschnitte — wie der abgebildete — sind i n S c h w a r z w e i ß gehalten, an­
dere i n farbiger Wiedergabe. Es sind vor a l l em M o t i v e , die von der geliebten Malerheimat , 
der Kurischen Nehrung k ü n d e n . Die Liebe Bischoffs zu seiner Heimat, die Eigenart ostpreu­
ßischer Menschen und ihres u r w ü c h s i g e n Landes kommt gerade i n diesen Holzschnitten immer 
wieder ü b e r z e u g e n d zum Ausdruck. W e m es nicht mögl ich ist, die g r o ß e n Blä t te r zu erwerben, 
der sollte immer wieder zu diesen k le inen Ansichtskar ten greifen, um sich und anderen damit 
eine Freude zu machen. Leider ist es nicht mögl ich , einzelne Kar ten abzugeben. Sie k ö n n e n die 
Serie mit 10 Kar ten für den Preis v o n 5,— D M beziehen bei Prof. E . Bischoff, 477 Soest, A n 
Lentzen K ä m p e n 12. V o n der ersten Folge „ O s t p r e u ß e n " sind noch einige wenige M ä p p c h e n 
zu haben; bitte bestellen Sie bald, wenn Sie d ie Sammlung v o l l s t ä n d i g haben wol len . 

Fritz Pawelzik: Afrikanische Skizzen. Stories und 
Begegnungen, 160 Seiten, 16 Seiten Fotos aus Af­
rika, Aussaat Verlag Wuppertal, geb. 9,80 D M . 
Der Autor ist bereits durch die von ihm vorge­

legten Sammlungen afrikanischer Gebete und ei­
nen afrikanischen Roman bekannt. In seinem neuen 
Buch skizziert er ein Afrika der Gegenwart, über 
dem die erste g r o ß e Freiheitswelle noch nicht ver­
ebbt ist. Seit Jahren als Y M C A - S e k r e t ä r in Ghana, 
berichtet er aus erster Hand und hat Gelegenheit, 

SZ*m Schmunze&n und tum JLzck 
Die s c h ö n s t e n Bildergeschichten von Wilhelm 

Busch, dem Klassiker des deutschen Humors, hat 
IVter Grüger zusammengestellt. Die preiswerte Aus­
gabe mit 1300 Abbildungen bringt eine Fü l l e von 
Humor, Ironie, Lebensweisheit, darunter die be­
rühmten Bubengeschichten, die Knopp-Trilogie, 
Balduin B ä h l a m m und vieles andere mehr. Woran 
wir uns schon als Kinder freuten, das sehen wir 
als Erwachsene mit anderen Augen; hinter dem 
v o r d e r g r ü n d i g e n Geschehen steht Menschenkenntnis 
und Selbsterkenntnis, steht die nachdenkliche Le­
bensbetrachtung eines begabten Humoristen, der es 
sich niemals leicht gemacht hat. 
(Verlag Herder, D M 19,80). 

S. Fischer-Fabian, Deutschland kann lachen. Diese 
fröhliche Rundreise des bekannten Publizisten er­
schien zuerst in einer großen Wochenzeitung. Erfreu­
lich für uns, daß der Verfasser nicht an einer der 
wi l lkür l ichen Grenzlinien unserer Tage stehenge­
blieben ist, sondern das ganze Deutschland in seinen 
S p a ß e n und D ö n t j e s , seinen Vertellkes und Witzen 
dargestellt hat. „Die O s t p r e u ß e n oder Erbarrmung" 
ist das Kapitel überschr ieben , das uns natürl ich 
besonders interessiert. Wenn auch manches vielleicht 
ein wenig überze ichnet erscheint, so hat der Autor 
doch das Wesen des os tpreußi schen Humors recht 
gut erfaßt, Eine kleine Skala os tpreußischer Aus­
drücke wird am Schluß dieses Kapitels erläutert . 
Eine v e r g n ü g l i c h e Lektüre . 
(Stieglitz Verlag, D M 15,80). 

Lustig gelebt. Ein kleines G e g e n s t ü c k zu dem eben 
besprochenen Band ist dieses Bändchen, in dem Jörg 
Petermann und Karl Rauch Anekdoten aus mittel­
deutschen Landen zusammengetragen haben. 
(Bechtle Verlag, D M 4,80). 

Als wir nodi Lausbuben waren. Dieser Band, vor 
zwei Jahren erschienen, aber heute noch erfolgreich 
und sehr zu empfehlen- 130 führende Persönl ich­
keiten aus Politik, Kunst und Wissenschaft erzäh len 
liier aus ihrer Jugend; sie verzichteten auf ihr 
Honorar, der Verleger auf seinen Gewinn, um den 
Erlös k ö r p e r b e h i n d e r t e n Kindern zukommen zu 
lassen. In den a m ü s a n t e n , nachdenklichen und hei­
teren Geschichten kommen unter anderen Altbundes­
kanzler Konrad Adenauer, der g e b ü r t i g e W e s t p r e u ß e 
Wernher Freiherr von Braun, der Humorist Werner 
Finck, der Schriftsteller Hugo Härtung , der Journa­
list Werner Höfer zu Wort. Sehr lesenswert. 
(Franz Sehnender Verlag, D M 22,—). 

Eine Sprache — viele Zungen. Autoren der Gegen­
wart schreiben in deutschen Mundarten. Eine unge­
wöhnl i che Zusammenstellung, die dem Leser die 
Hoffnung gibt, daß auch unsere heimatliche Sprache 
in der Gegenwart nicht untergeht. Solange es 
Schriftsteller gibt, in Niederdeutsch oder Ober-
bayerisch schreiben, wird auch unser os tpreußi sches 
Platt nicht untergehen. Das Buch möchte die Mund­
arten ohne Romantik an die rechte Stelle rücken. 
In den Be i t rägen dieses Bandes — das os tpreußische 
Kapitel hat Siegfried Lenz geschrieben — erwe iß t 
sich wieder einmal, wie farbig, anschaulich und 
genau die Mundarten den Kern einer Sache zu 
treffen v e r m ö g e n . Das Hochdeutsche wirkt dagegen 
oft b laß und dünnblüt ig . Sehr reizvoll ist es, in 
diesem Band die einzelnen Mundarten miteinander 

an 
zu vergleichen, wobei der aufmerksame Leser oft 
auf überraschende Ähnl i chke i t en stößt. 
(Siegbert Mohn Verlag, D M 19,80). 

Peter Orthefer, Als w ä r s ein Stuck von ihm. Ein 
köst l i ches Buch für den aufmerksamen Leser von 
heute, der seine Zeitungen und Zeitschriften, die 
Autoren der Gegenwart und der Vergangenheit 
kennt. Peter Orthofer hat sich so in jeden einzelnen 
von ihnen hineingedacht, daß es ihm gelungen ist, 
eine Reihe von Zeitgenossen und von Klassikern 
unter die parodistische Lupe zu nehmen, wobei der 
Leser ein wenig aufs Glatteis geführt wird; denn 
diese Be i t räge mit ihrem h intergründigen Humor 
sind natürlich nicht, wie der Titel verhe ißt , aus 
prominenten Papierkörben aufgesp ießt worden, son­
dern stammen aus der Feder des Autors. Ein köst ­
licher Schmöker für den literarischen Feinschmecker. 
(Buch- und Schal l träger-Ver lag Karl Schwarzer, 
D M 9,80). 

Dietrich Mendt, Abgekanzelt. Satiren und Parodien. 
Für einen Mann der Kanzel recht u n g e w ö h n l i c h e 
Satiren; aber in der Erkenntnis geschrieben, daß 
man den Menschen mit Humor und Witz näher 
kommt, als mit dramatischen Formulierungen und 
daß auch ein Mann der Kanzel sich dieses Mittels 
bedienen sollte, wenn er richtig verstanden werden 
will. 
(Aussaat Verlag, D M 7,80). 

Karl Spengler, Münchner Historien und Histörchen. 
Kein humoristisches Buch, aber ein Stück lebendiger 
Geschichte einer Stadt und ihrer Menschen, ist dieser 
reich illustrierte Band, der einem die Menta l i tä t 
und die Entwicklung der lebensfrohen Isarstadt in 
einer Fül le historischer Ereignisse, auch solcher am 
Rande, deutlich macht. 
(Bruckmann Verlag, D M 22,—). 

Karin Welponer, Schwabinger Panoptikum. Als 
kleine Ergänzung dazu ein Büchlein ohne Worte, 
als Leporello gefaltet; Zeichnungen von verkannten 
Genies, Philosophen und Dichtern, Gammlern, Kin­
dern und Tieren in dem v i e l b e r ü h m t e n Münchener 
Stadtteil Schwabing, in dem auch viele ostpreußische 
Künst ler „ihr Milieu" gefunden haben. 
(Heimeran Verlag, D M 9,80). 

Hanns Braun, Hier irrt Goethe. Der Autor hat 
mit viel Humor, Fle iß und Akribie eine Blüten le se 
von Anachronismen von Homers Zeit bis in unsere 
Gegenwart in diesem kleinen Bändchen zusammen­
getragen. Auch Dichter von Rang haben, wie er 
ü b e r z e u g e n d nachweist, manche Schnitzer gemacht 
oder sind großzüg ig über historische Daten und 
Fakten hinweggegangen. Eine vergnüg l i che Lektüre 
für jeden literarisch Interessierten. 
(dtv-Tascbenbuch 396, D M 2,80). 

Fritz N ö t z o l d , Wie einst im Mai . Schmachtfetzen 
aus der Plüsch- und Troddelzeit. Verse über die 
Liebe, in denen Schmerz sich auf Herz reimt, Bruch­
stücke aus alten Poesiealben, Liederblätter, Her­
z e n s e r g ü s s e berühmter Männer und vieles andere 
mehr hat Fritz N ö t z o l d mit Liebe gesammelt und 
mit Freude herausgegeben. Ein Büchlein zum Lesen, 
zum Vorlesen und zum Schmunzeln. 
(dtv-Taschenbuch 391, D M 2,80). 

R M W 

uns über den äußeren Eindruck hinaus mit der afri­
kanischen Mental i tät vertraut zu machen. Aus seinen 
Erzählungen und Erlebnissen entsteht ein Bild, das 
den dunklen Erdteil verständl icher macht. 

R. Teunissen: Werkgeheimnisse des Lebens. Dds 
Leben von Pflanze, Tier und Mensch in Bildern. 
Deutsch von Theodor und Jutta Knust. Großformat, 
240 Seiten mit vielen ein- und vierfarbigen Ab­
bildungen, Verlag Herder, Freiburg, Ln. 32,— D M . 
Wo liegt die Grenze zwischen tierischem und pflanz­

lichem Laben? Wie entwickeln sich die h ö h e r e n 
Artpn .und. w^runj g ö n n e n manche V ö g e l nicht mehr 
fliegen? Wie weit ist der Mensch noch entwick-
lungs fäh ig? Eine Vielzahl von Fragen, auf die der 
namhafte ho l länd i sche Biologe und Publizist Richard 
Teunissen in diesem Buch Antwort gibt. Es wird den 
Laien, der sich bisher mit biologischen Fragen niidit 
viel beschäft igte , ebenso fesseln wie den Natur­
freund. Höchst anschaulich werden die wissenschaft­
lichen Erkenntnisse dargelegt, die Z u s a m m e n h ä n g e 
leicht verständl ich beschrieben und durch das beim 
Text stehende Bildmaterial (das eigens für dieses 
Werk geschaffen wurde) sinnvoll ergänzt . Hinzu 
kommt ein umfangreiches Register, das das schnelle 
Finden einzelner Begriffe ermögl icht . In einer moder­
nen Bücherei sollte dieses Werk nicht fehlen. 

Herbert Kranz: Alle Mann an Deck. Die Schicksals­
fahrt um das Kap Horn frei erzählt nach Hermann 
Melville. 190 Seiten. Verlag Herder, Freiburg. 
Efalin-Einband, 8,80 D M . 
Im Jahre 1850 veröffent l ichte Melville seinen Ro­

man „Weißjacke", die Geschichte der Fahrt des 
amerikanischen Kriegsschiffes „Nevers ink" um Kap 
Horn, geschrieben aus der Perspektive eines ein­
fachen Matrosen. Hier liegt die freie Nacherzäh lung 
in ze i tgemäßer , packender Form vor, die eindrucks­
voll Leben und Zustände auf einem Schaff um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts und die B e w ä h r u n g 
des einzelnen im Kampf mit der See schildert. In 
einem Nachwort gibt Kranz eine W ü r d i g u n g Melvil-
les und seiner Werke. Das Buch beschl ießt die Reihe 
„ W a g n i s und Abenteuer", in der klassische Romane 
frei nacherzählt werden. Es ist für Leser vom 13. 
Lebensjahr an geeignet. H U S 

Dr. Otto Bräutigam, So hat es sich zugetragen. 
Holzner-Verlag Würzburg . 726 Seiten. Ganz­
leinen, 38 D M . 

Als der Verfasser des vorliegenden Buches aus 
dem Ersten Weltkrieg zurückkehrte , keimte in ihm 
der Wunsch, fortan für die V ö l k e r v e r s t ä n d i g u n g zu 
arbeiten. Sein weiterer Lebensweg und seine Stel­
lung im A u s w ä r t i g e n Amt sollten ihm dazu reich­
lach Gelegenheiten geben. Das Ergebnis hat er in 
seinem soeben erschienenen Buch niedergelegt. 

Was sein Anliegen betrifft, so ist es im Negati­
ven versandet. Dennoch — oder gerade darum — 
wäre es nützlich, wenn das Buch von viejen Men­

schen gelesen w ü r d e , weil es ü b e r viele Probleme 
Klarheit schafft. Der Verfasser legt' dar, daß es im' 
Grunde gar nicht so schwierig ist, durch klug an­
gewandte, echte Humanität ganze V ö l k e r für Ver­
s tändigung und Freundschaft zu gewinnen (hier 
handelt es sich in der Hauptsache um einzelne V ö l k e r ­
kontingente im sowjetisch beherrschten Raum), daß 
die Auseinandersetzung mit dem Haß, der Borniert­
heit, dem Geltungswillen und der Eingleisigkeit dik­
tatorische Regierungen oder machthungriger ein­
zelner (zur Orientierung für unsere Leser sei hier 
nur Gauleiter Koch genannt) einem Kampf gegen 
Windmühlenf lüge l gleicht. 

Immerhin ist es dem Verfasser mit Hilfe einsich­
tiger Freunde gelungen, Tausende hilfloser Men­
schen vor der Liquidation zu bewahren. 

Bei der Lektüre des Buches werden sicher bei man­
chem unserer Landsleute Erinnerungen aus der letz­
ten Zeit des Krieges wach; manches, was damals im 
dunkeln lag, wird ins helle Licht gerückt , d a r ü b e r 
hinaus gewinnt das Buch durch die politischen Er­
eignisse im Bereich des Sowjetblocks Aktual i tät . 

pb 

Eva Wiesemann, Das geheimnisvolle Block­
haus. Für Mädchen von 7 bis 10 Jahren. 
Schneider-Buch. 3,80 D M . 

Unsere Mitarbeiterin Eva Sirowatka, die hier 
unter ihrem M ä d c h e n n a m e n schreibt, erzählt die Ge­
schichte von dem Mädchen Katrin, das mit seiner 
Mutter für ein paar w u n d e r s c h ö n e Ferienwochen 
nach Schweden fahren darf. Die Verfasserin w e i ß 
spannend und interessant zu erzäh len ; man merkt, 
daß sie selbst die V e r h ä l t n i s s e in Schweden kennt. 
Es geht in dieser Geschichte vor allem um ein ge­
heimnisvolles Blockhaus, um die Freundschaft Katrins 
zu einem Schwedenjungen und um eine Lösung am 
Schluß, die für alle Beteiligten glücklich ist. Sehr zu 
empfehlen. 

Von A bis Z in einem Griff — Schneiders 
Lexikon mit Pfiff, 9,80 D M . 

Das war eine gute Idee- Franz Schneider, der 
Inhaber des bekannten Jugendbuchverlages, hat er­
kannt, wie notwendig gerade für die Heranwach­
senden ein eigenes Lexikon ist, das ihnen die Fra­
gen, die in diesem Alter auftreten, in prägnanter , 
leicht verständl icher Form beantwortet. Angesichts 
der V e r ä n d e r u n g unserer Welt, der Technisierung, 
der Automation, der Entwicklung neuer Wissens­
gebiete m ü s s e n auch die Kinder mehr als bisher 
über ihre Umwelt und über sich selbst wissen. Der 
Verlag machte eine Umfrage bei den Zehn- und Vier­
zehnjähr igen und bekam in m ü h e v o l l e r Arbeit her-
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aus, daß etwa 20 000 Fragen von diesen jungen Le­
sern gestellt werden. Prof. Dr. Kadelbach übernahm 
die wissenschaftliche Leitung der Redaktion. Was bei 
dieser Arbeit herausgekommen ist, liegt nun als 
handlicher Band vor uns. Er vermittelt einen Wis­
sensstoff, der in diesem Alter so unverlierbar auf­
genommen wird, daß später auch der Erwachsene 
bis ins hohe Alter davon profitieren kann. Eine Fül le 
von farbigen und Schwarzweiß-Fotos , Zeichnungen 
und schematischen Darstellungen ergänzt den Text. 
Eine erstaunliche Leistung zu einem erstaunlichen 
Preis! Diesem Band ist zu wünschen , daß er Eingang 
in mögl ichst viele Familien findet, in denen Kinder 
im Alter von 10 bis 14 Jahren leben. Er sollte im­
mer griffbereit auf dem Pult liegen, wenn Schul­
arbeiten gemacht werden. 

Mein Bilderbuch-Kalender 1969. Großformat 
31,5x33,5 cm, mit 12 vielfarbigen Monats­
blättern, 5,80 D M . 

Dieser schöne, farbige Kalender für das Kinder­
zimmer erscheint nun schon im fünften Jahr. Er be­
gleitet die Kinder das Jahr über und vermittelt ihnen 
künst ler isch und p ä d a g o g i s c h wertvolle Bilder aus 
Publikationen von sechs bekannten Verlagen, er­
gänzt durch Verse und ansprechende Texte. Wir 
sind sicher, daß dieser hervorragend gestaltete Ka­
lender auch im kommenden Jahr seinen Weg machen 
wird. R M W 

Ösipzetoßlscfie-Heltaatbiichez 
Du Land meiner Kindheit - Ostpreußen 
Dichter aus Ost- und W e s t p r e u ß e n erzählen aus ihrer Kinderzeit. 
Hrgg. von Rudolf Naujok. 
Ein Buch, erfüllt vom Zauber der Hejmat, in dem die namhaftesten 
Dichter des Landes mit Erinnerungen an ihre Kindheit im Rahmen 
einer unversehrten, noch heilen Welt vertreten sind, u. a. Agnes 
Miegel, Ernst Wiechert, Hermann Sudermann, Max Halbe, Paul 
Fechter und viele andere. Der ganze Zauber der eigenen Kindheit 
wird beim Lesen dieses Buches lebendig. — 208 Seiten, illustriert, 
Hausbuchformat, Leinen D M 14,80 

E. J. Laube: Tantchen Augustdien Schneideren 
Ein fröhlicher Roman aus einem kleinen Landstädtchen in Ostpreußen 
um die Jahrhundertwende, das ein Stück ostpreußischen Lebens der 
Vergessenheit entreißt. — 112 Seiten, bunter Glanzeinband D M 6,80 

Diese und alle anderen Ostpreußen-Bücher liefert die 

EUROPA-BUCHHANDLUNG • 8MÜNCHEN23, Postfach 285 . Telefon 0811-363291 

D u L a n d 

m e i n e r K i n d h e i t 

i 

Aul 



V. Dezember 1968 / Seite 12 3 X 8 D n p n u f i r n h f f l i f 
Jahrgang 19 / Folge 49 

W o h l dir , P r e u ß e n l a n d 
Die Ordenschronik des Nikolaus von Jeroschin / Von Dr. Gerlach 

D ie Tatsache, d a ß der Hochmeis ter W e r n e r 
v o n O r s e l n 100 Jahre nach dem Beg inn 
der Inbesi tznahme des P r e u ß e n l a n d e s 

durch den Deutschen O r d e n den Ordenspr ies te r 
Peter v o n Dusburg beauftragt hat, die G e ­
schichte des Ordens niederzuschreiben — 1326 
hat Dusburg sein W e r k zur P r ü f u n g vorgelegt , 
dessen bis zu des Hochmeis ters T o d (1330) 
reichende For tse tzung auch noch v o n Dusburg 
stammen d ü r f t e —, ist w o h l als e in Be l eg da fü r 
anzusehen, d a ß die f ü h r e n d e n M ä n n e r des O r ­
dens sich der Besonderhei t des neuen Staats­
gebi ldes b e w u ß t waren . Sonst h ä t t e auch nicht 
wenige Jahre s p ä t e r der v o n 1331—1335 am­
tierende Hochmeis ter Luder v o n Braunschweig , 
der sich auch selber dichterisch b e t ä t i g t hat, 
den O r d e n s k a p l a n N i k o l a u s v o n Jeroschin ver­
a n l a ß t , dem n ü c h t e r n e n lateinischen Tex t Dus-
burgs e in ansprechendes deutsches G e w a n d zu 
geben. A u f G r u n d einer A n s p i e l u n g auf die 
Instandsetzung und N e u w e i h u n g der M a r i e n -
burger S c h l o ß k a p e l l e , die am 1. 5. 1344 statt­
fand, ist anzunehmen, d a ß Jeroschin um diese 
Zei t noch gelebt hat. 

Kein Erbauungsbuch 
Es d ü r f t e nicht angehen, Jeroschins C h r o n i k 

mit Toeppen und St reh lke , die beide C h r o ­
n i k e n v o r 100 Jah ren i n den Scr iptores rerum 
Pruss ica rum neu herausgegeben haben, e in Er­
bauungsbuch zu nennen. Abgesehen davon , d a ß 
der Buchdruck noch nicht erfunden war , haben 
die be iden Ge leh r t en den musischen C h a r a k t e r 
der mi t te la l te r l ichen Z e i t l ä u f t e nicht bedacht, 
auf den es z u r ü c k z u f ü h r e n ist, d a ß Jeroschin 
sich die M ü h e gemacht hat, die lateinische 
Prosa des H i s to r ike r s i n deutsche Re impaare 
umzusetzen. 

W e n n auch Jeroschin e in le i tend selber sagt, 
er w o l l e mit seiner Dichtung a l l en deutschen 
Leuten die W u n d e r und Zeichen Gottes , die 
nach Gottes Gebot i m P r e u ß e n l a n d e geschehen 
seien, bekannt machen, so we rden die Hoch­
meister — nach Luders 1335 erfolgtem T o d hat 
der n ä c h s t e Hochmeis ter Die t r i ch v o n A l t e n b u r g 
Jeroschin erneut mit der dichterischen V e r ­
deutschung betraut, da Jeroschins erste Fas­
sung aus unbekannten G r ü n d e n ver lo renge­
gangen w a r — z u ih rem A u f t r a g auch bewogen 
w o r d e n sein, w e i l aus der C h r o n i k be i der t ä g ­

lichen Tafe l vo rge lesen werden sol l te , w e i l ih r 
e ine l i turgische F u n k t i o n zugedacht war . Ebenso 
w i e die L i tu rg i e nicht den V e r s t a n d , sondern 
die Seele anspricht, werden die Auf t raggeber 
Jeroschins an die s e e l e n s t ä r k e n d e Kraf t gedacht 
haben, d ie v o n der t ä g l i c h e n Lesung v o n V e r ­
sen ausgehen w ü r d e , die d ie M i s s i o n des O r ­
dens im heidnischen P r e u ß e n l a n d verher r ­
l ichten. 

Doch w o l l e n w i r nun Jeroschin mit seinen 
e ignen W o r t e n belegen lassen, w i e der O r d e n 
selber die Sendung des „ M i l e s C h r i s t i " , der zu ­
gleich M ö n c h und Rit ter war , a u f g e f a ß t wissen 
wol l t e , w e i l w i r nur dann dem V o r g e h e n des 
Ordens gerecht werden k ö n n e n , an das w i r j a 
nicht die M a ß s t ä b e unserer heut igen Ze i t legen 
d ü r f e n . 

F ü h r e n w i r z u n ä c h s t aus der E in l e i t ung der 
C h r o n i k die Cha rak t e r i s t i k der Ordensr i t t e r 
ü b e r h a u p t an : „R i t t e r s ind sie gewesen / U n d 
e r w ä h l t e Streiter, / D i e sich in des Todes N o t / 
W a g e n mi t Got tes Gebot , / U n d für das V a ­
ter land (um des va t i r land) / sieht man sie mit 
s tarker H a n d / D ie Fe inde des G laubens / V e r ­
t i lgen und vernichten ." 

Des we i t e ren w o l l e n w i r die W o r t e z i t i e ren , 
mit denen Jeroschin das geist l iche Leben der 
Ordensr i t t e r v o n C h r i s t b u r g beschreibt. V o r h e r 
hat Je rosch in geschildert , w i e C h r i s t b u r g v o n 
den P r e u ß e n mit H i l f e des Herzogs Swan topo lk 
v o n Pommere l l en , der dem O r d e n trotz seines 
christ l ichen Glaubens e in g e f ä h r l i c h e r W i d e r ­
sacher war , z e r s t ö r t u n d v o m O r d e n wieder ­
aufgebaut w o r d e n ist. 

D i e Wesensa r t der Chr i s tbu rge r Ri t te r k e n n ­
zeichnet Je roschin dann f o l g e n d e r m a ß e n : „Sie 
h ie l ten fest / Durch Got t die Rege ln u n d des 
Ordens Joch / u n d w a r e n dabei doch / Ri t te r 
k ü h n zu a l l e r Ze i t / U n d sannen sehr auf Streit , 
/ D a ß man z u ih rem Preise gar / K ö n n t wahr ­
l ich sagen immerdar : / S ie s ind i m K l o s t e r 
M ö n c h e gut / U n d haben i m Fe lde Ri t ters M u t . " 

E i n e n H ö h e p u n k t schein nun Jeroschins Pre is 
der geis t l ichen H a l t u n g der Ordensr i t t e r z u er­
reichen, als er e inen Rückbl ick auf den l ä n g s t e n 
der K r i e g e gibt, den der O r d e n mit den Preu­
ß e n g e f ü h r t hat. Geme in t ist der A u f s t a n d v o n 
1260 bis 1274. D a der W i d e r s t a n d der Poge-

E h r w ü r d i g e r Zeuge der Ordensze i t : D i e M a r i e n b u r g , bis 1457 Si tz des Hochmei s t e r s des Deut­
schen Ordens 

sanier am l ä n g s t e n w ä h r t e , b e f a ß t sich Je ro­
schin mit d iesem Stamm zuletzt . Insbesondere 
haben die B ü r g e r v o n E l b i n g bei der E robe rung 
e iner befestigten M ü h l e be i E l b i n g durch die 
H e i d e n so schwere V e r l u s t e e r l i t ten , d a ß das 
M ü h l e n f l i e ß e ine b lu t ro te Farbe annahm. W e i ­
ter berichtet Je roschin w i e auch schon D u s b u r g 
v o r i hm, d a ß B ü r g e r auf den E l b i n g e r M a u e r n 
gestanden h ä t t e n , d ie gesehen h ä t t e n , w i e 
E n g e l die See len der gefal lenen C h r i s t e n i n 
Empfang genommen h ä t t e n und mit ihnen i n 
den offenen H i m m e l gefahren seien. 

Kampf gegen Herkus Monte und Glappe 
N a c h der Schi lderung des Verge l tungszuges 

gegen die Pogesanier , auf dem auch die H e i l s -
berger B u r g erobert wurde , gibt Je roschin e ine 
Zusammenfassung der N o t und des Ungemachs, 
das die Ri t ter w ä h r e n d des 1 5 j ä h r i g e n Kr i eges 
auszustehen hatten. A h n l i c h w i e es die Schrift 
v o n den J u d e n sagt, h ä t t e n sie i n dieser Ze i t 
sich i n z w e i Scharen te i len m ü s s e n ; d ie eine 
habe die A r b e i t wahrgenommen, die andere sei 
mi t der Waffe bereit gestanden v o m A u f g e h n 
des Morgen ro t s bis zum Erscheinen der Sterne. 
N a c h der Fes ts te l lung, d a ß Gottes V o l k zu 
P r e u ß e n i n mancher Bi t te rn is unaussprechliche 
Schmerzen er l i t ten und doch wunderbare G e ­
d u l d im Innern g e ü b t habe, f äh r t er fort: „ O b 
auch die N o t i n a l l en S tunden / Sie q u ä l t e , 
wa ren sie v o l l M u t . / Sie wa ren k r a n k und doch 
gesund, / In G l u t und unverzehr t , / In M ü h e 
und doch in Freude; F a l l e n d sie schwebten, / 
Sterbend sie lebten, / In Z w a n g — ohne Be­
drohung, / t r aur ig und doch stets froh, / In G e ­
fahr und ohne Furcht. / Dies W u n d e r an ihnen 
w i r k t e / D ie mi lde G ü t e Gottes ." 

Ist es e in Zu fa l l , d a ß die Ges innung , die h ie r 
i n e iner mi t te la l te r l ichen Dichtung Ordenspreu­
ß e n s laut w i r d , i n e iner e in halbes Jahr tausend 
j ü n g e r e n p r e u ß i s c h e n Dichtung erneut be­
schworen w i r d , n ä m l i c h i n K l e i s t s H o m b u r g -
Drama? D a ß H o m b u r g nach seiner L ä u t e r u n g 
dem K u r f ü r s t e n e r k l ä r t , d ieser habe i h m mit 
dem Todesspruch erst das Leben geschenkt, ist 
nur als Aus f luß des gleichen r igorosen Ethos zu 
vers tehen, das nach Jeroschins W o r t e n die 
Ordensr i t t e r beseelt hat. 

D a ß nun entsprechend der M e n t a l i t ä t des 
mi t te la l te r l ichen Menschen ü b e r h a u p t auch den 
Ordens r i t t e rn nicht gegeben war , der Eigenar t 
ih re r Fe inde gerecht zu werden , braucht nicht 
besonders betont zu werden . Im ü b r i g e n steht 
fest, d a ß entgegen dem Eindruck, den man ge­
legent l ich aus Dusburgs und Jeroschins Dars te l ­
l ung gewinnen kann , u n d auf den auch das 
M ä r c h e n v o n der A u s r o t t u n g der P r e u ß e n zu ­
r ü c k z u f ü h r e n ist, der O r d e n durchaus nicht 
rauher mit se inen Fe inden ver fahren ist als 
diese selbst. 

D a der H ä u p t l i n g der Natanger , H e i n r i c h 
oder H e r k u s M o n t e , e in besonders hartgesot­
tener Gegensp ie le r des Ordens gewesen ist, 
d ü r f t e es interessieren, was unser Ordens­
chronist v o n i h m zu berichten hat. Es w i r d nicht 
ü b e r t r i e b e n sein, i h m e inen h i n t e r h ä l t i g e n 
C h a r a k t e r zuzuschreiben. Da fü r ist e i n Be leg , 
d a ß er e ine besonders gemeine Lis t g e g e n ü b e r 
den Deutschen anzuwenden pflegte. W e n n sich 
das christ l iche V o l k be im A n r ü c k e n der N a ­
tanger nicht mehr rechtzei t ig i n e ine B u r g 
flüchten konnte und sich i n G e s t r ä u c h e n , W ä l ­
de rn u n d S ü m p f e n verbarg , r ief der b ö s a r t i g e 
M o n t e i n deutscher Sprache: jeder, der h ie r ver ­
steckt sei , so l le ohne Furcht h e r v o r k o m m e n , da 
das heidnische H e e r schon fort sei . A u f die so 
i r r e g e f ü h r t e n C h r i s t e n s t ü r z t e er sich dann mit 
den Seinen , i n d e m er s ie gefangennahm oder 

t ö t e t e . B e i e inem Ube r f a l l M o n t e s auf das K u l -
mer l and und auf L ö b a u i m Jah re 1263 fanden 
Landmeis te r He lmer i ch , 40 Ri t te r und wei te re 
C h r i s t e n den T o d . 

E ine besonders empfindliche N i e d e r l a g e hatte 
das Ordensher r 1261 be i P o k a r w e n er l i t ten . A u s 
Jeroschins Beschre ibung dieser Schlacht erfah­
ren w i r auch, d a ß M o n t e i n seiner J u g e n d i n 
M a g d e b u r g gewesen ist und also e ine deutsche 
E rz i ehung erfahren hat. T ro tzdem ist er se inem 
heidnischen G l a u b e n t reu gebl ieben oder w i e ­
der zu i h m z u r ü c k g e k e h r t . In der Schlachtbe­
schreibung w i r d we i t e r berichtet, d a ß die N a ­
tanger ü b e r die gefangenen Chr i s t en , die sie 
i h ren G ö t t e r n zum Opfer b r ingen w o l l t e n , das 
Los geworfen h ä t t e n . A l s das Los auf e inen 
reichen und edlen B ü r g e r aus M a g d e b u r g na­
mens Hi rschha ls gefal len sei, habe dieser M o n t e 
gebeten, i hn i m G e d e n k e n an ihre Freundschaft 
zu verschonen. Z w e i m a l habe ihn M o n t e v o r m 
Feuer tod gerettet, aber das dr i t t emal habe das 
Los dasselbe Haup t getroffen. N u n f äh r t Je ro­
schin fort: „Da schien es i h m nicht mehr er­
laubt, / V o r dem T o d zu retten sich, / Sondern 
er bracht w i l l i g l i c h / Sich selber für die ganze 
Schar / Chr i s to , dem w a h r e n Got te dar / Z u m 
Opfer ; j a das ist g e w i ß : / In tapferem Bekennt ­
nis / Des G laubens er sich so b e w ä h r t . / D a 
banden sie i h n auf sein Pferd / U n d ve rb rann­
ten i h n darauf, / W i e das ihres Opfers Brauch." 

A u c h h ier w i r d v o n e inem dann folgenden 
W u n d e r e r z ä h l t , denn M o n t e und andre Preu­
ß e n h ä t t e n e ine Taube, w e i ß w i e Schnee aus 
des B ü r g e r s M u n d e fliegen sehen, da er i n des 
Feuers Graus se inen Ge i s t ausgehaucht habe. 

A u c h v o n e inem m i ß g l ü c k t e n A n g r i f f M o n t e s 
auf K ö n i g s b e r g w e i ß Je rosch in zu berichten. A l s 
man gegen Ende des 1 5 j ä h r i g e n Ringens 
schl ieß l ich M o n t e s habhaft wurde , l i eß der K o m ­
tur v o n C h r i s t b u r g i h n an e inem B a u m auf­
h ä n g e n und mit dem Schwert durchbohren. E i n 
ä h n l i c h e s Ende nahm es mi t dem H ä u p t l i n g 
G l a p p e der E r m l ä n d e r . Nachdem der K o m t u r 
v o n K ö n i g s b e r g die E r m l ä n d e r , d ie e ine am 
s a m l ä n d i s c h e n Haffs t rand bei Brandenburg ge­
legene B u r g belager ten, geschlagen hatte, 
f ü h r t e er den H ä u p t l i n g gefangen mit sich nach 
K ö n i g s b e r g und l i eß i h n auf dem Be rg auf­
h ä n g e n , der nach d iesem G l a p p e n b e r g genannt 
wurde und s p ä t e r R o l l b e r g h i e ß . 

D a ß der O r d e n se inem Gegne r nur mit 
gleicher M ü n z e he imgezahl t hat, d ü r f t e auch die 
Geschichte v o m B r a n d der Lenzenburg be­
legen, die gleichfal ls am Fr ischen Haff be i B r a n ­
denburg gelegen haben m u ß . A l s V o l r a d W u n ­
derl ich, der i n E r m l a n d und Na tangen V o g t 
(nach D u s b u r g : advocatus!) gewesen ist, die 
E d l e n dieser be iden S t ä m m e auf diese B u r g 
zum Gas tmah l ge laden hatte, l ö sch t e e in Gas t 
p lö tz l i ch das Licht aus und fiel ü b e r den V o g t 
her. D a dieser unter seiner K l e i d u n g e inen 
Panzer trug, b l ieb er aber am Leben . A l s da­
nach auf derselben B u r g w iede r e in „ A b e n d -

t runk" geha l ten wurde , w u r d e der V o g t ge­
wahr , d a ß die t runkenen G ä s t e abermals e inen 
A n s c h l a g auf i h n i m Schi lde f ü h r t e n . Darauf 
l i eß er d ie T ü r e n zusper ren u n d Feuer an die 
B u r g legen, so d a ß a l l e p r e u ß i s c h e n G ä s t e ver ­
brannten. 

W e n n auch nach B e e n d i g u n g des g r o ß e n K r i e ­
ges gegen die P r e u ß e n 1274 noch e inze lne w e i ­
tere A u f s t ä n d e z u verze ichnen s ind , so w a r e n 
die Ordens r i t t e r seit 1283 doch v o r a l l e m mi t 
der B e k ä m p f u n g der L i t aue r b e s c h ä f t i g t , und es 
ist auch e in Ze ichen der wachsenden V e r w e l t ­
l i chung des Ordens , d a ß g e g e n ü b e r dem re in 
m i l i t ä r i s c h e n Interesse die miss ionar i sche A u f ­
gabe immer mehr i n den H i n t e r g r u n d trat. 

Z u dieser W a n d l u n g des Ordens m a g nicht 
zuletzt die h ä u f i g e T e i l n a h m e deutscher F ü r s t ­
l i chke i t en an den K ä m p f e n be ige t ragen haben. 
A b g e s e h e n v o n den z w e i Kreuz fah r t en K ö n i g 
O t toka r s v o n B ö h m e n se ien nur d ie K r i e g s ­
z ü g e M a r k g r a f Diet r ichs v o n M e i ß e n , der 1272 
die damals erneut a u f s t ä n d i s c h e n N a t a n g e r be­
siegte u n d H e r z o g Ot tos v o n B r a u n s c h w e i g er­
w ä h n t . Interessant ist, d a ß Je rosch in auch die 
Jagdlus t Ottos , de r 1240 ü b e r See der schwer 
b e d r ä n g t e n B u r g B a l g a zu H i l f e e i l te , nicht 
verschweigt . Das beweis t , d a ß selbst Je rosch in 
schon e twas we l t l i che r als D u s b u r g gesinnt war , 
dem w o h l Ot tos Jagdleidenschaf t mit dem Erns t 
des K r e u z z u g s nicht ve r e inba r schien. 

W a s nun die K ä m p f e mit den L i t a u e r n an­
geht, so so l l wenigs tens auf d ie s iegreiche 
Schlacht be i W o p l a u k e n — bei Ras tenburg — 
n ä h e r e ingegangen werden , w e i l "hier J e rosch in 
we i t a u s f ü h r l i c h e r als D u s b u r g w i r d , i ndem er 
e in auch das ü b r i g e V e r s m a ß sprengendes V e r ­
fo lgungs l i ed e in füg t . 

Ehe w i r Jeroschins S ieges l i ed ü b e r d ie 
Schlacht v o n W o p l a u k e n (1311), i n der das O r ­
densheer unter F ü h r u n g des M a r s c h a l l s und 
K o m t u r s H e i n r i c h v o n P lock stand, z i t i e ren , 
m u ß zu se inem V e r s t ä n d n i s vorausgeschickt 
werden , d a ß der l i tauische K ö n i g W i t h e n zu ­
n ä c h s t erfolgreich gewesen w a r u n d auch 1300 
Frauen und K i n d e r gefangengenommen hatte. 
G e g e n ü b e r d iesen hatte er die M a c h t l o s i g k e i t 
des Chr is tengot tes verspottet , i n d e m er v o r 
ih ren A u g e n C h r i s t i L e i b mi t F ü ß e n getreten 
hatte. U m so mehr G r u n d hat Je rosch in dann, 
den S i e g des Ordensheeres z u feiern, nicht 
ohne zu bedauern, d a ß der l i tauische K ö n i g se l ­
ber en tkommen sei . Nachdem er den s iegenden 
Ri t te rn zugerufen hat, der un re inen Rotte nach­
zujagen, die mit dem Chr i s tengot t so s c h ä n d ­
liches S p i e l ge t r ieben habe, f äh r t er fort: „Er­
barmen / l a ß euern M u t / der K i r c h e H e r r / ih re 
Z ie rde schön , / d ie z e r s t ö r t l iegt / u n d vers tum­
men macht / des Lobes T o n . / R ä c h e t um des 
H i m m e l s L o h n / des Jammers Fa l l s t r i ck : / des 
Lasters Bl ick / auf die re inen Frauen , / J u n g ­
frauen / sei euch e in A n s p o r n zu der Rache G e ­
genschlag! / O ih r wer ten Rit ter , / l a ß t b i t te r / 
euch se in die No t , / die sich v o n den L e i d e n , / 

den H e i d e n / den E u e r n bot! / O w e h der No t , / 
sie l i egen tot, / besudel t i n i h r e m Blu te rot! / 
D a w i d e r schlagt / mi t k ü h n e r T a t / u n d schont 
ih re r ke inen ! " Offenbar z u m D a n k für d ie E r ­
ret tung der Chr i s t en f r auen aus l i t au ischer G e ­
fangenschaft w i r d v o m O r d e n i n T h o r n e in 
F rauenk lo s t e r gestiftet, w i e J e r o s c h i n z u m 
S c h l u ß des K a p i t e l s berichtet . 

Z u m B e s c h l u ß s o l l n u n e ines n ich tkr iege­
r ischen Ere ign i sses gedacht we rden , w e i l v o n 
i h m e in S c h l u ß auf d ie f romme H a l t u n g der 
deutschen A n s i e d l e r gezogen w e r d e n k a n n : 
w i r m e i n e n die P rozess ion , d ie d ie B ü r g e r v o n 
K u l m a n l ä ß l i c h der E i n b r i n g u n g der R e l i q u i e n 
der h e i l i g e n B a r b a r a i n ih re M a u e r n 1242 ve r ­
anstal te ten. N a c h d e m e ine A n z a h l R i t t e r unter 
F ü h r u n g des M a r s c h a l l s D i e t r i c h v o n B e r n h e i m 
sich n ä c h t l i c h e r w e i l e i n d ie nahe be i Schwetz 
—. a lso i m G e b i e t des pommere l l i s chen H e r z o g s 
S w a n t o p o l k — gelegene B u r g Sartowitz . E i n ­
gang verschafft u n d die pommere l l i sche Besat­
zung ü b e r w ä l t i g t hat, g ibt e ine der v o n den 
R i t t e rn ge fangengenommenen F r a u e n dazu die 
V e r a n l a s s u n g , d a ß d ie auf der B u r g entdeckten 
R e l i q u i e n Barbaras nach der Stadt K u l m ü b e r ­
g e f ü h r t w e r d e n . D i e F r a u berichtet den Ri t t e rn , 
d a ß i h r d ie H e i l i g e mehrma l s i m T r a u m erschie­
nen sei , w o r a u s sie sch l i eß t , d a ß die Ri t t e r Bar ­
ba ra i h r e n S i e g v e r d a n k e n . 

N a c h d e m Je rosch in bemerk t hat, d a ß die Ri t ­
ter sich mi t dem „ t e u r e n G e w i n n " K u l m n ä h e r n , 
f ä h r t er fort: „ U n d da s ie i n d ie N ä h e / k a m e n 
h i n z u der Stadt, / w o h l geordnet i hnen ent­
gegentrat / d ie l ö b l i c h e Priesterschaft / mi t O r ­
naten angelegt / u n d geziere t s c h ö n / i n Pro­
zess ion / mi t H e i l i g t u m u n d F a h n e n . / A u c h 
folgte auf dem W e g e / mit r e ine r A n d a c h t v i e l 
/ a l l das gemeine V o l k / aus der Stadt, W e i b 
und M a n n . / B a r f u ß sah m a n diese gehn, / auf 
W o l l e g ingen jene . / A u c h sah m a n manchen 
gehn / mit en tbrannten K e r z e n . / A l s o mi t l au ­
tern H e r z e n / u n d mi t g r o ß e r Zucht / g i n g die 
Chr i s tenschar / dem H e i l i g t u m entgegen. / D a ­
nach i n s ü ß e m T o n / e rhob die Priesterschaft 
e inen Sang / u n d richtete i h r en G a n g / w i e d e r 
zu der Stadt W a r t e / mit dem hehren H e i l i g t u m . 
/ D a r u m w a r d e i n g r o ß G e d r ä n g e / u n d e i n w o n ­
n ig l i che r K l a n g . / D i e Pfaffen s ü ß sangen, / die 
G l o c k e n laut e rk l angen , / d ie L a i e n i h r e Le i se / 
sangen auf der Reise , / u n d d a ß ich auch dem 
gebe e ine Statt, / da w a r d F reude g r o ß g e h ö r t I 
v o n der Chr is tenschar , / i n d ie sich doch so man­
che Z ä h r e / mischte i n der Z e i t d a z w i s c h e n , / afs 
sie die Inn igke i t bezwang , / u n d da mit solcher 
A n d a c h t / w a r d bis zu r K i r c h e gebracht / das 
h e i l i g e H a u p t vorgenann t , / d ie M e s s e hob man 
an sogle ich / mi t g r o ß e r E h r b a r k e i t / v o n Santa 
B a r b a r a der M a i d . " 

K e i n passenderer A b s c h l u ß ü b e r das b e i n ^ e 
ä l t e s t e Zeugn i s deutscher G e i s t i g k e i t im O r ­
dens land l ä ß t sich w o h l d e n k e n als der den 
S c h l u ß des K a p i t e l s b i l dende F reudenru f Jero­
schins ü b e r den Segen, der nach se inem G l a u ­
ben auf dem T u n des O r d e n s ruhte : „ O woh l 
dir , w o h l dir , P r e u ß e n l a n d / freu dich, freu dich 
i m m e r mehr, / d a ß das P r ä s e n t so hehr / ruhen 
w i l l i n d e i n e m S c h o ß / u n d se in de in G e n o ß ! / 
A u c h freue dich, freue dich, / du deutscher O r ­
den sonder l ich , / d a ß d u begnadet bist!" 

W e n n m a n sich diese V e r s e laut zu G e h ö r 
br ingt , w i r d m a n sich v ie l l e i ch t auch der emo­
t i o n e l l e n menschl ichen Q u a l i t ä t e n b e w u ß t wer­
den, d ie einst das deutsche V o l k be i der C h r i ­
s t i an i s i e rung A l t p r e u ß e n s inves t i e r t hat. F r e i ­
l ich gehen i n de r neuhochdeutschen Ü b e r t r a ­
gung manche G e f ü h l u n d Seele ansprechende 
Obe r tone v e r l o r e n , d ie für das O h r des mi t te l ­
a l t e r l i chen Deutschen i n Je rosch ins dichte­
r ischem T e x t auch entha l ten gewesen se in m ö ­
gen und die be i der t ä g l i c h e n L e s u n g i m Saa l 
der O r d e n s b u r g nicht ohne W i r k u n g geb l ieben 
se in we rden . 



Jahrgang 19 / Folge 49 XX15 Dfipnu&mblaii 7. Dezember 1908 / Seite 13 

^Mezbst im Sami 
Zwischen Neukuhren und Heiligenkreutz 

Eine W a n d e r u n g an dem n ö r d l i c h e n und 
dem oberen T e i l der westlichen Samland-
kuste, zwischen N e u k u h r e n und Palm­

nicken, war stets, besonders i n den Sommer­
monaten, v o n besonderem Reiz. 

Das grandios anmutende, aus enormer H ö h e 
schroff abfallende Steilufer, u m s p ü l t von den 
W e l l e n der See, die tiefen, wildromantischen 
Schluchten mit den m ä c h t i g e n Fe l sb löcken den 
zuwei len halbentwurzel ten B ä u m e n an ihren 
ze rk lü f t e t en A b h ä n g e n , die Bäche, die ü b e r 
Steinlager sprudelten, die mannigfachen Formen 
vorgeschobener Spitzen zwischen schön geform­
ten Ausbuchtungen, das alles entfaltete sich 
insgesamt zu den herrlichsten Landschaftsbil­
dern. 

W a r man nebenbei mit der Landesgeschichte, 
vielleicht gar mit den Legenden und Sagen 
vertraut, konnte es nichts Erhebenderes ge­
ben. 

W e r kannte noch, um von letzterem gleich ein 
Beispie l zu geben, den Borsten- oder Lüqens t e in 
unweit Neukuhren? Es war e in mäch t ige r Fe l ­
sen unten im Ta l , den wahrscheinlich der Frost 
in zwei Häl f ten gespalten hatte und an den 
sich Geschichten von Liebe und Treue knüpf t en 
Eine V e r s i o n lautete so: ein Mädchen , dessen 
Liebster von weiter Reise heimgekehrt war, 
versicherte ihm im Anb l i ck des Steines in sei­
nen A r m e n , wie der Stein, so fest und hart, 
habe es ihm stets die Treue bewahrt. 

Da barst der Felsen krachend entzwei. 

Wolfsschlucht und Katzengründe 
V o r dem eins tmal igen Richterschen Hote l in 

Neukuhren stand e in alter Bi rnbaum. N u r die 
ä l t e re Genera t ion unter uns w i r d sich noch sei­
ner er innern. U m ihn herum wurde al labend­
lich, unter den K l ä n g e n der Kurkape l l e , e in 
fröhlicher Tanz aufge führ t . M a n schrieb ihm die 
Eigenschaft zu, l iebende Herzen zusammenzu­
führen. Manches Paar hat hier den Bund fürs 
Leben geschlossen. M a n versuchte mit a l len 
Mit te ln , ihn so lange wie mögl ich am Leben zu 
erhalten; schl ießl ich hat er doch einem jungen 
Stamm Platz machen m ü s s e n . Leider ist mir 
nicht bekannt, ob die Zauberkraft seines V o r ­
g ä n g e r s auf den neuen Baum ü b e r g e g a n g e n ist. 
Der alte Bi rnbaum wurde s t ü c k c h e n w e i s e ver­
steigert und hat dabei namhafte B e t r ä g e einge­
bracht. 

W a s für den Sommer galt, darauf brauchte 
man in der rauhen, s p ä t h e r b s t l i c h e n Zeit nicht 
unbedingt zu verzichten; fast m ö c h t e ich sagen: 
im Gegente i l ! 

Z w a r w i r d die M e n g e der K u r g ä s t e daran ke i ­
nen A n t e i l gehabt haben, es waren andere we­
nige, die sich in solchen Tagen hinauswagten. 
W e r gut zu F u ß und wetterfest war und nur 
um des Wande rns w i l l e n die Stadt v e r l i e ß oder 
gar von weit her kam, der konnte Erfahrungen 
machen, die das Er lebnis einer ganzen Bade­
saison aufzuzeigen vermochten. 

Es ist a l lerdings schlechthin unvorstel lbar , d a ß 
einer von den Unentwegten sich dem gran­
diosen A n b l i c k der v e r ä n d e r t e n Landschaft ent­
ziehen konnte, wenn e in starker Nordwests turm 
die See peitschte und die s c h ä u m e n d e n W o g e n 
über den Strand rol l ten und gegen die Ste i l ­
wand gischteten, d a ß man glaubte, den Boden 
unter den F ü ß e n erzit tern zu fühlen, das Rau­
schen der See und das Orge ln des W i n d e s im 
Qhr, besonders bei der v o m W o g e n p r a l l ohne­
hin mitgenommenen Sassauer Spitze und s p ä t e r 
bei B r ü s t e r o r t , wo einst Jahre hindurch, z w i ­
schen dem Leuchtturm und der K ü s t e v o n K l . -
Kuhren, e in Schiffswrack von der Gewa l t der 
herbstl ich-winterl ichen See in der Brandung 
Zeugnis ablegte; eine Fregatte, die mit Fracht 
von Riga nach Lübeck segelte, war dort in fin­
sterer Nacht, bei Nebe l und R e g e n b ö e n , mit 
Mann und M a u s aufgelaufen und gesunken. 

Nicht nur Schiffe zahlten den aufgebrachten 
Seen Tr ibut vo r der K ü s t e , in jahrelangem A n ­
sturm v e r ä n d e r t e n sie auch das Landschaftsbild, 
wuschen Felsbrocken aus der S te i lwand heraus 
und holten sie herab auf den Strand. W a s die 
a n s t ü r m e n d e See begann, vol lendeten schäu­
mende F r ü h j a h r s b ä c h e , die Schluchten und 
Klüfte schufen 

Durch Einsturz ist einst bei Georgenswalde 
der Wolfskesse l entstanden, ein tiefer, an einer 
Seite bewaldeter Einschnitt mit wi ldromant i ­
schen Formen, der westlich von der Gausupp­
schlucht eingriff. Noch weiter westlich zog sich 
die eigenartig gestaltete Detroitschlucht ins 
Land h ine in ; sie erhielt ihren Namen nach einem 
Pfarrer namens Detroit, der sie auf seinen W a n ­
derungen entdeckte. W i e einsam m u ß damals, 
vor der Jahrhundertwende, die Landschaft ge­
wesen sein. 

Immer neue Einschnitte in den mannigfalt ig­
sten Formen kamen zutage, wie etwa die Blaue 
Rinne und der Göt te rb l i ck neben dem gewal t i ­
gen, unten von dichten Laubmassen er fü l l ten 
Kessel , die im Herbst ein B i l d mannigfaltigster 
Farben entfalteten, und vor Warn icken die 
Wolfsschlucht. V o n den Fe l sb löcken davor auf 
dem gelben Strand führ te einer den Namen 
„ V e r l o b u n g s s t e i n " ; es war seltsam und unbe­
stimmbar, woher solche Bezeichnungen kamen 
und wer sie erfand; für jugendliche G ä s t e im 
Sommer bi ldeten sie einen pikanten Reiz. Die 
Empfängl ichen unter den solcherart Angespro­
chenen sahen sich dadurch legit imiert , sich unbe­
sorgt einem unverbindlichen Fl i r t zu widmen, 
und manchmal wurde etwas Ernsthaftes daraus, 
wie das Beispie l vom Birnbaum in Neukuhren 
zeigt. 

Eine kurze Strecke östl ich von der Wolfs ­
schlucht war die Küs t e von der H ö h l u n g der 
Fuchsschlucht zerrissen, in der ein bequemer 
W e g zur H ö h e h inauf führ t e . 

Schön und einladend zu dieser herbstlichen 
Zeit war auch eine Wanderung durch die Kat­
z e n g r ü n d e . M a n kam auf k ü r z e s t e m Wege dort­
hin, wenn man in Rauschen der See den Rücken 
kehrte und sich l a n d e i n w ä r t s begab. Der zwöll 
Hektar umfassende Rauschener Mühlen te i ch 
wurde vom Katzabach durchf lössen . 

F lü s se hatte das Samland nicht aufzuweisen; 
v o n den Bächen, die sich hier und dort vorfan­
den, schien mir der Katzabach der bedeutendste 
zu sein, der sich in einer Talsenkung sein Bett 
ausgewaschen hatte. Es bildete zwischen Schön­
walde und Craam mit den Buchen- und Eichen­
w ä l d e r n eine wi ld-verworrene, labyrinthisch 
anmutende Partie von eigenartiger Schönhe i t 
und man m u ß t e bedacht sein, sich in dem H i n 
und Her, dem Kreuz und Quer von T ä l e r n und 
bewaldeten H ö h e n nicht zu verwir ren . Die we­
nigen Wege , die man fand, führ ten zwar irgend­
wohin , nur nicht ' in die Richtung, in der man 
sein Z i e l suchte. W e r aber nichts anderes wollte, 

Herbststurm an der S a m l a n d k ü s t e 

als die Urheimat tiefster Einsamkeit errei­
chen, der fand sich nach kurzer Wanderung 
mitten darin. 

W e n mochte es wundern, daß diese scheinbar 
weltentlegenen G r ü n d e der Ursprung mancher 
Sagen, mancher Gruselgeschichten waren, die 
besonders 'vom Pilberg, der auch „ H e x e n b e r g " 
h ieß und früher angeblich eine heidnische Ku l t ­
s t ä t t e war, ausgingen. 

W e r die letzten A u s l ä u f e r der K a t z e n q r ü n d e 
in Richtung auf K lycken erreicht hatte und sich 
rechtzeitig l inks hielt, gelangte unfehlbar nach 
Craam. Dieser recht bedeutende, anmutiq wir ­
kende Ort lud zum Ve rwe i l en ein, woher man 
auch kam, e r m ü d e t oder begierig, sich an neuen 
Erlebnissen zu bereichern. Die unvergleichliche 
A t m o s p h ä r e in dem kle inen Gasthaus g e g e n ü b e r 
der stattlichen Reihe uralter Linden konnte 
rundum schwerlich ein Gegens tück finden. 

Das Dorf Craam wurde erstmalig urkundlich 
1463 e r w ä h n t . Die prachtvollen Linden wurden 
in der ersten Hälf te des 17. Jahrhunderts ge­
pflanzt. 

Vorgeschichtliches H ü g e l g r a b zwischen Rauschen und Georgenwalde Foto: Erich Fischer 
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Damals w u ß t e ich das alles noch nicht, als 
ich den Boden betrat; man brauchte es mir auch 
nicht zu sagen, es lag in der Luft. 

In ähn l icher Wei se wie mit Craam ist es 
mir mit Germau ergangen, als ich es zum ersten 
M a l e betrat, wie es uns zuwei len bei Begeg­
nungen mit Menschen ergeht: sie kommen einem 
beim b loßen Anbl ick vertraut vor. So werde ich 
es nie vergessen, obwohl fast ein halbes M e n ­
schenleben d a r ü b e r vergangen ist, daß ich den 
W e g von Palmnicken hinaufgewandert bin, den 
breiten W e g unter schattigen alten Bäumen , an 
Feldern und Wiesen vorbei , e in Wei lchen am 
Berg, dem G r o ß e n Hausen, verwei lend. 

Nach etwa d re i s t ünd ige r , sehr gemächl icher 
Wanderung hatte ich den Ort vor mir und be­
trachtete, stehenbleibend, das schöne B i ld , v o n 
den v ie len Baumkronen durchwebt, vor a l lem 
die mächt ige Kirche, schwer ruhend auf tragen­
dem Grund, wie von Ewigkei t her; davor — und 
s e i t w ä r t s a u s s c h w ä r m e n d die Häuse r , die Höfe, 
einige noch mit Stroh gedeckt, we iß ge tünch t 
die Mauern , hier und dort Dächer in g l e i ß e n d e m 
Rot. 

So sind die Germauer zu ihrer schönen, gro­
ßen Kirche gekommen: sie wurde aus dem Süd­
flügel der Burg errichtet, als diese zur V e r t e i ­
digung weder benö t ig t noch tauglich war. U m 
das Jahr 1596 stand die Kirche so da, wie w i r 
sie in Erinnerung haben, ein langer, stattlicher 
Bau; vom Turm heißt es, daß er 1565 umgebaut 
wurde, d re iß ig Jahre s p ä t e r Schaden durch 
Blitzschlag erlitt und danach keine V e r ä n d e r u n g 
mehr erfuhr. Die Wetterfahne trug die Jahres­
zahl 1760; wahrscheinlich wurde die Kirche da­
mals renoviert. Die Orgel wurde 1767 von A d a m 
Casparini erbaut. 

Auch der W a l d , ein a l tp reuß i sche r Hochwald, 
vorwiegned mit Eichen bestanden, war durch 
jahrhundertelange Nutzung zum ausgehauenen 
Buschwald herabgesunken. U m 1630, he iß t es, 
gab es rund um Germau noch sehr starkes K a d -
digholz, das vorwiegend zu Drechslerarbeiten 
Verwendung fand, doch schon 1783 war das alles 
verschwunden. 

Auch die Kuppe des Großen Hausen soll frü­
her von g r o ß e n Waldungen beschattet qewesen 
sein, die aber im Laufe der Zeit abgeholzt wur­
den, um Acker land zu gewinnen; erst kurz vor 
der Jahrhundertwende wurde die Bergspitze 
wieder aufgeforstet. So g e w ä h r t e der Berg — 
man nannte mir eine H ö h e von neunziq Metern 
— einen herrlichen Ausblick ü b e r das Samland, 
sofern die Sicht klar war. Es war ein Bi ld von 
wunderbarer Schönhei t . 

V o n den sagenhaften Goldschä tzen , die sich 
im Innern der Berge befinden sollten, von einer 
schwarzen Schlange bewacht, hat man nie eine 
Spur gefunden. 

Aber vorgeschichtliche Funde gab es in Fülle, 
besonders im Germauer Kirchspie l , dem alt­
p reuß i schen Gau Girmowe, die von der q r o ß e n 
Vergangenheit dieser Landschaft berichteten. 

A l s ein Kle inod der Landschaft ist mir, trotz 
hrer Schlichtheit, die Kirche von Heil iqencreutz 

in Erinnerung geblieben, 1353 unter dem B i ­
schof Jacobus von Samland erbaut; aus der 
ä l t e s t en Zeit stammten das schöne Sternge-
vö lbe im Chor und die granitene Taufschale 
vor der Kirche. Durch die lebendig wirkende 
Sage vom wandernden Kreuz erhielt das e in­
same Gotteshaus einen eigenen Reiz. p.b. 
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Hfl allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatstadt angeben. 

Allenstein-Stadt 
Meine lieben AUensteiner, Leben und Tod stehen 

manchmal dicht nebeneinander. Vor vier Wochen 
ü b e r m i t t e l t e ich Euch die „ f r e u d i g e " Nachricht vom 
80. Geburtstag von Studienprofessor Hugo G r o ß . 
Heute m u ß ich die traurige Nachricht folgen lassen, 
d a ß er seinen Geburtstag leider nicht mehr erleDte. 
Acht Tage vor seinem Geburtstag v e r l i e ß er uns 
f ü r immer. 

Zur Schule ging Hugo G r o ß in Tilsit, in K ö n i g s ­
berg studierte er Naturwissenschaften, 1919 kam er 
als Studienrat nach Alienstein. Zugleich war er bis 
zur Vertreibung in K ö n i g s b e r g wissenschaftlich t ä ­
tig. Sein Fluchtweg f ü h r t e ihn nach Bayern. Ob­
wohl er als der beste Moorspezialist galt, m u ß t e 
er aus gesundheitlichen G r ü n d e n in den Schuldienst 
z u r ü c k k e h r e n . A m Kaiser-Heinrich-Gymnasium in 
Bamberg unterrichtete er von 1946 bis 1954. Nach 
seiner Pensionierung widmete er sich dann ganz 
wissenschaftlichen Studien. In der Botanik, Pflan-
zengeographie und -Systematik, der Forstbotanik, 
der Q u a r t ä r f o r s c h u n g (Moorgeologie, Pollenanalyse), 
Vegetationsgeschichte des Eiszeitalters erwarb er 
besondere Verdienste. 

E r war Mitglied der K ö n i g s b e r g e r Gelehrtengesell­
schaft und des Forschungskreises der U n i v e r s i t ä t 
K ö n i g s b e r g . Schon 1942 erhielt er in K ö n i g s b e r g den 
Forschungspreis f ü r freischaffende Forchung. Hugo 
G r o ß war Mitglied der Deutschen Akademie der 
Naturforscher Leopoldiana (Halle a. d. Saale) und 
der Heidelberger Akademie der Wissenschaften. 1956 
wurde er von der Bonner U n i v e r s i t ä t zum Ehren­
doktor ernannt. 1958 erhielt er von der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften die „ M e d a i l l e bene-
merenti". kurz danach von der U n i v e r s i t ä t G ö t t i n ­
gen die G a u ß - W e b e r - M e d a i l l e und wurde Ehren­
mitglied der Medizinisch-Physikalischen S o z i e t ä t E r ­
langen. 

Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n gedachte seiner 
am Grabe und legte einen Kranz nieder. Als lang­
j ä h r i g e r Aliensteiner Studienrat wollen wir ihn 
im G e d ä c h t n i s behalten. 

Euer Erster Stadtvertreter 
Georg Hermanowski 
532 Bad Godesberg, Zeppelinstr. 57 

PS. Hat jemand aus Versehen am 5. Oktober im 
Hans-Sachs-Haus einen Sammelhefter mit Bildern 
vom AUensteiner Schwimmsport an sich genom­
men? Es handelt sich um Fotos aus den Jahren 
1919—1944, die unser Schwimmwart Otto Sachs in 
den unteren R ä u m e n des Hans-Sachs-Hauses den 
Schwimmkameraden zeigen wollte. Bitte um Mit ­
teilungen an die G e s c h ä f t s s t e l l e . 

Alfons Marquardt 60 Jahre alt 
Alfons Marquardt, 435 Recklinghausen, Bodel­

s c h w i n g h s t r a ß e 18, Ruf 2 47 89, begeht am 8. Dezem­
ber seinen 60. Geburtstag. Hierzu gratulieren wir 
ihm herzlich im Namen der Stadt Alienstein und 
aller sie vertretenden Stadtorgane. 

Es sind bald 14 Jahre her, d a ß Marquardt zu­
sammen mit elf anderen B ü r g e r n unserer Stadt 
die heute bestehende Rechtsform unserer Stadt­
kreis-Gemeinschaft schuf, nachdem bereits lange 
vorher ein Z u s a m m e n s c h l u ß der AUensteiner B ü r ­
ger in loserer Form bestanden hatte. Seitdem ge­
h ö r t unser Geburtstagskind unserer Stadtverordne­
tenversammlung an, die ihm zwischenzeitlich das 
Amt eines Dritten Stadtvertreters ü b e r t r u g . Jetzt 
hat Marquardt das A m t eines stellvertretenden 
Stadtverordnetenvorstehers inne. 

Wenn auch die V e r h ä l t n i s s e es dem v i e l b e s c h ä f ­
tigten Rechtsanwalt und Notar nicht erlauben, sich 
aktiv f ü r die AUensteiner Belange zu b e t ä t i g e n , 
so wissen wir doch um seine enge Verbundenheit 
mit seiner Heimatstadt und O s t p r e u ß e n . Wir s c h ä t ­
zen seinen guten Rat und die einsichtige m a ß v o l l e 
Haltung, die Ihn beschwichtigend und vermittelnd 
einwirken läß t , wenn es einmal zu h e i ß hergeht. 

Auch ihm und seiner Familie rufen wir als 
G l ü c k w u n s c h unseren Alt-Allensteiner Segensspruch 
zu: 

Quod felix, fortunatum faustumque sit. 
Georg Mogk, Stadthauptvertreter 
H e i n z - J ö r n Z ü l c h , Stadtverordnetenvorsteher 

Angerburg 
Der Angerburger Literaturpreis, gestiftet vom Pa­

tenkreis Rotenburg, wird 1969 wiederum vergeben. 
Dieser Preis, der alle zwei Jahre verliehen wird, ist 
für literarische Werke Angerburger Schriftsteller 
oder den Kreis Angerburg beteffende literarische 
Werke deutschsprachiger Schriftsteller ausgesetzt 
worden. Al le Interessenten werden aufgerufen, sich 
an dieser Ausschreibung zu beteiligen. Die Einsen­
dung der Arbeiten wird bis s p ä t e s t e n s 31. M ä r z 1969 
an den Landkreis Rotenburg, 2130 Rotenburg (Hann) 
Kreishaus, unter dem Kennwort „ A n g e r b u r g e r L i ­
teraturpreis" erbeten. 

Neue Anschrift 
Auf Grund meiner Berufung zum Leiter der B u n ­

d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft Ostpreu­
ß e n , Hamburg, erbitte ich ab sofort alle Zuschrfi-
ten an diese Adresse. 

Fr iedr ich-Karl Milthaler 
2 Hamburg 13, Parkallee 86, Postfach 8047 

Fischhausen 
Seestadt Pil lau 

Wer hilft Frau Lina Pahlke, Hagen (Westf), D ü p ­
p e l s t r a ß e 6, bei G r i m m , f r ü h e r Pil lau, W a s s e r s t r a ß e 
Nr . 5, und kann Auskunft geben ü b e r den Hafen­
schiffahrtsbetrieb K a r l Pahlke? Anschriften erbe­
ten an Fritz Göl l , 233 E c k e r n f ö r d e , Diestelkamp 17. 

E . F . Kaffke 
2057 Reinbek. K a m p s t r a ß e 45 

Heilsberg 
Evangelisches Kirchspiel Guttstadt 

Frau O b e r s t u d i e n r ä t i n Irma G r ü n k e , 3578 Treysa, 
Stettiner S t r a ß e 11, f r ü h e r an der H ö h e r e n Schule 
in Guttstadt t ä t i g , bearbeitet eine Schrift „ D a s 
evangelische Kirchspiel Guttstadt im Ermland", die 
in der Reihe „ O s t d e u t s c h e Landgemeinden und 
Kirchspiele" erscheinen soll. Der Druck war be­
reits Ende 1967 geplant, m u ß t e aber verschoben 
werden, da neues Material aufgefunden wurde. Die 
Schrift soll nun in absehbarer Zeit herausgegeben 
werden. U m die Liste der evangelischen Kirchen­
gemeinde in Guttstadt v e r v o l l s t ä n d i g e n zu k ö n n e n , 
werden alle ehemaligen Mitglieder dieser Gemeinde 
gebeten, ihre Anschrift Frau G r ü n k e mitzuteilen, 
soweit ihre Anschrift dort nicht bekannt ist bzw. 
die Mitglieder zwischenzeitlich verzogen sind. 

Dr. Erich Gross, Kreisvertreter 
506 Bensberg. S c h l o ß s t r a ß e 10 

Insterburg-Stadt und -Land 
Aufruf zur Wahl der Ratsmitglieder der 
Kreisgemeinschafl Stadt Insterburg e. V . 

Die Wahlzeit der Ratsmitglieder Prof. Dr . 
Schmidt, W. Bermig, G . Ulrich, A . Zobel, Dr . Gaede, 
E . Bangert, A . Zewuhn, H . Stoepel, K . Eichert, 
L . Hinz, O. Hagen, K . Barth, W. Haack, Dr . G r u -
nert, Dr . Quassowski. F . Sperber l ä u f t am 31. De­
zember 1968 ab 

Als g e w ä h l t e r Wahlleiter (Jahreshauptversamm­
lung am 28. September 1968 in Krefeld) rufe ich 
hiermit alle Stadt-Insterburger zur Neuwahl auf. 

Nach § 6 der Satzung der Kreisgemeinschaft Stadt 
Insterburg e. V . hat die Wahl der Ratsmitglieder 
g r u n d s ä t z l i c h in den Z u s a m m e n k ü n f t e n der Hei­
matgruppen zu erfolgen. Stadt-Insterburger, die an 
der Wahl innerhalb einer Heimatgruppe nicht teil­
nehmen k ö n n e n oder nicht teilnehmen konnten, 
ü b e n ihr Wahlrecht dadurch aus, d a ß sie mit Schrei­
ben an den Wahlleiter 20 Stadt-Insterburger benen­
nen und dadurch in Vorschlag bringen. 

Wahlberechtigt sind alle Stadt-Insterburger nach 

Vollendung des 21. Lebensjahres und deren Kinder, 
die schon im Westen geboren sind und das 21. L e ­
bensjahr vollendet haben. 

Der Wahlschein ist bei den Heimatgruppen, dem 
innerhalb der Gruppe g e w ä h l t e n Wahlleiter, ab­
zugeben. E r kann aber auch direkt an den Wahl­
a u s s c h u ß bei der G e s c h ä f t s s t e l l e 415 Krefeld, K ö l n e r 
S t r a ß e 517, Rathaus Fischeln, geschickt werden. 

Die Wahlscheine m ü s s e n bis s p ä t e s t e n s 1. M ä r z 
1969 dem W a h l a u s s c h u ß in Krefeld vorliegen. 

Wahlscheine k ö n n e n angefordert werden! 
Wil ly Bermig 
G e s c h ä f t s f ü h r e r und Wahlleiter 
der Kreisgemeinschaften Insterburg Stadt 
und Land e. V . 
415 Krefeld, K ö l n e r S t r a ß e 517, Rathaus 
Fischeln 

Johannisburg 
Wiederholung: Kreisgemeinschaft Johannisburg ruft 
junge Menschen 

1969 sollen sich junge Menschen unseres Heimat­
kreises sammeln, um den Jugendkreis Johannisbuig 
in der Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n aufzubauen. 

Wir planen einige interessante Veranstaltungen 
um das R ü s t z e u g f ü r die kommenden Auseinander­
setzungen gemeinsam zu erarbeiten. Die Kontakte 
mit der Jugend des Patenkreises Flensburg sollen 
vertieft und ausgebaut werden. Dabei denken wir 
an gemeinsame Seminare, Lager und Freizeiten. 

Die Heimat verbindet uns alle, sie ist unsere Auf­
gabe und wird immer im Mittelpunkt unserer J u ­
gendveranstaltungen stehen. Wir bitten alle M ä d ­
chen und Jungen im Alter von 16 bis 25 Jahren zur 
Mitarbeit im Jugendkreis Johannisburg in der (Ge­
meinschaft Junges O s t p r e u ß e n . 

A m Wochenende, 11. und 12. Januar 1969, treffen 
sich M ä d c h e n und Jungen im genannten Alter im 
Haus für alle im Durchgangswohnheim Unna-Mas­
sen zu ihrer ersten Begegnung. E i n z ü n f t i g e s J u ­
gendprogramm wird die ersten Kontakte schnell 
k n ü p f e n helfen. 

M ä d c h e n und Jungen, bitte meldet Euch bei der 
Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n , B u n d e s g e s c h ä f t s -
stelle, 2 Hamburg 13, Parkallee 86. Von dort wei ­
den Euch alle Einzelheiten mitgeteilt. 

F r . - W . Kautz, Kreisvertreter 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsbe rg -S tad t 
L ö b e n i c h t s c h e s Realgymnasium 

A m Freitag, 6. Dezember, wird Oberschulrat Gos­
selaar als T r ä g e r der Patenschaft f ü r das L ö b e -
nichtsche Realgymnasium im O s t p r e u ß e n z i m m e r des 
Hauses des deutschen Ostens, D ü s s e l d o r f , Bismarck­
s t r a ß e 90, ab 20 U h r verabschiedet. 

Die Ausstattung unseres Traditionszimmers im 
Duisburger Steinbart-Gymnasium soll noch durch 
die Bilder unserer Lehrer v e r v o l l s t ä n d i g t werden. 
Es konnten h i e r f ü r bereits d r e i ß i g Brustbilder, 9 mal 
12 cm, chamois, matt, gesammelt werden. Doch 
fehlen noch die Bilder der Professoren E m i l Doerst-
ling, Benno Hecht, Paul Firchow, des Oberstudien­
direktors Postelmann, der O b e r s t u d i e n r ä t e Dr. Wal ­
ter Franz, Dr . Georg Schwarz, der S t u d i e n r ä t e Dr . 
K u r t Allert, Dr . Siegfried Bauck, Dr . Henry Car­
stens, Walter Finck, Dr . Bruno Kuhnke , Dr . Bern­
hard Schwarz, Dr . Georg Wegner und s c h l i e ß l i c h 
der Oberschullehrer Herbert Eckert und Ernst F i -
litz. Auch b e n ö t i g e n wir noch ein Foto des K ü n s t ­
lers und Schriftstellers Robert Budzinski und des 
ehemals klg. Musikdirektors Lichey. Gern w ü r d e n 
wir das Zimmer auch mit einem G r o ß f o t o des Gre-
gorius-Szepters der L ö b e n i c h t s c h e n Lateinschule aus 
dem 17. Jahrhundert ausstatten. Wer kann dies 
zur V e r f ü g u n g stellen? 

Ulrich Albinus 
53 Bonn-Duisdorf, Johanna-Kirchner-StraiJe <12 

100 Jahre Hindenburgschule 
Die Hundertjahrfeier der Hindenburgschule in 

der Aula des Duisburg-Hamborner Le ibniz -Gymna-
siums, unserer Patenschule, gestaltete sich ü b e r a u s 
eindrucksvoll. G r u ß w o r t e sprachen Oberstudien­
direktor Raffauf als Hausherr, unser Vors. G ü n t e r 
Boretius und als Vertreter Duisburgs, der Paten­
stadt K ö n i g s b e r g s , B ü r g e r m e i s t e r Dr . Leo Storm, 
der a u s f ü h r l i c h die Bedeutung der Feier w ü r d i g t e . 

Die F e s t v o r t r ä g e wurden von den Schulkamera­
den, Regierungsdirektor Erich Putzke, Berl in , ü b e r 
„100 Jahre Hindenburgschule" und Oberstudienrat 
Dr . Herbert Kirr innis , - Essen, ü b e r „ I m m a n u e l 
Kants Beitrag zur Kenntnis der Erde" gehalten. 
Putzke gab einen mit vielen eigenen Erinnerungen 
an die Schulzeit g e w ü r z t e n Uberblick ü b e r die 
wechselvolle Geschichte unserer Schule von ihrer 
G r ü n d u n g am 12. Oktober 1868 bis zum bitteren 
Ende; Kirr innis zeigte uns in temperamentvollen 
und inhaltsreichen A u s f ü h r u n g e n den g r o ß e n K ö ­
nigsberger Philosophen von einer wenig bekannten 
Seite: in seinem Wirken als Geograph. 

Schulkamerad Dr . Ernst Rottluff, Bremen, trug 
eindrucksvoll zwei Gedichte von Agnes Miegel ü b e r 
K ö n i g s b e r g vor. Wir h ö r t e n im alten Satz die 
heimatlichen Lieder „ D e r Mensch hat nichts so 
eigen" von Simon Dach und „ Ä n n c h e n von Tharau" 
von Heinrich Albert, gesungen von dem p r ä c h t i g e n 
S c h ü l e r c h o r des Leibniz-Gymnasiums unter der L e i ­
tung von Oberstudienrat Schricker (an der Orgel 
Studienassessor Hartling) und das Duisburger R ö h -
rig-Quartett spielte mit gewohnter Meisterschaft. 

Sowohl zur Feierstunde am Vormittag als auch 
zum Jahrestreffen am Nachmittag und Abend wa­
ren die Ehemaligen aus allen Gegenden Deutsch­
lands in g r o ß e r Zahl herbeigekommen, viele mit 
ihren Ehefrauen und Famil ien. Besonders genannt 
seien die bei der Feier anwesenden „ Ä l t e s t e n " aus 
unseren Reihen: Oberstudiendirektor i . R. Dr . 
Rutau (82), Hans Neubauer (81), Otto Kirschnick 
(79), Hans Eckert (78) mit Familie, Hermann Grodde 
(78),Dr. Ernst H u n d s d ö r f e r (77) mit Familie, He l l ­
muth Bieske (74), Max Leber (72) und K u r t G e m -
balla (70). Von den ä l t e s t e n Abiturienten waren 
Dr. Al fred T h i m m (Abitur 1919) und Dr . Walter 
Rusch (Abitur 1920) erschienen. V o m Lehrerkol le­
gium weilte a u ß e r Dr . Rutau Oberstudienrat Denda 
mit seiner Gattin in unserer Mitte. 

A m Nachmittag b e g r ü ß t e G ü n t e r Boretius die 
zum Jahrestreffen versammelten Ehemaligen. V o n 
der Patenschule nahmen Direktor Raffauf und 
Oberstudienrat Steege mit seiner Gattin teil. Wir 
w ä h l t e n zum neuen Ehrenvorsitzenden Prof. Dr . 
Curt Reicke, den letzten Direktor der Hindenburg­
schule, zu Ehrenmitgliedern Oberstudienrat i . R. 
Kostka, Oberstudiendirektor i . R. Dr . Rutau und 
Schulkamerad Dr. Bruno Lange. Dr . Rutau sprach 
Dankesworte und gedachte unserer Toten. Den J u ­
bilaren unter den Ehemaligen wurde wie immer 
ein „ E h r e n a l b e r t u s " ü b e r r e i c h t , diesmal den . .Ein­
j ä h r i g e n " von 1908 Otto Kirschnick und von 1913 
Dr. Ernst H u n d s d ö r f e r und Max Leber, den A b i ­
turienten von 1928 Arnold Fanelsa, Egon Fouquet, 
Dr. Herbert Kirr innis und Karl-Otto Schulz-Kleyen-
s t ü b e r sowie von 1943 Dr. Manfred Budnowski und 
Erhard Springer. 

E i n Lichtbildervortrag von Boretius mit s c h ö n e n 
Farbdias unserer geliebten Heimatstadt weckte 
stolze und w e h m ü t i g e Erinnerungen. K u r t Glauss 
und Franz Gutzeit trugen heitere Gedichte in hei­
matlicher Mundart vor. Eine g r o ß e Zahl Ehemaliger 
blieb noch bis in die s p ä t e n Abendstunden beisam­
men, und am Sonntag nahmen wir auch an der 
Einweihung des von der Patenstadt als Erinnerungs­
s t ä t t e zur V e r f ü g u n g gestellten „ H a u s e s K ö n i g s ­
berg" teil. 

Die a n l ä ß l i c h der Hundertjahrfeier herausgege­
bene Festschrift (mit der Geschichte der Hinden­
burgschule von Erich Putzke und 135 Bildern) kann 
gegen Uberweisung von 6,80 D M auf das Postscheck­
konto Karlsruhe 1223 53 der „ V e r e i n i g u n g Hinden­
burgschule K ö n i g s b e r g Pr.", 75 Karlsruhe 21, be­
zogen werden. 

Artur A d a m 
623 Frankfurt (Main) 80. R e h s t i a ß e 17 

Lotzen 
87 Jahre alt 
wird am 10. Dezember der f r ü h e r e K r e i s b ü i o d i r e k -
tor Paul Wegner aus Lotzen, W i l h e l m s t r a ß e 9. E r 
hatte viele Freunde und Bekannte, die sich gerne 
seines Geburtstages erinnern werden. Die Kreis -
gemeinschaft Lotzen e. V . gratuliert auch herzlieh 
und w ü n s c h t ihm noch viele Jahre in Gesundheit. 
Der Jubi lar wohnt heute in 4483 G ü t e r s l o h , K a h -
l e r t s t r a ß e 16. In G ü t e r s l o h wohnt auch seine ein­
zige Tochter, die dort mit einem B u c h h ä n d l e r ver­
heiratet ist. 

Curt Diesing, G e s c h ä f t s f ü h r e r 
235 N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 72 

Lyck 
Ein wertvolles Weihnachtsgeschenk 

Das von unserem Archivwart Bruno Kaleschke 
herausgegebene Buch „ S u d a u e n " hat in sehr vielen 
Lycker Familien Eingang gefunden und ihm zahl­
reiche Dankbriefe eingebracht. Diese Folge 4 der 
„ B l ä t t e r zur Heimatgeschichte des Kreises Lyck" 
e n t h ä l t auf 275 Seiten eine a u ß e r o r d e n t l i c h umfang­
reiche und ü b e r s i c h t l i c h geordnete Sammlung von 
ä l t e r e n und neueren Berichten ü b e r Ereignisse 
und P e r s ö n l i c h k e i t e n unserer Stadt und des Kreises 
von der Ordenszeit bis in unsere Tage sowie 88 A b ­
bildungen. Die Familienforscher unter uns werden 
das Buch als Fundgrube zur Famil ien- und Kulturge­
schichte werten k ö n n e n . Der Herausgeber hat, wie 
bereits berichtet, ; n Hannover eine Ausstellung des 
Lycker Heimatarchivs veranstaltet. E i n Tei l der 
Unterlagen ist in dem vorliegenden Werk v e r ö f f e n t ­
licht. Als Erinnerung an Jugend und Heimat ist das 
Buch ein wertvolles Weihnachtsgeschenk f ü r jeden 
Lycker, Preis 17,— D M , e i n s c h l i e ß l i c h Porto. 

Bestellungen bitte an Bruno Kaleschke, 3003 Ron­
nenberg, D e i s t e r s t r a ß e 14, richten. 

Otto Skibowski. Kreisvertreter 
3570 Kirchhain 

Neidenburg 
Gemeinde Saberau 

F ü r den bisherigen Gemeindevertrauensmann 
Eugen Prank, 3339 Jerxheim ü b e r S c h ö n i n g e n , He in­
r i c h - J a s p e r - S t r a ß e , ist F r ä u l e i n E r i k a Prank, 2060 
Bad Oldesloe, R ü m p e l e r Weg 82, kom. berufen 
worden. 

Die Wahlausschreibung erfolgt, wenn die Vor­
arbeiten f ü r die Neuwahl eines stellvertretenden 
Bezirksvertrauensmannes f ü r Saberau abgeschlos­
sen sind. ' • 

B e r u f s s t ä n d i g e Organisation — Landwirtschaft — 
innerhalb der Kreisgemeinschaft Neidenburg 

Durch die Wahl des bisherigen Vorsitzenden der 
Organisation, Landsmann Adolf Wargalla, zum 
K r e i s ä l t e s t e n , ist dieser aus der Organisation aus­
geschieden. Den Vorsitz f ü r die laufende Wahl ­
periode f ü h r t sein Stellvertreter, Landsmann Bern­
hard Franckenstein, Garbsen bei Hannover, Spann­
weg 19. 

Der Vertrauensmann von Malgaofen, 
Landsmann Jagarzewski, ist verstorben. Die ehe­

maligen B ü r g e r des Dorfes Malga werden aufge­
fordert, V o r s c h l ä g e f ü r eine Neuwahl bis zum 15. 12. 
an den Unterzeichneten einzureichen. Bis zu einer 
Neuwahl f ü h r t sein Sohn Wilhelm Jagarzewski, 2211 
Schlotfeld bei Itzehoe, die G e s c h ä f t e . W. Jagarzew­
ski war bisher stellvertretender Gemeindever­
trauensmann. 

Paul Wagner, Kreisvertreter 
83 Landshut, Postfach 502 

Ortelsburg 
Max Kopkow, G r o ß - B l u m e n a u , 70 Jahre 

Unser Kreistagsmitglied Max Kopkow, Lehrer 
1. R., aus Gr . -Blumenau, vollendet am 17. Dezem­
ber in 1 Ber l in 12, Wilmersdorfer S t r a ß e 135, sein 
70. Lebensjahr. 

Max Kopkow wurde als Sohn des Gastwirts 
Ruprecht Kopkow und dessen Ehefrau Wilhelmine, 
geb. K l i m m e k , in Neuhof, Kre is Neidenburg, ge­
boren. Im A n s c h l u ß an den Schulbesuch i m Heimat­
ort begann im Herbst 1912 seine Vorbereitung f ü r 
den Lehrerberuf an der P r ä p a r a n d e n a n s t a l t in Jo­
hannisburg. Infolge Kriegseinwirkung erfolgte i m 
Herbst 1914 seine Uberweisung an die P r ä p a r a n d e n ­
anstalt in Friedland. A n s c h l i e ß e n d besuchte er die 
Lehrerseminare in P r . - E y l a u und Angerburg und 
bestand nach vorangegangenem Wehrdienst im De­
zember 1919 die erste und i m J u l i 1922 die zweite 
L e h r e r p r ü f u n g . 

A b 1. Januar 1920 war M a x K o p k o w als zweiter 
Lehrer in H ö h e n w e r d e r und Wappendorf und vom 
1. Dezember 1929 an als erster Lehrer an der zwei-
klassigen Schule in G r o ß - B l u m e n a u t ä t i g . Neben 
seiner beruflichen Arbeit widmete er sich besonders 
der Jugendpflege durch Sport, Spiel, Laienspiel und 
Chorgesang. Als Besitzer eines g r ö ß e r e n Bienen­
standes leitete er auch den Imkerverein Friedrichs­
hof (Friedrichshof und Farienen). 

A m 10. Oktober 1924 heiratete L m . K o p k o w die 
Lehrer in Martha Zielasko, Tochter des ersten L e h ­
rers in Wappendorf. Der Ehe sind zwei T ö c h t e r 
entsprossen, beide wurden Lehrer in und sind heute 
g l ü c k l i c h verheiratet. A m Zweiten Weltkrieg nahm 
Kopkow mit Unterbrechungen teil und wurde in 
in den letzten K ä m p f e n am E l b ü b e r g a n g verwun­
det. Nach 1945 lebte er z u n ä c h s t f ü n f Jahre mit sei­
ner Familie in T h ü r i n g e n , wo er an verschiedenen 
Schulen unterrichtete. A b Dezember 1950 bis zu 
seiner Pensionierung war er dann noch mehrere 
Jahre in West-Berlin im Lehrberuf t ä t i g . 

Einen g r o ß e n Tei l seiner Freizeit verbringt K o p ­
kow jetzt wieder, wie schon in der Heimat, mit 
der liebevollen Betreuung seiner B i e n e n v ö l k e r . 
D a r ü b e r hinaus b e t ä t i g t er sich besonders auf dem 
Gebiet der Heimatpolitik, ist oft Tei lnehmer an 
den heimatpolitischen Seminaren i m Ostheim in 
Bad Pyrmont und wirkt als stellvertretender Kre i s ­
betreuer der Ortelsburger in Ber l in und als M i t ­
arbeiter am Ortelsburger Heimatboten f ü r den Z u ­
sammenhalt unserer Landsleute. Auch in anderen 
Organisationen und Vereinen hat er noch verschie­
dene Aufgaben ü b e r n o m m e n . 

K r e i s a u s s c h u ß und Kreisgemeinschaft Ortelsburg 
gratulieren Max K o p k o w sehr herzlich zum 70. G e ­
burtstag, verbinden hiermit aufrichtigen Dank f ü r 
seine treue Mitarbeit und w ü n s c h e n ihm weiterhin 
ungebrochene Kraft und gute Gesundheit. 

Frau Martha Lorkowski 
aus Ortelsburg, L u i s e n s t r a ß e 20, die jetzt im 
Durchgangslager 48 Bielefeld. Teicherheide 23 a. 
Zimmer 25. zu erreichen ist, g e h ö r t zu mehreren 
S p ä t a u s s i e d l e r n , die erst im Laufe dieses Jahres 
aus unserem Heimatkreis in die Bundesrepublik 
ausgesiedelt wurden. Im Namen des Kreisausschus­
ses m ö c h t e ich auch auf diesem Wege F r a u L o r ­
kowski und alle S p ä t a u s s i e d l e r der letzten Zeit 
herzlich b e g r ü ß e n und in unserer Kreisgemeinschaft 
Ortelsburg wil lkommen h e i ß e n . 

Frau Lorkowski hat sich in Ortelsburg um unsere 
dort noch wohnenden Landsleute —insbesondere um 
die Kranken — b e m ü h t und ihnen mit Rat und Tat 
zur Seite gestanden. Sie b e t ä t i g t e sich u. a. auch in 
der kirchlichen Arbeit , war hier R e c h n u n g s f ü h r e r i n , 
beaufsichtigte den Kindergarten und versah den 
Kindelgottesdienst. Frau Lorkowski und allen unse­
ren S p ä t a u s s i e d l e r n , die sich den Mitmenschen in 
der Heimat w ä h r e n d der schweren Zeit hilfreich 
gezeigt haben, sei hiermit herzlich Dank gesagt. 

Frau Martha Lorkowski senden wir bei dieser 
Gelegenheit zu ihrem 73. Geburtstag am 7. Dezem­
ber herzlichste G l ü c k w ü n s c h e und G r ü ß e . 

„ D i e Landgemeinden des Kreises Ortelsburg" 
Der von Oberstudiendirektor a. D . Dr . Max M e y -

h ö f e r erarbeitete und vom G ö t t i n g e r Arbeitskreis 
herausgebrachte Band „ D i e Landgemeinden des 
Kreises Ortelsburg" ist aus E r s p a r n i s g r ü n d e n nur 
mit einem kartonierten Einband geliefert worden, 
was jedoch nicht vorgesehen war. 

Eine g r o ß e Zahl der Bezieher dieses Buches hat 
nun den dringenden Wunsch g e ä u ß e r t , diesen Band 
entsprechend dem ersten Band — „ D e r Kreis O r ­
telsburg" — n a c h t r ä g l i c h gleichfalls mit einem L e i ­
neneinband zu versehen. Wir haben bereits probe­

weise einiue B ä n d e „ D i e Landgemeinden des Kivisos 
S tofehnrl* 7u Geschenkzwecken mit einem g r ü n e n 
° e neneinband aussteuert lassen, wodurch das Buch 
unLemln gewinnt. So hergerichtet, g e h ö r t es auch 
ä ü K c h sichtbar zum ersten Band , dem noch, wei-
terV BSnde folgen sollen, n ä m l i c h „ D i e S t ä d t e im 
Kreise Ortelsburg" und der zweite B a n d „ D i e L a n d ­
gemeinden". 

unsere eingehenden Verhandlungen haben erge­
hen daß be einer g e n ü g e n d e n Anzah l von Bestel-
5 c n der Preis fü« diesen Neueinband des Buches 
1 75 D M z u z ü g l i c h Porto für die Rucksendung be­
tragen w ü r d e Dieses Angebot ist allerdings be-
fristet Wer sein Buch „ D i e Landgemeinden" mit 
e i n e m ' g r ü n e n Leineneinband versehen lassen moch­
te m ü ß t e dieses also u n v e r z ü g l i c h und gut ver-
oackT an die Druckerei Gerhard Rautenberg, 295 
Feer Postfach 909, senden. Den Absender bitte gut 
leserlich und v o l l s t ä n d i g auf dem P ä c k c h e n r i e ­
ben. Letzter T e r m i n f ü r den Eingang der B ü c h e r 
bei der Druckerei ist der 10. Dezember 1968! 

M a x Brenk, Kreisvertreter 
328 B a d Pyrmont , Postfach 120 

Osterode 
Otto Moede (Buchwalde) t 

Wiederum ist unsere Kreisgemeinschaft von einem 
schweren Verlust betroffen worden. Otto Moede, 
Buchwalde, zuletzt wohnhaft in K i e l , Bothweli-
s t r a ß e 20, ist im 82. Lebensjahre in die ewige Hei ­
mat abgerufen worden. Schon zu Hause war der 
Verstorbene in seinem Beruf als K a u f m a n n in Buch­
walde hochgeachtet und erfreute sich g r o ß e r Be­
liebtheit. Nach der Vertre ibung stellte er sich in 
den Dienst der Heimatarbeit und hat als Gemeinde­
beauftragter der g r o ß e n Ortschaft Buchwalde, die 
schon einen Vorort von Osterode bildete, vielen 
seiner Landsleute beigestanden und geholfen. Durch 
seine g r o ß e Heimattreue gab der Verstorbene ein 
leuchtendes Beispiel allen Landsleuten und ver-
a n l a ß t e sie, am Heimatgedanken festzuhalten. Wir 
werden dem Heimgegangenen immer ein sehr dank­
bares und ehrendes Andenken bewahren. 

Wer hilft mit? 
Eine Witwe mit f ü n f K i n d e r n aus Osterode ist 

nach Mitteldeutschland ausgesiedelt worden. Sie be­
findet sich in rechter Not. U m den ersten schweren 
Anfang nach dem Umzug durchstehen zu k ö n n e n , 
bittet sie f ü r sich und ihre K i n d e r ( S ö h n e 18 u. 
15 J . , T ö c h t e r 17, 12 u. 11 J.) um B e k l e i d u n g s s t ü c k e , 
vor allem auch Schuhe. Wer hilft mit, die Not zu 
l indern und ein Weihnachtspaket zu senden? M e l ­
dungen erbeten, damit ich die Anschrift umgehend 
mitteilen kann. 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

Sch loßbe rg (P i l lka l len , 
Wahl des Bezirksvertrauensmannes Mal lwen 

A u f unsere Bekanntmachung i m O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Folge 43 vom 26. Oktober, sind g ü l t i g e Gegenvor­
s c h l ä g e nicht eingegangen. Als Wahlkandidat f ü r 
den Bezirk Mal lwen/Mal lwischken ist daher allein 
L m . Gustav Burat anzusehen. Ich fordere nunmehr 
alle Landsleute aus dem Bezirk Mal lwen, die wahl­
berechtigt sind, d. h. die sich bei der K r e i s k i r t e i 
angemeldet haben, auf, ihre Stimme mittels Post­
karte bis s p ä t e s t e n s 20. Dezember 1968 an mich, B ü r ­
germeister und Stadtdirektor i . R. Franz Mietzner, 
452 Melle, Engelgarten 46, g e m ä ß § 6 der W a h l ­
ordnung abzugeben. A u f der Postkarte m ü s s e n der 
Name des W ä h l e n d e n und der des G e w ä h l t e n mit 
allen p e r s ö n l i c h e n Angaben a u f g e f ü h r t sein. 

F . Mietzner, K r e i s ä l t e s t e r 
mit D u r c h f ü h r u n g der W a h l g e m ä ß § 6 der 
Wahlordnung beauftragt 

yJ^b sofort lieferbar 

a 
a 

i 
0) 
3 
w 

z 

lustige Späßtken aus Ostpreußen 
M i t 3« Zeichnungen von Er ich Behrendt. Format 
12,5 x 18,8 cm, farbiger Umschlag, 128 Seiten Umfang. 
Pappband 9,80 D M . 
Den u r w ü c h s i g e n o s t p r e u ß i s c h e n H u m o r , so wie er 
in der Heimat gewachsen war, haben die Ostpreu­
ß e n auch ü b e r die Jahre der Vertre ibung hinweg 
behalten! Keine plumpen Witzeleien e n t h ä l t dieses 
f n Ä J ^ 1 1 a b e r " u r r > b e i d e m ° " schon die 
s . p " * * « ? e » » ' d i e A u s d r ü c k e heimatliche 
A t m o s p h ä r e schaffen. Der Schatz o s t p r e u ß i s c h e r 
s p a ß c h e n ist so reich, d a ß dieses neue Werk mit 
seinen k ö s t l i c h e n Illustrationen viel Freude bereiten 
wird! 

U n d bitte nicht vergessen zu bestellen: 

Haus- und Jahrbuch f ü r 1969 

„Der redliche O s t p r e u ß e " 
12« Seiten, reich illustriert, Vier farbbi ld , 4,40 D M 

Bildpostkarten-Kalender f ü r 1969 

„ O s t p r e u ß e n i m B i l d " 
Format 14,8x21 cm, alles Kunstdruck, 4,48 D M 

G e r h a r d R a u t e n b e r g , 2 9 5 Leer 

B e s t e l l s c h e i n 
Hiermit bestelle ich von G E R H A R D R A U T E N B E R G , 
9̂5 Leer , Postfach 909, gegen Rechnung/Nachnahme 

L a ß die Marjellens kicken . . . . 9,80 D M 

- D e r redliche O s t p r e u ß e «,40 D M 

» . O s t p r e u ß e n im B i l d f ü r 1969 . . . . 4,40 D M 

Name 

Postleitzahl 

Datum 

Wohnort 

S t r a ß e 
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Unsere Leibgerichte im Farbfoto 
Wir kochten ostpreurjisch in einem Hamburger Studio 

R M W . Haben Sie schon einmal unseren Betenbartsch in einem Farbfoto gesehen, die Sauerampfersuppe, den Anhalter­
kuchen, die Königsberger Klopse oder den Schmandschinken? Jede Frauenzeitschrift, die auf sich hält — die Modezeitschriften 
nicht ausgenommen — fast jede Illustrierte bringt heute Farbfotos von Berichten aus aller Welt. Die Kochbücher, die in un­
übersehbarer Anzahl auf dem Mark t sind, wetteifern mit bunten Bildern, die der Hausfrau von heute manchen Kummer 
machen. Wenn sie nämlich versucht, die Rezepte nachzukochen, dann m u ß sie feststellen, daß ihre Kochkünste offenbar nicht 
ausreichen — denn das fertige Gericht sieht niemals so bunt und hübsch aus wie auf dem Foto. Auch die Werbung der großen 
Firmen ist heute vor allem auf Farbe abgestellt, und auch hier ist das Nachkochen schwer; das Rot und G r ü n der Paprika­
schoten etwa verblaßt beim Kochen, und nur die gute alte Petersilie oder der Tomatenketchup halten, was die Aufnahme ver­
sprechen — den G e n u ß fürs Auge ebenso wie für den Gaumen. 

So wird eine kritische Hausfrau den Verdacht nicht los, all diese verführerisch bunten Rezepte könnten „auf Schau" an­
gelegt sein, das heißt , sie richten sich nicht so sehr nach dem Geschmack als nach der hübschen bunten Aufmachung. Daß man 
es auch anders machen kann, das haben wir in den vergangenen Wochen erfahren. 

U m noch einmal auf die bunten Fotos in Illustrierten und Kochbüchern zurückzukommen — Sie finden darin Rezepte aus 
dem Fernen Osten wie aus Südamer ika , aus Jugoslawien oder Finnland, Sie lernen die Geheimnisse der französischen oder 
der italienischen Küche kennen. Sie erfahren, was man mit holländischem Käse anstellen kann oder mit amerikanischem Ge­
flügel, mit Gewürzen aus dem Fernen Osten, mit Artischocken oder Chicoree. Ganz sicher gibt es in diesen Rezepten eine Fülle 
von Anregungen für unsere Küche — aber wo bleiben die Spezial i tä ten, die seit Generationen unsere eigenen Leibgerichte 
sind, die niemand vergißt , weil sie zu Mutters Küche g e h ö r t e n ? 

Wer einmal die ostpreußische Gastfreundschaft erlebt hat, schwärmt ein Leben lang davon. Wer einmal unsere Leibgerichte 
gekostet hat, sei es in Mutters Küche oder bei einem Besuch in unserer Heimat, der vergißt sie nie, auch wenn Jahrzehnte 
darüber hinweggegangen sind und Tausende von Kilometern ihn von unserer Heimat trennen. Wo immer Os tp reußen 
wohnen, sei es verstreut in der Bundesrepublik oder in allen Erdteilen, da werden ostpreußische Gerichte auf den Tisch ge­
bracht. Unzähl ige Briefe an das Os tp reußenb la t t mit Bitten um heimatliche Rezepte geben Zeugnis davon. Selbst wenn der 
Ehepartner aus einem anderen Land stammt wie jene Südafr ikaner in , die uns um genaue Anweisungen bat, damit sie ihrem 
M a n n ein Gericht aus Mutters Küche vorsetzen könne und die uns begeistert schrieb, auch ihre einheimische Köchin habe nun 
gelernt, auf ostpreußische Ar t zu kochen. . . . 

Der Fotograi (links als 
Scha t t en r iß vor der gro­
ßen Kamera) gibt letzte 
Anweisungen, wie die 
Gerichte unter den Schein-
wer ie rn anzuordnen sind. 

W ie schön w ä r e es, k ö n n t e man dem an­
spruchsvol len Leser e inmal Farbfotos 
v o n heimatl ichen Gerichten bieten, und 

die Or ig ina l rezepte dazu! Dieser Wunsch, der so 
manchmal bei uns auftauchte, wurde uns jetzt 
erfül l t : He lga Ganzow, Ressort lei ter in für 
Kochen und Hauswirtschaft bei der g r ö ß t e n 
deutschen Frauenzeitschrift FÜR SIE, schrieb uns 
vor e in igen Wochen v o n ihrem Plan, in eine 
Serie D A S B U N T E B U C H DER L E I B G E R I C H T E , 
die zum Sammeln bestimmt ist, auch die deut­
schen Landschaften im Osten mit ihren typischen 
Rezepten mit e inzubeziehen. Ob w i r bereit 
seien, ihr be i diesem V o r h a b e n zu helfen? N a ­
türlich waren w i r bereit. A l l e i n der Gedanke, 
den westdeutschen Hausfrauen etwas ü b e r 
unsere o s t p r e u ß i s c h e Küche zu e r z ä h l e n , ihnen 
in Farbfotos die besten Rezepte unse re r Heimat 
nahezubringen, schien uns jede M ü h e wert. 

W i r trafen uns zu einem V o r g e s p r ä c h . Es 
stelMErUich heraus, d a ß F r a u G a n z o w selbst aus 
Pommern stammt und v ie le eigene Erfahrungen 
übe r die Küche des deutschen Ostens mitbringt. 
W i r verstanden uns auf A n h i e b . U n d w i r 
einigten uns d a r ü b e r , d a ß nicht nur O s t p r e u ß e n , 
sondern auch W e s t p r e u ß e n und Danzig , ebenso 
wie das Ba l t i kum, in dieser Serie zu W o r t kom­
men soll ten. 

Dann g ing es an die Arbe i t . W i r setzten uns 
mit unseren w e s t p r e u ß i s c h e n K o l l e g e n in V e r ­
bindung, befragten eine versierte Danziger 
Hausfrau, l i eßen uns v o n einem alten Rigaer 
Kochbuch inspir ieren. F ü r die g r o ß f o r m a t i g e n 
Fotos m u ß t e n w i r Gerichte aussuchen, die sich 
für eine Wiedergabe in Farbe eignen. Na tü r l i ch 
haben w i r zu Hause schon so gekocht und ange­
richtet, d a ß auch das A u g e mitessen konnte. 
Aber wer v o n uns h ä t t e gedacht, w ie gut sich 
etwa unser heimatl icher Betenbartsch oder eine 
Sauerampfersuppe mit ver lo renen Eiern im 
Farbfoto ausnehmen w ü r d e n ! 

Die Rezepte hatten w i r der V e r s u c h s k ü c h e 
der Zeitschrift vo rhe r ü b e r m i t t e l t , na tü r l i ch mit 
genauen A n g a b e n ü b e r Zutaten und V e r a r b e i ­
tung. U n d doch klopfte uns e in wenig das Herz , 
als w i r zur verabredeten Stunde in das Studio 
kamen, in dem die Aufnahmen gemacht werden 
sollten. 

Heimatl iche Düfte wehten uns entgegen, als 
wir in die k le ine , aber komplet t eingerichtete 

V e r s u c h s k ü c h e kamen. In einem Topf kochte 
das Rindfleisch für den Betenbartsch, in dem 
anderen zogen die K ö n i g s b e r g e r Klopse in appe­
titlicher B r ü h e ihrer V o l l e n d u n g entgegen. Ne­
ben der Küche das A t e l i e r des Fotografen: 
Lange Regale mit Utensi l ien aller Ar t , eine rie­
sige Kamera , Kabe l , Scheinwerfer, Backsteine, 
Tischplatten, Rol len mit Stoffen aller Ar t , und 
nicht zuletzt Peter Frisch, Journal is t und Foto­
graf mit seiner Frau, die unter Hunderten von 
Schüsse ln , Schalen und Tel lern , Vasen , Bestek­
ken, G e w ü r z d o s e n und v ie lem anderem mehr 
mit traumhafter Sicherheit das Richtige heraus­
zufinden we iß . 

He lga Ganzow, gab ein paar kurze Anwe i sun ­
gen. Ihre Assis tent in , Gudrun Mergner , hatte 
schon Stunden vorher eingekauft, gekocht und 
vorbereitet. W i r stellten erfreut fest, mit welch 
l iebevol le r Sorgfalt sie unsere heimatlichen 
Gerichte zubereitet. W i r schmeckten ab. G r o ß ­
art ig! H i e r war wi rk l i ch der Versuch gemadit 
wurden, unsere Rezepte nicht nur im Hinbl ick 
auf die Farbfotos zuzubereiten, sondern so, daß 
sie nach zu Hause schmeckten. 

Dann wurde aufgebaut. Der Hintergrund — 
einmal ein Paarlopf mit den letzten Sonnenblu­
men dieses Herbstes, dann eine alte Ofenplatte 
oder eine Kutschenlampe — wurde ausgesucht, 
ebenso das Leinen für den T i sd i , die Tel ler und 
Schüsse ln , das Z u b e h ö r . Probefotos wurden ge­
macht, danach wurde g e ä n d e r t , dies mehr ins 
B i l d gerückt , jenes in den Hintergrund, — bis 
al le Einzelhei ten stimmten. A l l e hiel ten den 
A t e m an, als Peter Frisch, die U h r in der Hand, 
die Farbfotos machte. 

Na tü r l i ch war vorher schon ein wenig pro­
biert worden. A b e r erst wenn die Aufnahmen 
im Kasten waren, kamen die Experten dazu, 
ihr Ur t e i l abzugeben. Dann saß etwa He lga Gan­
zow auf der Tri t t lei ter , mit einem Tel ler Bet­
tenbartsch auf den K n i e n und s t ö h n t e : „Das 
schmeckt j a zum Sitzenbleiben . . ." 

»Tom huckebliewe", so h i e ß e das auf gut ost­
preuß isch , wurde sie belehrt. Peter Frisch, 
Brandenburger von Geburt und als M i t g l i e d des 
C lubs Kochender M ä n n e r selbst begeisterter 
Hobby-Koch , fotografiert Tag für Tag die be­
sten Gerichte aus der internationalen Küche, lür 
Presse und Werbung . A u c h er probierte und 
faßte seine M e i n u n g in der lapidaren Feststel­
lung zusammen: „Auf ein Land, in dem so g roß -

Die nette junge Redaktions-Assistentin, Gudrun Mergner , wurde i n Schlesien geboren, ist 
aber im Westen aufgewachsen. Hie r ordnet sie gerade die Platten mit der Mol tha iner Torte, dem 
K ö n i g s b e r g e r Marz ipan und einer Tasse Kaffee für die Aufnahme. Im Hintergrund eine alte 
O s t p r e u ß e n k a r t e . 

artig gekocht wurde, 
fach verzichten . . . " 

kann man doch nicht ein-

Viel Verwandtes, 
aber keine Einheitsküche 

V i e l e Stunden haben wi r so in bester Har­
monie miteinander gekocht, aufgebaut und foto­
grafiert. W i r stellten fest — was w i r bis dahin 
noch nicht w u ß t e n — daß die Küche der Danziger 
und der W e s t p r e u ß e n , der O s t p r e u ß e n und der 
Balten so viele verwandte Eigenheiten hat, daß 
es kaum möglich ist, sie gegeneinander abzu­
grenzen. A l l e n gemeinsam ist die reichliche V e r ­
wendung von Schmand und Speck, sind die ge­
hal tvol len s ü ß - s a u r e n Soßen, s ind die G e w ü r z e . 
Aber auch bei uns in O s t p r e u ß e n gab es keine 
E inhe i t sküche ; jede Landschaft hatte ihre Eigen­
helten, die zum Tei l dadurch bedingt waren, 
d a ß einst Siedler aus den verschiedensten 
S t ä m m e n sich in geschlossenen Gebieten zusam-

Geordnete Unordnunq herrscht s t ä n d i g im Ate l i e r . Auf den Regalen im Hintergrund Gewür / . dosen und Gläser , Töpfe und Pfannen, Bestecke 
und v ie l e r l e i Utens i l i en die s t ä n d i g für die Aufnahmen gebraucht werden. Peter Frisch, mit der unvermeidlichen Piep im M u n d , bespricht 
mit seiner Frau , die zugleich Ass is ten t in ist. die nächs te Einste l lung. Fotos Wagner 

mengefunden hatten und daß s id i die mitge­
brachten E ß g e w o h n h e i t e n ü b e r Jahrzehnte und 
Jahrhunderte lebendig hielten, so wie wir es 
heute noch bei den O s t p r e u ß e n in aller W e l t 
feststellen k ö n n e n . 

W i e schade, daß wi r Ihnen das Resultat un­
serer gemeinsamen M ü h e nicht im O s t p r e u ß e n ­
blatt zeigen k ö n n e n ! W i r m ü s s e n Sie schon auf 
die Frauenzeitschrift FÜR SIE verweisen, die 
in ihren Nummern 24, 25 und 26 in diesen W o ­
chen Rezepte unserer Heimat in hervorragenden 
Farbaufnahmen bringt. 

Ob es sich um die echten Heilsberger Keilchen 
handelt, um Kürb i s suppe , Wildpfeffef und 
Wildpastete, um D ä m p f k a r b o n a d e oder Pfef­
ferklops, um Apfe lk löße , Wellf leisch oder 
Schmandwaffeln, um einen w ü r z i g e n W i l d ­
schweinbraten mit Preiselbeeren, um Schuster­
pastete, Äpfel im Schlafrock, Schweinenacken in 
Biersoße oder Zwiebe l -Klops und A r m e Ritter — 
alle diese Rezepte, deren Namen schon so hei­
matlich anmuten, wurden in der Ver sudvsküche 
bis auf das I-Tüpfelchen nachgekocht und an­
gerichtet. U n d nach getaner Arbe i t setzten sich 
alle Mi twi rkenden um den gemüt l i chen K ü d i e n -
tisch, probierten und krit isierten, nein lobten 
die Speisen und das Gebäck, al l die guten Sa­
chen, die zuvor sovie l M ü h e gemacht hatten . . . 

Bleib noch zu vermerken d a ß in der 3. Folge 
nach den bereits erschienenen Heften, in der 
Weihnachtsnummer der Zeitschrift FÜR SI~. 
noch einige ganz besondere Spez ia l i t ä t en un­
serer Küche — und auch einige der entspredien-
den G e t r ä n k e — vorgestellt werden. W i r ver­
raten noch nicht, um welche Rezepte es sich 
dabei handelt. A b e r wi r freuen uns da rübe r , 
daß in v ie len westdeutschen Haushalten, in 
denen kaum jemals sonst von O s t p r e u ß e n und 
W e s t p r e u ß e n , dem Bal t ikum und von Dan­
zig gesprochen wi rd , gerade in der Weihnachts­
zeit die Namen unserer heimatlichen Leibge­
richte und ihrer „flüssigen Begleiter" auftauchen 
und hoffentlich so manche Hausfrau anregen 
werden, das eine oder andere davon auf den 
Tisch zu bringen. 

Viel le icht beginnt dann einer am Tisch 
zu e r z ä h l e n : „Ja, damals, als ich in O s t p r e u ß e n 
war . . . " und beriditet von dem Land im Osten, 
in dem die Sommer so he iß waren unter dem 
hohen Himmel und der Win t e r so kalt und klar . 
Und viel leicht w i r d er e r z ä h l e n von der Gast­
freundschaft, die er noch in der kleinsten Kate 
linden konnte, von jener u r sp rüng l i chen Herz­
lichkeit, die heute so selten geworden ist und 
die den Menschen des deutschen Ostens seit 
Menschengedenken zu eigen war. 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berl in: Dr. Matthee 

1 Berlin SW 61. Stresemannstr. 90—102 (Europa-
haus), Telefon 18 07 11. 

7. Dezember, 15 Uhr, Heimatkreis Insterburg: 
Kreistreffen und Adventsfeier im Haus der ost­
deutschen Heimat, 1 Bln . 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 
Nr . 90, Raum 208. 
15 Uhr, Heimatkreis Osterode: Advents- und 
Weihnachtsfeier einschl. Kinderbescherung im 
Haus der ostdeutschen Heimat, 1 Bln . 61, Strese­
m a n n s t r a ß e 90, Raum 203. 

8. Dezember, 15.30 Uhr, Heimatkreis Rastenburg: 
Weihnachtsfeier im S c h u l t h e i ß am Fehrbelliner 
Platz 5 (U-Bahn Fehrbelliner Platz, Busse 1, 4, 
21, 50, 74, 86 und 89). 
15 Uhr, Heimatkreis Gerdauen: Kreistreffen im 
Haus der ostdeutschen Heimat, 1 B ln . 61, Strese­
m a n n s t r a ß e 90, Raum 128/29. 
15 Uhr, Heimatkreis Ortelsburg: Adventsfeier im 
Haus der ostdeutschen Heimat, 1 B ln . 61, Strese­
m a n n s t r a ß e 90, Raum 203. 
16 Uhr , Heimatkreis R ö ß e l : Weihnachtliche 
Sankt-Nikolaus-Feier im Norden-Nordwest-Ca-
sino, 1 Bln . 65, J ü l i c h e r S t r a ß e 14 (U-Bahn Ge­
sundbrunnen, Busse 99, 71, 14, 64). 
14—21 Uhr , Ostdeutscher Weihnachtsbasar im 
Haus der ostdeutschen Heimat, 1 Bln . 61, Strese­
m a n n s t r a ß e 90, zugunsten der kinder- und ju-
gendpflegerischen Arbeit. Ostdeutsche Speziali­
t ä t e n , handgearbeiteter Christbaumschmuck und 
kleine Geschenke f ü r die ganze Familie. Ver ­
anstaltet von der Deutschen Jugend des Ostens 
in Berl in. 
15 Uhr, Heimatkreis Pr . -Hol land: Weihnachts­
feier im Lokal Charlottenburger F e s t s ä l e , 1 Ber­
lin 19, K ö n i g i n - E l i s a b e t h - S t r a ß e 41—45. 

14. Dezember, 18 Uhr , G r o ß v e r a n s t a l t u n g der L a n ­
desgruppe in der Festhalle am Funkturm, 1 Ber­
lin 19, H a m m e r s k j ö l d p l a t z 1—7, an der Masuren-
allee: 18—19 U h r Konzert der Zollkapelle Berl in 
(42 Musiker); 19—20.30 U h r g r o ß e s kulturelles 
Programm, a n s c h l i e ß e n d Tanz. Es spielen zwei 
Kapellen f ü r jung und alt. Eintrittskarten im 
Vorverkauf 2 D M , an der Abendkasse 4 D M . 
Eintrittskarten im Vorverkauf e r h ä l t l i c h bei den 
Kieisbetreuern und im Haus der ostdeutschen 
Heimat, 1 Bln . 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90. 

15. Dezember, 15 Uhr , Heimatkreis K ö n i g s b e r g : 
Weihnachtsfeier im Loka l S c h u l t h e i ß am Fehr­
belliner Platz 5, 1 B ln . 31, Fehrbelliner Platz 5 
(U-Bahn Fehrbelliner Platz, Busse 1, 4, 21, 50, 
74, 86, 89). 
16 Uhr, Heimatkreis Lyck: Weihnachtsfeier im 
Zoo-Pavil lon. Eingang Budapester S t r a ß e 26, 
neben dem Aquar ium (U-Bahn Zoologischer 
Garten und Wittenbergplatz; Busse 2, 19, 25, 29, 
60, 73, 81, 86, 94). 

15. Dezember, 15 Uhr , Heimatkreis Pi l lkal len: A d ­
vents- und Weihnachtsfeier in Anwesenheit des 
Kreisvertreters Fritz S c h m i d t - L ü c h o w und des 
B ü r g e r m e i s t e r s Franz Mietzner, Melle, i m Haus 
der ostdeutschen Heimat, Saal 121, 1 B l n . 61, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102. 
15 Uhr , Heimatkreis Goldap: Kreistreffen und 
Weihnachtsfeier im Gesellschaftshaus Heumann, 
1 B ln . 65, Nordufer 15 (Bus 16, U - B a h n A m r u m e r 
S t r a ß e ) . 
15 Uhr , Heimatkreis Sensburg: Weihnachtsfeier 
i m Rixdorfer K r u g , 1 B ln . 44, R i c h a r d s t r a ß e 31 
bis 32 (U-Bahn K a r l - M a r x - S t r a ß e , Busse 4, 65, 77). 

15. Dezember, 16 Uhr, Heimatkreis Mohrungen: 
Weihnachtsfeier im Gesellschaftshaus N e u k ö l l n , 
1 Bln . 44, K a r l - M a r x - S t r a ß e 131 (U-Bahn und 
Bus A 4 bis K a r l - M a r x - S t r a ß e ) . 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe, 2 Hamburg 62, A m Ohlmoorgraben 
Nr. 14, Telefon 5 20 77 67 G e s c h ä f t s s t e l l e : Ham­
burg 13, Parkallee 86, Telefon 45 25 42. Potscheck-
konto 96 05. 

Bezirksgruppen 
Altona — Sonnabend. 14. Dezember, 19.30 Uhr , im 

Hotel Stadt Pinneberg, Hamburg 50, K ö n i g s t r a ß e 
Nr. 260, Weihnachtsfeier. Die Weihnachtsandacht 
h ä l t Heimatpfarrer Kollhoff. Gestaltung von den 
I.andsleuten Raffel, Meyke, den Geschwistern Ilona 
und Susanne Kassahn sowie B ä r b e l und Renate 
Striewski. J u l k l a p p - P ä c k c h e n , die den Wert von 
3,— D M nicht ü b e r s t e i g e n sollten, bitte nicht ver­
gessen. 

Bergedorf — Sonntag, 15. Dezember, 15.30 Uhr , im 
Holsteinischen Hof, Weihnachtsfeier. Festrede L m . 
Pastor Weigelt. 

Billstedt — Sonnabend, 15. Dezember, Weihnachts­
reier in der G a s t s t ä t t e Midding, ö j e n d o r f e r Weg 39. 
Beginn 18 U h r mit gemeinsamer Kaffeetafel. 

Farmsen und W a l d d ö r f e r — Freitag, 13. Dezember, 
19.30 Uhr, im Luisenhof, U-Bahnhof Farmsen, V o r ­
weihnachtsfeier mit G ä s t e n . Die Frauengruppe ü b e r ­
nimmt die Aus- und Programmgestaltung mit m u ­
sikalischen und anderen V o r t r ä g e n , spendet den 
Kuchen f ü r die Kaffeetafel und richtet einen Weih­
nachtsbasar aus. 

F u h l s b ü t t e l — Montag, 16. Dezember, 19.30 Uhr , im 
B ü r g e r h a u s , Tangstedter L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn 
Langenhorn-Mitte), Weihnachtsfeier mit Julklapp. 

Harburg-Wilhelmsburg — Sonnabend, 14. Dezem­
ber, 17 Uhr , Adventsfeier in der Fernsicht. 

Lokstedt-Niendorf-Schnelsen — Sonnabend, 7. De­
zember, 17.30 Uhr , im Loka l Z u r Doppeleiche, Gar­
stedter Weg 2, Vorweihnachtsfeier. Wer sich am 
Julklapp beteiligen will , bringe ein P ä c k c h e n im 
Werte von 3,— D M mit. G e b ä c k wird gereicht. T e i l ­
nehmende Kinder bitte rechtzeitig unter 58 74 47 an­
melden. 

Heimatkreisgruppen 
Gumbinnen — Sonntag, 22. Dezember, 16 Uhr, im 

Feldeck, F e l d s t r a ß e 60, Adventsfeier. Z u r gemein­
samen Kaffeetafel bitte Kuchen mitbringen. F ü r 
die Verlosung wird um G e g e n s t ä n d e des t ä g l i c h e n 
Bedarfs gebeten. 

Heiligenbeil — Sonntag, 22. Dezember, Vorweih­
nachtsfeier im Restaurant Feldeck, F e l d s t r a ß e 60, 
mit Kaffeetafel, Ansprache L m . Pfarrer Walter 
Vonthein, Kinderbescherung durch den Weihnachts­
mann und mit dem Weihnachtskasper der Polizei 
Hamburg. Wegen dieser Veranstaltung m u ß der 
Beginn bereits auf 14 U h r gelegt werden. Bitte ein 
A u s t a u s c h p ä c k c h e n und Lichter mitbringen. 

Lyck — Sonnabend, 14. Dezember, 19 Uhr, im Re­
staurant Feldeck, F e l d s t r a ß e 60, Weihnachtsfeier mit 
Vorlesung, Weihnachtsgedicht und Verlosung. Ge­
ö f f n e t ab 18 Uhr . 

Sensburg — Donnerstag. 19. Dezember, 16 Uhr , 
Vorweihnachtsfeier mit Grabbelsack, wie immer. 
Kleine P ä c k c h e n etwa im Werte von 2,— D M bitte 
mitbringen. 

Osterode — Sonnabend, 14. Dezember, 19.30 Uhr , im 
Hotel Stadt Pinneberg, Hamburg 50, K ö n i g s t r a ß e 
Nr . 260, Weihnachtsfeier. N ä h e r e s siehe unter Be­
zirksgruppe Altona. 

Frauengruppen 
Bergedorf und Umgebung — Dienstag. 3. Dezem­

ber, 19 Uhr , im Holsteinischen Hof, Bastelabend, 
an dem t ü c h t i g gearbeitet werden soll. Die kleinen 
Werke sind als Tischschmuck f ü r die Weihnachts­
feier gedacht. 

Hamm-Horn — Montag, 9. Dezember, 15.30 Uhr. in 
der Rosenburg, R i e ß e r s t r a ß e , Adventsfeier. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
v „. „ . i z e n d e r der Landesgruppe Schleswig H o l - ^ . i . 

G ü n t e r Petersdorf. 23 Kie l . N i e b u h r s t r a ß e 26, 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kie l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. 
Telefon 4 02 11. 

A h r e n s b ö k — A u f der Frauentagung stand der 
Martinstag und ein umfassender Bericht ü b e r die 
Festveranstaltung in G ö t t i n g e n im Mittelpunkt. A n ­
l ä ß l i c h der Gedenk- und Trauertage im November 
sprach die Leiterin, Frau Diester, besinnliche Worte 
und berichtete ü b e r die Landestagung der Frauen-
gruppenleiterinnen in Kie l . Z u m Martinstag er­
k l ä r t e sie, d a ß dieser Tag f r ü h e r auf dem Lande 
wichtig wai , weil dann der Lohn f ü r das ganze 
Jahr ausgezahlt wurde. Auch das Gesinde wechselte 
seinen Dienst, die Martinsgans wurde gebraten 
und M a r t i n s h ö r n e r gebacken. Als Ü b e r r a s c h u n g er­
hielten die Teilnehmerinnen des Nachmittags M a r ­
t i n s h ö r n c h e n zum Kaffee spendiert. 

G l ü c k s t a d t — Mittwoch, 18. Dezember, 18 Uhr, im 
Paul-Gerhart-Haus, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e , Weih­
nachtsfeier. — A m Totensonntag trafen sich die 
Ost- und W e s t p r e u ß e n gemeinsam mit vielen Schick­
s a l s g e f ä h r t e n aus anderen Vertreibungsgebieten und 
mit Einheimischen vor dem Kreuz des Ostens, um 
der Toten zu gedenken. Anwesend waren ebenfalls 
B ü r g e r m e i s t e r Dr. B r u h n und B ü r g e r v o r s t e h e r Mar-
sian. Pastor Tauscher, der die Gedenkrede hielt, er­
innerte an die Bedeutung des Tages und meinte, 
d a ß das Kreuz des Ostens in G l ü c k s t a d t stellvertre­
tend f ü r die u n z ä h l i g e n Kreuze auf den F r i e d h ö f e n 
und G e d e n k s t ä t t e n der in den ostdeutschen Landen 
begrabenen Toten errichtet worden sei. „Laßt uns 
Heimat suchen, aber auch Heimat sein", rief er den 
Versammelten zu. „Ich meine, wir tun gut daran, 
wenn wir die Toten in einer sinnvollen Bezogen-
heit zu uns sehen. Die ostdeutschen Lande sind das 
Fundament unserer Seele. Die Herzen, die das B i l d 
der Heimat bis zum letzten Atemzuge in sich getra­
gen haben, verpflichten uns zur Treue. Bekennen 
wir uns zu den Toten, indem wir ihrer in Achtung 
und W ü r d e gedenken", sagte Vors. Horst K r ü g e r . 
Die Vertreter der einzelnen Landsmannschaften so­
wie der evangelischen Kirchengemeinde und des 
Verbandes der Heimkehrer legten K r ä n z e nieder. 

Heiligenhafen — Sonntag, 8. Dezember, 17 Uhr , 
Adventsfeier mit G ä s t e n im Saal des Hotels Deut­
sches Haus mit musikalischen Darbietungen bei ge­
meinsamer Kaffeetafel. — A u f der Vorstandssit­
zung wurde ein R ü c k b l i c k auf die bisherige T ä t i g ­
keit gegeben und ein umfangreiches Programm f ü r 
die kommende Zeit beraten. 

K i e l — Nicht nur die O s t p r e u ß e n waren sehr zahl­
reich zum 20. J u b i l ä u m s f e s t erschienen, sondern auch 
die Vertreter der Landesregierung, der Stadt, von 
Vereinen und V e r b ä n d e n und Abordnungen der 
anderen Landsmannschaften sowie die Vorsitzenden 
und Frauengruppenleiterinnen der Kreisgruppe in 
Schleswig-Holstein. Sozialminister Otto Eisenmann, 
der in Begleitung von Ministerialdirigent Dr. Bau­
senhart erschienen war, dankte den O s t p r e u ß e n der 
Landeshauptstadt f ü r ihre entscheidende Mitarbeit 
am Wiederaufbau des Landes. Die Tatsache, d a ß in 
f ü h r e n d e n Stellungen im Lande so viele Lands­
leute vertreten seien, sei ein eindeutiger Beweis 
für den F l e i ß und das K ö n n e n der o s t p r e u ß i s c h e n 
Menschen. Das Recht auf Heimat und Selbstbestim­
mung, betonte der Minister weiter, sei ein ein­
deutiges V ö l k e r r e c h t . Radikale Methoden zur L ö ­
sung der Vertriebenenfrage lehnte er jedoch ent­
schieden ab. Der 1. Vors., G ü n t e r Petersdorf, be­
g r ü ß t e die E h r e n g ä s t e und erinnerte an die G r ü n ­
dung im Eiderkrug und die ersten A n f ä n g e der 
Landsmannschaft. Die Ehrung verdienter Mitarbeiter 
war sinnbildlich der H ö h e p u n k t des Festes. Bis zum 
letzten Platz war die Mensa g e f ü l l t . Der vom 
Reichssender K ö n i g s b e r g und N D R den Landsleu­
ten bekannten Regisseur S. O. Wagner und die 
Schauspielerin Mar ia Paudler trugen mit ihrem Pro­
gramm zur F r ö h l i c h k e i t und dem Gelingen des 
Abends bei. Unter Leitung von Dr. Neumann sang 
der V d H - C h o r . Der Prolog, gesprochen von der 
Schauspielerin Verena Hempfing, sagte aus, d a ß man 
nicht in Trauer verharren solle, sondern das B i l d 
der Heimat in g l ü c k l i c h e r Erinnerung behalte. Die 
Kindertanzgruppe, Leitung Gerda Jens, wurde mit 
Begeisterung aufgenommen. E i n Gesangsduo mit 
Chansons von Marlies Hensel und Horst Biermann 
war ausgezeichnet. 

L ü b e c k — Donnerstag, 19. Dezember, 15 Uhr . A d ­
ventsfeier f ü r alle ü b e r 70 Jahre alten Landsleute. 
Wer an dieser Feier teilnehmen m ö c h t e , wird gebe­
ten, sich bis s p ä t e s t e n s 10. Dezember auf der Ge­
s c h ä f t s s t e l l e der Kreisgruppe zu melden. — Donners­
tag, 19. Dezember, 15 Uhr , Weihnachtsfeier f ü r die 
Kinder im Alter von 5 bis 10 Jahren. Die Eltern 
werden gebeten, ihre Kinder bis s o ä t e s t e n s 10. De­
zember anzumelden. — Freitag. 20. Dezember, 19 
Uhr , Weihnachtsfeier f ü r alle Mitglieder der Kre is ­
gruppe mit ihren A n g e h ö r i g e n . G ä s t e sind wie im­
mer herzlich wil lkommen. — S ä m t l i c h e Feiern finden 
im Haus Deutscher Osten, H ü x t e r t o r a l l e e 2, statt. 

Schleswig — Donnerstag, 5. Dezember, 19.30 Uhr , 
20-Jahr-Feier der Kreisgruppe im Deutschen Hof, 
Donniegelhof 14. — Ost- und W e s t p r e u ß e n in unse­
ren Tagen — ein Reisebericht aus dem Jahre 1965. 
So lautete das Thema eines Lichtbildervortrages 
beim letzten Heimatabend. Einer g e b ü r t i g e n K ö -
nigsbergerin war ein Wiedersehen mit der Heimat 
gelungen. Sie brachte deprimierende Bi lder mit, 
die so viele Jahre nach dem Ende des Krieges 
schockierten. Man entdeckt nur hier und dort zag­
hafte A n s ä t z e zum Aufbau. Besonders tragisch 
empfanden es die zahlreichen Teilnehmer der V e r ­
anstaltung, d a ß f ü r die meisten der heute noch in 
Masuren lebenden Deutschen keine M ö g l i c h k e i t be­
steht, in die Bundesrepublik zu gelangen, weil sie 
hier keine Verwandten haben. 

N I E D E R S A C H S E N 
Landesgruppe Niedersachsen e. V 
Gruppe N o r d : Friedrich Wilhelm Raddatz, 318 Wolfs­

burg, A m Stemmelteich 24. Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg. A m Stemmelteich 24. 
Konto Nr. 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt­
zweigstelle Gifhorn. 

Gruppe S ü d : — 
Gruppe West: Fredi Jost. 457 Q u a k e n b r ü c k , Hase­

s t r a ß e 60, Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60. Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr 80 • 12 62 04 

Aurich — Sonntag, 15. Dezember, 15 Uhr , Advents­
feier im kleinen Saal von Brems Garten. 

Bramsche — Sonntag, 8. Dezember, 15.30 Uhr , A d ­
ventsfeier im Saal der G a s t s t ä t t e Wiederhall . — 
Mit etwa 400 Besuchern war der Saal des Hotels 
Schulte ü b e r f ü l l t , als Vors. Heinz Bendig die Farb­
lichtbilder-Reportage „ O s t p r e u ß e n , einst und jetzt" 
e r ö f f n e t e . Nicht durch die n ü c h t e r n e Aneinander­
reihung von S t ä d t e b i l d e r n wurde das B i ld der 
Heimat O s t p r e u ß e n dargeboten, sondern hier wurde 
einmal jenes Bi ld aus der Versenkung gehoben, 
das uns der stille Alltag bot. A r t und Wesen des 
o s t p r e u ß i s c h e n Menschen wurden skizziert, und in 
zahlreichen Farbmotiven wurde eine warme Atmo­
s p h ä r e der G e m ü t l i c h k e i t und Beschaulichkeit des 
ganzen o s t p r e u ß i s c h e n Landes eingefangen. 

Braunschweig — Dienstag, 10. Dezember, 20 Uhr, 
im S c h ü t z e n h a u s , Hamburger S t r a ß e . Adventsfeier 
F ü r Unterhaltung wird gesorgt. 

Cadenberge — Donnerstag, 19. Dezember, 14.30 Uhr, 
im S c h ü t z e n h o f , Adventsstunde mit Julklapp. — 
Z u m November-Nachmittag der Frauengruppe war 
die Bezirks-Frauenreferentin. Frau Kar th . Stade, 
erschienen. Sie berichtete ü b e r die Gesamtdeutsche 
.*• -^e'tst.agung In Stade und errvlintc- die Frauen, 

nicht nachzulassen in der Arbeit f ü r die Heimat, 
denn gerade die Frau k ö n n e , in der Familie be­
ginnend, viel d a f ü r tun. Das ostdeutsche Kul tur ­
gut m ü s s e erhalten bleiben und an die Jugend 
weitergegeben werden. 

Celle — N ä c h s t e Mitgliederversammlung mit Bei­
tragsabrechnung Mittwoch, 11. Dezember, 20 Uhr, 
im Goldenen Posthorn, M a u e r n s t r a ß e . — Die Frauen­
gruppe trifft sich am Freitag, 13. Dezember, 15.30 
Uhr, im Haus der Altenbegegnung, K i r c h s t r a ß e . 

Cloppenburg — Sonntag, 15. Dezember, 15.30 Uhr , 
Adventsfeier im Hotel Walhalla. — Bis auf den 
letzten Platz war der Saal besetzt, als Vors. Heinz 
Bernecker den Kulturabend mit der Farbbildrepor-
tage „ O s t p r e u ß e n , einst und jetzt" e r ö f f n e t e . In 
ä u ß e r s t interessanten Schilderungen und Reisebe­
richten wurden der sowjetisch und polnisch be­
setzte Tei l O s t p r e u ß e n s in zahlreichen Motiven 
eingehend behandelt. 

Emsteker Feld — Die Gruppe f ä h r t am Sonntag, 
15. Dezember, zur Adventsfeier nach Cloppenburg. 
Beginn: 15.30 U h r im Hotel Walhalla. 

Hohenlinden — Sonntag, 22. Dezember, 15.30 Uhr , 
Weihnachtsfeier im Strandhotel. — Gut besucht war 
eine Kulturveranstaltung der Gruppe mit dem Vor­
tragsteam des Vereins o s t p r e u ß i s c h e s Musikstudio 
Salzgitter, Ltg. Gerhard Staff. Der Vors. der 
Gruppe, Realschulkonrektor Heinz M ü l l e r , konnte 
neben den zahlreich erschienenen Landsleuten auch 
G ä s t e b e g r ü ß e n . Es sang der Chor der Gruppe, Ltg . 
Johanna Achenbach. Gerhard Staff sprach ü b e r den 
Sinn der Vortragsarbeit. D a ß O s t p r e u ß e n auch auf 
musikalischem Gebiet eine Leistung aufzuweisen 
hatte, gelte es, in dem Lichtbildervortrag „ D a s M u ­
sikleben in O s t p r e u ß e n " herauszustellen und in die 
Gesamtgeschichte einzuordnen. Uber 140 Dias und 
zahlreiche o s t p r e u ß i s c h e Musikbeispiele von Schall­
platten f ü h r t e n die Versammlungsteilnehmer durch 
mehrere Jahrhunderte o s t p r e u ß i s c h e r Musikge­
schichte, wobei alle Sparten der Musik, von der 
Musica sacra bis zur Unterhaltungs- und Tanz­
musik B e r ü c k s i c h t i g u n g fanden. Auch der H u m o r 
in der ostpr. Volksmusik wurde nicht vergessen. 
Staff konnte auch darauf verweisen, d a ß das Studio 
Hannover des N D R zum dritten Male bei ihm zu 
Gast war und f ü r die „ F u n k b i l d e r aus Niedersach­
sen" eine Reportage aufnahm, die vor kurzem ge­
sendet wurde. 

Lingen — Der Saal konnte die Menschen kaum 
fassen, als der stellv. Vorsitzende der Gruppe Nie­
dersachsen-West, Otto Wobbe, die Farblichtrepor­
tage „ O s t p r e u ß e n , einst und jetzt" e r ö f f n e t e . Wie 
dieses L a n d in der Erinnerung lebt, so tritt es in 
einer Symphonie von Ton und Bi ld wieder vor 
Augen, als Erlebnis f ü r jedes K i n d dieser L a n d ­
schaft. 

O s n a b r ü c k — In der ü b e r f ü l l t e n Aula des Rats­
gymnasiums e r ö f f n e t e Vors. Ferdi Schwarz die M o ­
natsversammlung. G r u n d des starken Andrangs 
(250 Besucher): die farbige Bildreportage „ O s t p r e u ­
ß e n einst und jetzt". A u f diese Veranstaltung wa­
ren auch Oberschulen und P ä d a g o g i s c h e Hochschule 
hingewiesen worden. Bezeichnend, d a ß der Asta 
der P H die Einladung nicht zur Kenntnis nahm. 

Salzgitter — Im Stadtteil B a r u m f ü h r t e das V o r ­
tragsteam des Vereins O s t p r e u ß i s c h e s Musikstudio 
Salzgitter den 200 Dias umfassenden Reisebericht 
„Für O s t p r e u ß e n unterwegs" der B d V - G r u p p e , der 
auch zahlreiche O s t p r e u ß e n a n g e h ö r e n , vor. 

S c h e e ß e l — Sonntag, 15. Dezember, 15 Uhr, V o r ­
weihnachtsfeier im Gasthaus Z u m Treffpunkt, 
Stammleder. Die Kinder der Landsleute werden 
die Feier ausgestalten. Eine Kaffeetafel s c h l i e ß t 
sieh an. — Beim Gemeinschaftsabend im November 
gab Vors. H . Stanullo einen Bericht ü b e r die T a ­
gung der Gruppe Niedersachsen-Nord. Der G e ­
s c h ä f t s f ü h r e r der Gruppe, H . Jurkschat, zeigte Dia -
Serien einzelner Landsleute. Bei der V o r f ü h r u n g 
kommentierte der jeweilige Fotograf die Bilder. 
Es waren Aufnahmen von f r ü h e r e n Begebenheiten 
in und um die Landsmannschaft, Bi lder aus dem 
Gruppenleben, aus der Arbei t des vor Jahren 
angeschlossenen Singkreises und aus dem Leben 
der damals sehr aktiven D J O . Hinzu kamen ge­
rettete Fotos aus der Heimat mit Motiven aus 
Tilsit , Alienstein, von der S a m l a n d k ü s t e und vom 
o s t p r e u ß i s c h e n Winter. Diese A r t von Lichtbi lder­
vortrag sagte den Mitgliedern sehr zu und sie 
regten an, im n ä c h s t e n Jahr eine ä h n l i c h e V o r ­
f ü h r u n g zu bringen. 

Schwarmstedt — Sonntag, 8. Dezember, 15 Uhr , 
Adventsfeier im Gasthaus Unter den Linden. Kaf ­
f e e g e b ä c k bitte mitbringen. Das Wort zum Advent 
spricht Pastor Ballnus. 

Uelzen — Freitag, 13. Dezember, 19.30 Uhr . A d ­
ventsfeier im Hotel Drei L inden mit Gesangsvor­
t r ä g e n und anderen Darbietungen. Kaffeetafel. 

Walsrode — Siegfried Margenfeld, derzeit I. Vor ­
sitzender der Gruppe Walsrode, wurde u r p l ö t z l i c h 
infolge eines Herzanfalls aus unserer Mitte .ibbe-
rufen. Mit seinen A n g e h ö r i g e n nahmen zahlreiche 
Landsleute und Freunde am 23. Oktober von ihm 
Abschied. Die Gruppe Niedersachsen-Nord war 
durch ein Vorstandsmitglied vertreten. 

Wunstorf — Der erweiterte Vorstand der Gruppe 
b e s c h l o ß in seiner letzten Sitzung die Programm­
gestaltung f ü r das Winterhalbjahr 1968/69: Sonn­
tag, 15. Dezember, 15.30 Uhr , Vorweihnachtsfeier f ü r 
die K i n d e r i m Hotel Ritter. Die Eltern werden ge­
beten, die K i n d e r bei den Bezirkshelfern Frau 
Martha Ullr ich, W i l h e l m - B u s c h - S t r a ß e 5, L m . Max 
Raudszuss, S u d e t e n s t r a ß e 24, Frau Gertrud L e n u -
weith, Luthe, oder beim G e s c h ä f t s f ü h r e r , L m . Erich 
Stockdreher, W i l h e l m - B u s c h - S t r a ß e 14 (Ruf 4815) 
aus organisatorischen G r ü n d e n sofort anzumelden 
— Freitag, 17. Januar, Lichtbildervortrag durch 
Siegfried Sassnik, Hannover. — Sonnabend 1 Fe­
bruar, traditionelles Fleckessen i m Jagdzimmer des 
Hotels Wehrmann. — Mitte M ä r z ist eine g r ö ß e r e 
Veranstaltung a n l ä ß l i c h des 90. Geburtstages des 
verstorbenen Ehrenmitgliedes F r a u Dr . Agnes M i e -
gel in der A u l a des H ö l t y g y m n a s i u m s mit Eberhardt 
Gieseler geplant. — Im A p r i l Jahreshauptversamm-

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrheln-West-

falen: Harry Poley 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 
N r 24, Telefon 33 92 41. Stellvertreter: Erich 
Grimoni , 493 Detmold, Postfach 296. G e s c h ä f t s -
lefon J48 2 6 ^ 2 S S e l d ° r f ' D u l s b u r g e r S t r a ß e 71. T e -

Sitzung des erweiterten Vorstandes der 
Landesgruppe 
c ? i e « e r w e

(

i t e r t e . Vorstand der Landesgruppe be­
s c h l o ß einstimmig auf seiner Sitzung am 20 Nov 
in D ü s s e l d o r f , die n ä c h s t e Landes-Delegierten-Ta-
gung am 29. und 30. M ä r z 1969 in der Kaisei stadt 
Aachen d u r c h z u f ü h r e n . A n l ä ß l i c h des Gedenkens 
der Ruckkehr des Memellandes in den Deutschen 
Staatsverband vor 30 Jahren (am 22. M ä r z S 
on t t ! d l ? L a n d e s g r u p p e am Sonnabend, 29. M ä r z 
20 Uhr, im g r o ß e n Saal des Hauses des Deutschen 
Ostens in Aachen eine Gedenkstunde durch i n 
Verbindung mit dem Landesverband Nordrhein" 
Westfalen des Bundes der Vertriebenen hat bereits 
eine intensive Propagierung f ü r das Bund^estreffen 
ei61" L ? 0

n dsmannschaft O s t p r e u ß e n in Essen zu Pf n ß " 
sten 1969 eingesetzt. - A u f G r u n d von S t ö r u n g e n 
vor. Vertriebenenveranstaltungen b e s c h l o ß der Lan 
davors tand rechtzeitig d a f ü r Sorge zu treffen d a ß 
alle geplanten Veranstaltungen abgesichert wer­
den und ein w ü r d i g e r Verlauf gesichert wird 

Foerder 
B ü n d e — Adventsfeier am Sonntag, 15. Dezember 

3. Advent), 16 Uhr , im Hotel-Restaurant Holz Her­
forder S t r a ß e 38. Die Mitglieder werden mit Kaffee 

v S i $ Ä S i ; f i c h A u c h s i n d w , e d e r d i e b l a U e » 

Detmold — Sonnabend. 14. Dezember 17 Uhl­
s t ä d t Frankfurt , Vorweihnachtsfeier der Kreis -
gruppe. Es spricht Superintendent i. R. Kurt Stern 
Mcidenbmg. jetzt 4932 Fissenknick bei Meinberg 

uuisburg - - D i e g - ^ ^ ^ r ' ^ v e Ä 

f

a e T e , D r Haus 8' i ö n f g Ä M ü l h e i m e r S t r a ß e . 

« « i n - Sonntag, 8. Dezember, 15 Uhr , vorweih-
„ A h e der WolRenbur.; arr. M a u r tius-
« t e i n w e ß Gestaltung durch ein Doppelquai reu aes 
K ö l n e r M ä n n e r g e s a n g v e r e i n s und L m . Leonore Ge-
ri«t D ü s s e l d o r f - Die O s t p r e u ß e n r u n d e stand un-
fer d e m T h e m a „ W i e sieht es heute in O s t p r e u ß e n 
aus'" L m Kle in konnte an H a n d von Farbdias diese 
Frage in einem guten Vortrag beantworten. Die 
Leiterin der Frauengruppe. Frau Rosemann verlas 
zur E i n f ü h r u n g zwei Berichte aus dem n ö r d l i c h e n 
O s t p r e u ß e n von 1967. Bi lder und Berichte hinter-
h e ß e n bei den Landsleuten einen tiefen Eindiuck 
Die Runde war so stark besucht, d a ß i m L o k a l 
Platzmangel entstand. 

Krefeld - Sonnabend, 14. Dezember 15.30 Uhr, 
im Gemeindehaus der Pauluskirche, H ü l s e r S t r a ß e , 
vorweihnachtliche Feier mit einer Ansprache von 
Pfarrer Noetzel. Das Programm wird von der M a -
delgruppe I der D J O - O s t - und W e s t p r e u ß e n j u g e n d , 
Krefe ld , gestaltet. F ü r die Vertei lung bunter T u ­
ten an die K i n d e r bis zum 14. Lebensjahr die 
Namen bitte bis zum 7. Dezember beim Vors . L m . 
Gobin Krefe ld , F a b r i k s t r a ß e 16, anmelden. Auch 
Kinder von Nichtmitgliedern k ö n n e n beschert wer­
den, jedoch sind bei der Anmeldung bitte 3 D M 
zu bezahlen. Kaffee- und Kuchenmarken 1 J M . 

Plettenberg — Sonnabend, 14. Dezember, 17 Uhr, 
vorweihnachtliche Feierstunde in der Weidenhof-
Diele mit gemeinsamer Kaffeetafel. Jeder Tei lneh­
mer bringe bitte f ü r die G r a b b e l s ü c h eine kleine 
Gabe mit. Da Kaffee und Kuchen gegeben wird, 
bitte um Mittei lung bis 8. Dez., mit wieviel E r ­
wachsenen und K i n d e r n zu rechnen ist. A n m e l d u n ­
gen an Frau F . Rogasch, G r ü n e s t i a ß e 23, Telefon 
Nr. 26 45, L m . Robert Kli tsch, Ohle, A l ter Weg, 
oder an Werner Schmidt-Kreimendahl , M a i b a u m ­
s t r a ß e 49, Te l . 34 46, ab 15.30 U h r immer anwesend. 

Recklinghausen — Sonntag, 22. Dezember, 16 Uhr , 
Adventsfeier der Gruppe Tannenberg bei Henning, 
am Neumarkt . 

Warendorf — Adventsfeier der Frauengruppe am 
Mittwoch, 11. Dezember, 15 Uhr , in der Kaffeestube 
Heinermann. Bitte P ä c k c h e n mitbringen und mit 
Namen des Spenders versehen. — Sonnabend, 14. 
Dezember, 15 Uhr , Adventsfeier der gesamten 
Gruppe i m Mart in -Luther -Haus . Mitgl ieder der 
Frauengruppe backen Kuchen, der k ä u f l i c h zu er­
werben ist, und gestalten die Feierstunde. 

Witten (Ruhr) — Sonntag, 15. Dezember, 16 Uhr , 
vorweihnachtliche Feier der Kreisgruppe i m Josefs­
saal. Diese Feier soll wieder jung und alt zusam­
m e n f ü h r e n , um einige Stunden in Erinnerung an 
unsere s c h ö n e Heimat zu denken. Programm und 
Mitwirkende: Ostlandchor, L tg . H e r r Dieckert, Orga­
nist der S c h l o ß k i r c h e zu K ö n i g s b e r g Pr . , Laienspiel 
der Spielgruppe und s c h l i e ß l i c h kommt der Weih­
nachtsmann zu den K i n d e r n und ä l t e r e n Landsleu­
ten. Die Landsleute werden gebeten, Tassen mitzu­
bringen, da es Kaffee und Kuchen gibt. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge-

s c h ä f t s t e l l e : Konrad Opitz, 63 G i e ß e n , A n der 
L i e b i g h ö h e 20. Telefon 06 41/3 81 47 

Frankfurt (Main) — Sonnabend, 7. Dezember, um 
20 Uhr gemeinsam mit den Danzigern i m Haus der 
Heimat, G o e t h e s t r a ß e 29, besinnliche vorweihnacht­
liche Stunde. — N ä c h s t e r Damenkaffee am Montag, 
9. Dezember, 15 Uhr . ebenfalls im Haus der Heimat. 
Adventsfeier. 

Marburg (Lahn) — Adventliches Zusammenkom­
men am Dienstag, 10. Dezember, 19.30 Uhr , im 
M a l e r s t ü b c h e n der S t a d t s ä l e . Bitte jeder ein kleines 
W e i h n a c h t s p ä c k c h e n f ü r den Nikolaus mitbringen. 
— Der letzte Heimatabend stand unter dem Zeichen 
eines Vortrags von Dr . Breyer vom Herder-Insti­
tut, in dem er die jetzige Situation in Polen sehr 
anschaulich und interessant schilderte. Eine rege 
Diskussion s c h l o ß sich an. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
1. Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz. 

Werner Henne, 675 Kaiserslautern. Barbarossa­
ring 1. Telefon-Nr. 22 08 

Koblenz — Sonnabend, 21. Dezember, 16 Uhr , 
Weihnachtsfeier im Kolpinghaus. 

Neustadt/W. — Sonnabend, 21. Dezember, Weih­
nachtsfeier i m , H e i m des Ev . Frauenbundes, Schutt 
Nr . 9, mit bunten T ü t e n f ü r die K i n d e r und kleinen 
Gaben f ü r die ü b e r 75 Jahre alten Landsleute. — 
A u f der Monatsversammlung erfreute der Licht­
bildervortrag „ O s t p r e u ß e n — Mensch und L a n d ­
schaft" Landsleute und G ä s t e . — K ü n f t i g sollen, 
nach Absprache mit den 1. Vors. anderer landsmann­
schaftlicher Gruppen, mehrere landsmannschaftliche 
Gemeinschaftsabende im Jahr d u r c h g e f ü h r t werden. 

Osthofen — Selten erlebt man eine so w ü r d e v o l l e 
Feier zum Totengedenken ohne langatmige Reden. 
Nach der kurzen B e g r ü ß u n g durch den Vors. sprach 
der Kreisvors. E r s c h l o ß mit den Worten des Dich­
ters Ernst Moritz A r n d t : „ D a s ganze Deutschland 
soll es sein, o Gott vom H i m m e l sieh darein und 
gib uns rechten, deutschen Mut , d a ß wir es lieben 
treu und gut." 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
l . Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Max Voss, 68 Mannheim. Z e p p e l i n s t r a ß e 
Nr. 42. Telefon 3 17 54. 

Karlsruhe — Sonnabend, 7. Dezember, 15 U h r A d ­
ventsfeier f ü r die Jugend i m Kolpinghaus, um 20 
U h r f ü r alle Landsleute und Freunde ebenfalls im 
Kolpinghaus. — Dienstag, 10. Dezember, 15 Uhr. 
letzter Kaffee-Nachmittag in diesem Jahr . 

Leonberg — Sonntag, 15. Dezember, 15 U h r , in der 
G a s t s t ä t t e Weinstube Lauffer, Stuttgarter S t r a ß e 1, 
Weihnachtsfeier. Professor D r . Werner Schiene­
inann, Tuttl ingen, nimmt daran teil. 

Stuttgart — Sonntag, 8. Dezember. 15 Uhr , A d ­
ventsfeier i m S c h w a b e n b r ä u . Bad Cannstatt. Bahn­
h o f s t r a ß e 18. 

A ^ ^ t ^ f o T " U , m "7. S o n n t a S . 15. Dezember, 15 Uhr, iS^S^iSgS:meinaema
 d e r Auferstehungs-

B A Y E R N 
V f & i < S S ! f f S ™ " landesgruppe Bayern: Walter 

? „ ^ l i n C h ^ n 2 3 ' C h e r u b l n s t r a ß e 1, Tele-
£ « t A i ^ 4 6 . 8 6 , G e s c h ä f t s s t e l l e : ebenfalls dort. 
Postscheckkonto: M ü n c h e n 213 96. 

i m K wSnl ,™ , . ~ £ o n n t a S . 8. Dezember, Adventsfeier 
r^n^P r t S M U m s t r i t t * g e n W i n k e l an der Fre i -

dervortra l Beisammensein mit Lichtbtl-

S A A R L A N D 
1 ' e e V 2 ^ S , U K e n - d , e r d e r L a n d e s g r u p p e : Wil l i Ziebuhr, 

66 S a a r b r ü c k e n 2, Neunkirchener S t r a ß e 63. - Ge-
Ä f t S S t e l e , : 6 « 2 V ö l k l i n g e n (Saar). Moltkestr. 61. 
Telefon 34 71 (Hohlwein). 

f ^ f o i ! ' r Ü C A e , n ~1 ? i e F r a u e n g r u p p e trifft sich zur 
in Vi« " K

A d v e n t

0

s f e i e r - mit Julklapp, am Dienstag, 
10. Dezember, 15.30 Uhr , im Dechant-Metzdorf-Haus. 
S o n n ? « l l e n w e l h n a c h t s f e i e r der Landesgruppe am 
Sonntag .15 Dezember. 15 Uhr , im G r o ß e n Saal 
des Dechant-Metzdorf-Hauses in S a a r b r ü c k e n 2, 
Kieme S c h u l s t r a ß e . Die Theatergruppe zeigt das 
die K i n r i 2 r S t T T n ^ n l f ' • ?V W e i ^ a e h t s m a n n bfschert 
der w^fhnn Unkostenbeitrag pro T ü t e 1.50 D M . Bei 
kÄurnT-h , ™ l f e i e r k a J l n a u c h Bernsteinschmuck 

> l'<h erworben werden, den L m . Taterra an-
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UNSER OSTPREUSSEN 
in Wort, Bild und Ton 

Z w e i t e s W e i h n a c h t s - A n g e b o t 1 9 6 8 

J^ant-TJetüag G m b H 

2 H a m b u r g 13 P a r k a l l e e 8 6 R u f 4 5 2 5 41 

Schicksale und CProMeme unserer Zeit 
Das Deutsche Wor t 
Bei t r äge zu Problemen der Zei t v o n 
Behr, Chr is t , Jahn , K r o l l , M e e r -
katz, Schoeps, S t r a u ß , W e l l e m s u. 
a. W e r finanziert die N P D ? Brau­
chen die Deutschen e in N a t i o n a l ­
b e w u ß t s e i n ? M e h r nationale 
W ü r d e . Der Schatten v o n N ü r n b e r g . 
Zahlreiche weitere aktuel le Fragen 
werden hier eingehend behandelt. 
200 Seiten, Pp. 5,40 D M 

Mar tha Poh l 
Nemka 
7 Jahre in russ. Arbei ts lagern . 294 
Seiten, Le inen 16,80 D M 
Helmut Go l lw i t ze r 
Und vergib uns unsere Schuld 
Ein historisches Dokument 1945'48. 
E twa 240 Seiten, Pp. 9,80 D M 
Dr. Burnelei t 
Ich hab mich ergeben 
Kart . 3,— D M 

Ottpreußitche Soldaten waten dabei 
Der Kampf am Nordabschnitt 
der Ostfront 1941—1945 
Eine Bi lddokumenta t ion v o n W . 
Haupt, Ganz le inen 26,— D M 

Rudolf B ö h m l e r 
Fallschirmjäger 
Bildband und C h r o n i k , E in füh rung 
v o n Generaloberst Student, 500 S., 
Leinen 38,— D M 

v. Mans t e in /Hoppe /Buxa 
Die deutsche Infanterie 
1939—1945 

332 Seiten, Leinen 28.— D M 

Horst Scheibert 

Die Panzergrenadiere 
1939—1945 
Etwa 300 Seiten, Leinen 
(1968/69) 28,— D M 
Scheibert /Wagner 
Die deutsche Panzertruppe 
1939—1945 

Etwa 300 Seiten, Leinen 28,— D M 

Transfeldt — Frhr . v. Brand: 

Wort und Brauch 
im deutschen Heer 
6. vermehrte Auf lage . Die Entste­
hung soldatischer Bräuche , Einfüh­
rung von Abze ichen und Ausze ich­
nungen, Ä n d e r u n g e n an Uniformen, 
Muni t ion usw. E i n nicht nur für die 
Mil i tä rs hochinteressantes Buch. 
Mi t v ie len Zeichnungen, Literatur-
Verzeichnis. 

304 Seiten, Le inen 18 — D M 

Dokumentat ion 

Der II. Wel tk r ieg in Bildern 
10 B ä n d e (bisher erschienen Band 
1 bis 6), Taschenbuchformat, 
Pp. je 4,80 D M 

W e r n e r Haupt 

Kurland, die letzte Front 
Schicksal von zwei Armeen , 88 Fo­
tos, 16 Skizzen, 134 Seiten, 4. Auf­
lage, le inenkartonier t 9,80 D M 

W a l t h e r Hubatsch 

61. I n f . - D i V i s i o n 1939—1945 
Kampf und Opfer ostpr. Soldaten, 
29 Skizzen, 168 Seiten, 2. wesentlich 
verbesserte Auf lage 12,80 D M 

Eugen W e y d e 
Die trojanische List 
Z u Theorie und Praxis unkonven­
tioneller Kr i egs füh rung . 
230 Seiten, Leinen 24,80 D M 

Sigurd Binsk i 
Zwischen Waldheim und 
Workuta 
Erlebnisse polnischer Häf t l inge 1945 
bis 1965. 190 Seiten, 
Taschenbuch 5,80 D M 

fZUdöättde 

Königsberg 
in 144 Bildern, Leinen 14,80 D M 

Masuren 
in 144 Bi ldern , Leinen 14,80 D M 

Das Ermland 
in 144 Bi ldern , Leinen 14,80 D M 
Das Samland 
in 144 Bildern, Leinen 14,80 D M 
V o n Memel bis Trakehnen 
in 144 Bildern, Leinen 14,80 D M 

Die Kurische Nehrung 
in 144 Bi ldern , Leinen 14,80 D M 

NEU! 
Glückwunschkar te 
Klappkarte , Querformat, mit Elch­
foto auf der Innenseite, neutral 
(Sie k ö n n e n selbst bestimmen, ob 

Wappenpostkarte 
einfache A u s f ü h r u n g in Schwarz­
druck, „Elchschaufe lwappen" oder 
„ O s t p r e u ß e n a d l e r " . 
10 Stück nur 1,50 D M 

'Das aktuelle 
Die olympischen 

föucfigeschenk für Väter nnd Söhne 

Kämpfe 
Mexico — Grenoble 

Ernst Huberty und W i l l y B. Wange 
kommentieren in diesem farbenpräch­
tigen Großbi ldband das bedeutendste 
Sportereignis unserer Zeit, ü b e r 300 
packende Fotos, davon 16 Seiten mit 
faszinierenden Farbtafeln, mehr als 
20 Seiten Tabellen mit den Placierun­
gen 1968 und mit den Namen und 
Werten aller Medaillengewinner seit 
1896 geben ein umfassendes Bi ld der 
olympischen Kämpfe. 

Dieser Großbi ldband gehör t in 
jeden Bücherschrank. Seine kostbare 
Aufmachung und Gestaltung machen 
ihn auch zu einem wertvollen Ge­
schenk. 

320 Seiten, Format 21 x 27 cm 
schweres Qual i tä t spapier , Leinenein­
band 19,80 D M 

N O F R C T E T E 
Die letzte Zarin 

u n d R a s p u t i n S A L O M E 

Das besondere Angebot: 
Die spannungsreiche Dars te l lung e inmal iger Lebensschicksale, die zu­
gleich ein Stück Weltgeschichte darstel len, aber auch v o m gefähr l i chen 
Spiel um Macht und Liebe berichten, vermittel t dem Leser umfang­
reiche historische Kenntnisse und gibt Einbl ick in das Privat leben be­
r ü h m t e r M ä n n e r und Frauen, ihre Leidenschaften, ihre Konf l ik te 
und Schicksale. 

Lucrezia Borgia 
O i k a n der Leidenschatten 
Don Juan 
Der g r o ß e Liebhaber 
Messalina 
Leben und Leidenschaft im alten 
Rom 
Rasputin 
Dämon der Frauen 
Rom in Flammen 
Frauen und Freve l des Kaisers 
Nero 
Salome 
Zwischen Haß und Liebe 

Mar ia Stuart 
Liebe und Le id einer König in 
Die letzte Zarin 
Aufst ieg , G lanz und Ende 
Nofretete 
Die geheimnisvol le ä g y p t i s c h e 
Herrscherin 
Königin von Saba 
Gehe imnisvo l l e r Orient 

Jeder Band, 352 Seiten, mit reicher 
G o l d p r ä g u n g und mehrfarbigem, 
lackiertem Schutzumschlag, Leinen, 
früher 9,80 D M jetzl 4,95 D M 

Kant-Brevier 
Herausgegeben von Johannes Pfeif­
fer. Die Br i l lanz der Formulierungs­
kunst des g r o ß e n K ö n i g s b e r g e r 
Philosophen, die L e b e n s n ä h e und 
Lebenswirkl ichkei t der Ereignisse 
seines Denkens werden jeden Le­
ser ü b e r r a s c h e n . „ W a s kann ich 
wissen? — W a s sol l ich tun? — W a s 
darf ich "hoffen? — W a s ist der 
Mensch?" Unter diesem Aspek t 
dieser Grundfragen seiner Phi lo ­
sophie w i r d eine sachkundige A u s ­
wahl seiner W e r k e vorgelegt, 360 
Seiten mit Anmerkungen , Quel len­
nachweis und Register, Leinen, 
f rüher D M 12,80 jetzt 5,80 D M 

Dr. W . Freiherr von Wrangel 
S d i i i i a n d u n d Glumse 
Witze und Geschichten aus der Ge­
orgine. 

Glanzkaschierter Einband 4,80 D M 

Fritz Kudn ig 

Heitere Stremel 
von Weichsel und Memel 
Schmunzelgeschichten aus Ost- und 
W e s t p r e u ß e n . 128 Seiten, mit I l lu­
strationen 6,80 D M 

333 Ostpreußische Späßchen 
148 Seiten mit lustigen Zeichnun­
gen. Gebunden 6,80 D M 

Historischer Weltatlas 
(Putzger) 
Atlas mit geschichtl., polit . und 
wirtschaftl. Kartenmaterial von 
der Alts te inzei t bis nach dem Z w e i ­
ten Wel tk r i eg . Besonders heraus­
zustellen ist die historische Ent­
wicklung in Mit te leuropa und 
Deutschland 
150 Seiten, Leinen 15,80 D M 

für Weihnarfhts-, Neujahrs-, Ge ­
burtstags- oder' Glückwünsche) mit 
Umschlag. 
5 Stück nur 3,— D M 

mm^mmmmm 

Schallplatten 

Freddy — 
die Stimme der Heimat 
N u n ade du mein l ieb' Heimat land 
— In einem küh l en Grunde — Sah 
ein Knab ' — Zigeunerleben — 
W e i ß t du wiev ie l Sternlein — A m 
Brunnen — So leb denn wohl , du 
stilles Haus — Im g r ü n e n W a l d — 
K e i n schöner Land und fünf weitere 
Heimatl ieder, Melod ien , eile zu 
Herzen gehen. A l l e Texte aut der 
Plattentasche. 
30-cm-Langspielplatte, 33 U p M , 
Stereo 19,— D M 

Achtung! 
Preissenkung! 

Heimat deine Sterne 
W i l h e l m Strienz singt seine g r o ß e n 
Erfolge. Zusammen mit dem be­
kannten Orchester Bela Sanders 
bringt er alte vertraute Weisen , die 
ein Gruß der Heimat s ind: Heimat, 
deine Sterne — W e r die Heimat 
liebt — Schwalbenlied — V o r mei­
nem Vaterhaus steht eine Linde — 
In unserm Garten b l ü h e n Rosen — 
Antje, mein blondes K i n d — Nach 
der Heimat möcht ich wieder — 
Gute Nacht, Mut te r — A l t e Lieder, 
traute Wei sen — Dunkelrote Rosen 
— ü b e r die P r ä r i e — He imweh 
nach V i r g i n i a — Ich we iß , w i r 
sehn uns wieder — Kle ine N o r d ­
seeschwalbe — W e n n dich die M e n ­
schen auch k r ä n k e n — Die W e l t 
braucht wieder Liebe. Eine Schall­
platte, die Erinnerung an zu Hause 
gibt. 
30-cm-Langspielplatte 10,— D M 

Auf der Pirsch 
Eine herrliche Platte für Waidleute 
und alle, die den W a l d und die 
Jagd lieben. Heinz Hoppe singt be­
kannte Jagdweisen, u. a.: Es blies 
ein J ä g e r — G r ü n ist die Heide — 
Ich bin ein freier Wi ldb re t s chü t z — 
lm g r ü n e n W a l d , begleitet vom 
G ü n t h e r - K a l l m a n n - C h o r und einem 
g r o ß e n Orchester unter Leitung v o n 
Fr. Marszalek. Dazu einige Jagdsig­
nale. E in wil lkommenes Geschenk. 
30-cm-Langspielplatte, 33 U p M , 
Stereo 19,— D M 

Schallplatten-Album 
tür 12 Stück 30-cm-Platten, Buch­
format, abwaschbarer Plast ikein­
band, Einstecktasche 10,50 D M 

Beste l lze t te l IBitte ausschneiden und auf eine Postkarte klehenl) 

A n den K A N T - V E R L A G 
2 Hamburg 13, Parkallee 86 

Ich bestelle gegen Rechnung 
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D r . K o w a l s k i 8 0 J a h r e a l t 

Ein Pionier der Kreisgemeinschaft Osterode 
zum 96. Geburtstag 

Kraska, Marie, geb. Gieba, aus G r o ß - S c h ö n d a m e r a u , 
Kreis Ortelsburg, jetzt 2247 Lunden, A m Kliff 16, 
am 4. Dezember 

zum 94. Geburtstag 

Kornatz, Rudolf, Oberpostschaffner i. R., aus MUken, 
Kreis Lotzen, jetzt bei seiner Tochter Frau Ger-
trude Sanden, 2 Harksheide, Ulzburger S t r a ß e 32, 
am 7. Dezember 

zum 93. Geburtstag 

Gronau, Gustav, Bauer, aus Dargen, Kreis Fischhau­
sen, jetzt bei seiner Nichte Frau Ella Mauruschat, 
2061 Barkhorst ü b e r Bad Oldesloe, am 10. De­
zember 

zum 92. Geburtstag 

Waschkowski, Gustav, Polizei-Kommissar i. R., aus 
Rummy, Kreis Ortelsburg, jetzt 2051 Dassendorf, 
Grenzwall 8, am 12. Dezember 

zum 91. Geburtstag 

Schippet, Martha, geb. Schulz, aus Gumbinnen, Stallu-
p ö n e r S t r a ß e 22, j . bei ihrer Tochter Frau Minna 
Plickert, 7942 Baach, Post Zwiefalten, am 13. De­
zember 

zum 90. Geburtstag 

Seeck, Maria, Witwe des Justizoberinspektors Seedc, 
aus Tilsit, L a n d w e h r s t r a ß e 11, jetzt 493 Detmold, 
W e i n b e r g s t r a ß e 2, Paulinenstift, am 12. Dezember 

Taubhorn, Pauline, aus Winkenhagen, Kreis Moh-
rungen, jetzt bei ihrer Tochter Frau Frieda Klage­
mann, 1 Berlin 27, B i e d e n k o p f s t r a ß e 1, am 9. De­
zember 

zum 88. Geburtstag 

Nolting, Franz, Lehrer i. R., aus Gerslinden, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt 2224 Burg/Dithm., B u r g s t r a ß e 6, 
am 3. Dezember 

Regel, Karl , aus Ribitten, Kreis Johannisburg, jetzt 
3401 E b e r g ö t z e n , K ö n i g s b e r g e r S traße 10, am 12. 
Dezember. Seine Ehefrau Anna, geb. Nisch, be­
ging am 5. Oktober ihren 86. Geburtstag 

zum 87. Geburtstag 

Kirstein, Gertrud, Witwe des M ö b e l k a u f m a n n s Kir-
stein, aus Lotzen, jetzt bei ihrer Tochter Frau 
Elfriede Hackemack, 493 Bentrup ü b e r Detmold, 
am 7. Dezember 

Mazannek, Marie, geb. Mischel, aus Passenheim, 
Kreis Ortelsburg, jetzt 457 Q u a k e n b r ü c k , St. A n -
toniort 32, am 15. Dezember 

Priedigkeit, Karl, aus Bottau, Kreis Ortelsburg, jetzt 
3 Hannover, M a r s c h n e r s t r a ß e 23, am 15. Dezem­
ber 

Sommerfeld, Gustav, aus Albrechtswiesen, Kreis A n ­
gerburg, jetzt 437 Marl-Drewer, Kinderheimstr. 7, 
am 14. Dezember 

Zernikow, Dorothea, aus G r o ß - V i l l i n g e n bei Klein-
Grie, Kreis Gerdauen, j . 3118 Bevensen, Bergstr. 6, 
am 28. November 

zum 86. Geburtstag 

Gruber, Lina, geb. Marks, aus Adamshausen, Kreis 
Gumbinnen, jetzt 2301 D ä n i s c h - N i e n h o f ü b e r Kiel , 
am 4. Dezember 

Höpfner , Hermann, aus K ö n i g s b e r g - R o s e n a u , Dom-
nauer Straße 13, jetzt 355 Marburg/Lahn, Schük-
k i n g s t r a ß e 32, Altersheim, am 14. Dezember 

zum 85. Geburtstag 

Nauruhn, Luise, aus Insterburg, C a l v i n s t r a ß e 16, 
jetzt 32 Hildesheim, A r n e k e n s t r a ß e 18, bei ihrer 
Tochter Frau Herta Schmidt 

Nickel, Walter, aus Danzig, Langgarten 52, jetzt 
205 Hamburg 80, R i e h l s t r a ß e 3, am 15. Dezember 

S,ihm. Fritz, Fleischermeister, aus Zinten, B r o t b ä n -
k e n s t r a ß e 21, jetzt 3503 Lohfelden, Friedrich-Ebert-
Straße 38, am 8. Dezember 

Schöler , Fritz, aus Pillau-Camstigall, jetzt 2351 Ein­
feld, H a n s - B ö c k l e r - A l l e e 27, am 14. Dezember 

Winkel , Walter, aus Angerburg, jetzt 8 M ü n c h e n 27, 
Wolfratshausener S traße 22, am 13. Dezember 

Wittice, Johannes, aus Pillau II, Kleine Stiehle­
s t r a ß e 7, jetzt 2 Wedel, V o g t - K ö r n e r - S t r a ß e 3, am 
14. Dezember 

zum 84. Geburtstag 

Barkowski, Berta, aus Birken, Kreis Insterburg, jetzt 
24 L ü b e c k - S i e m s , A m Wallberg 42, am 15. De­
zember 

Frisch, Lena von, geb. Oloff, aus K ö n i g s b e r g , W i l ­
h e l m s t r a ß e 12, jetzt 699 Bad Mergentheim, Herren­
w i e s e n s t r a ß e 50, am 12. Dezember 

Kraniger, Max, aus Ortelsburg, jetzt 7611 Oberha-
mersbach, Vor-Hagenbach 4 i, am 10. Dezember 

Sbresny, Ida, aus Kreuzfeld, Kreis Lyck, jetzt 24 
L ü b e c k - S t o c k e l s d o r f , L o h s t r a ß e 164 a, am 12. De­
zember 

Wegner, Karoline, aus Georgenburg, jetzt 5321 Nie­
derbachem, Gollnheimer Weg, am 11. Dezember 

Werner, Adolf, aus O s t p r e u ß e n , jetzt 812 Weilheim, 
S t e i n l e s t r a ß e 7 b, am 14. Dezember 

zum 83. Geburtstag 

Bast, Minna, geb. Reisewitz, aus L o p p ö h n e n , Kreis 
Fischhausen, jetzt 2244 Wesselburen, Süders tr . 47 

Dibowski, Wilhelmine, aus G r o ß Jerutten, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 435 R e c k l i n g h a u s e n - S ü d , Iltis­
weg 3, am 11. Dezember 

Klein, Hedwig, geb. Woldach, aus Ofen, Kreis Star-
gard, jetzt 532 Bad Godesberg, A n der Nessel­
burg 85, am 11. Dezember 

K ö n i g , Lina, geb. Milz, aus Patersort, Kreis Hei l i ­
genbeil, jetzt 741 Reutlingen, Schweidnitzer Str. 17, 
am 4. Dezember 

Parplies, Emil, aus Angertal, Kreis Angerburg, jetzt 
653 B i n g e n - B ü d e s h e i m , B u r g s t r a ß e 13, am 9. De­
zember 

Scharnowski, Wilhelm, aus Willenberg, Kreis Or­
telsburg, jetzt 288 Brake-Unterweser, Stedinger 
Lands traße 131, am 4. Dezember 

Segatz, Henriette, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt 
325 Hameln, O s t p r e u ß e n w e g 15, am 10. Dezember 

Zilian, Marie, aus K ö n i g s b e r g , Y o r c k s t r a ß e 96, jetzt 
24 Lübeck, B e e t h o v e n s t r a ß e 47, am 9. Dezember 

zum 82. Geburtstag 

Haupt, Rudolf, aus G r o ß - B e r s t e n i n g k e n , Memelland, 
jetzt 355 Marburg/Lahn, Alte Kasseler Straße 40, 
am 13. Dezember 

Matthee, Erich, Gutsbesitzer, aus F e h l b r ü c k e n , Kreis 
Insterburg, jetzt 2057 Wentorf, Reinbeker Weg 17, 
am 27. November 

Sadlack, Emil, aus Angerburg, jetzt 311 Veerssen, 
D o r f s t r a ß e 3, am 9. Dezember 

Spell, Gustav, aus Willenberg, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 58 Hagen-Vorhalle, Sporbecker Weg 48 am 
15. Dezember 

Westphal, Selma, geb. Wiedemann, aus Pr. -Hol land 
jetzt 2341 Kronsgaard über Kappeln'Schlei, am 
27. November 

W i l l , Frieda, aus P o ß e g g e n , Kreis JohannisDury, 
jetzt 532 Bad Godesberg, W i e d e m a n n s t r a ß e 54, 
am 12. Dezember 

W ö l k , Wilhelmine, aus Dippelsee, Kreis Lyck, jetzt 
2061 Steinhorst-Gut, am 10. Dezember 

zum 81. Geburtstag 

Behrendt, Auguste, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 433 M ü l ­
heim (Ruhr), W e g e n e r s t r a ß e 5, am 10. Dezember. 
Die Gruppe M ü l h e i m gratuliert herzlichst 

Sakowsky, Fritz, aus K ö n i g s b e r g - R a t s h o f , Arndt­
s t raße 10, Obersteuerinspektor und Stabsinten­
dant i. R., jetzt 2 Hamburg 33, L ä m m e r s i e t h 50, 
am 24. November 

Schirrmacher, Anna, aus Pillau II, G r o ß e Stiehle­
s t r a ß e 6, jetzt 43 Essen, M i t t w e g s t r a ß e 20. am 
11. Dezember 

Jobski, Anna, aus Heila, Kreis Lyck, jetzt 24 Lü­
beck, E d e l s t e i n s t r a ß e 98, am 20. Dezember 

Poschmann, Lina, geb. Gerhard, aus Pr.-Holland, 
jetzt 24 Lübeck, K l a p p e n s t r a ß e 24, am 19. De­
zember 

zum 80. Geburtstag 

Albrecht, Fritz, aus Ostseebad Cranz, jetzt 2202 
Barmstedt, Stettiner Straße 7 b, am 4. Dezember 

Brekau, Berta, geb. Kislat, aus Berninglauken, Kreis 
Ebenrode, jetzt 7858 Wei l am Rhein, Rotberg­
s t raße 6, am 8. Dezember 

Dargel, Leo, Kaufmann, aus Braunsberg und K ö n i g s ­
berg, jetzt 6418 H ü n f e l d , Pro fe s sor -Lübeck-Str . 1, 
am 14. November 

Demmer, Josef, Gastwirt, aus Braunsberg und Oste­
rode, Roter Krug, jetzt 6079 Sprendlingen, Sude­
tenring 12, am 1. Dezember 

Eschmann, Otto, aus Goldap, Markt 45, jetzt 205 
Hamburg 80, S o l t a u s t r a ß e 3, am 14. Dezember 

Glogau, Luis, aus Heydekrug, K a n t s t r a ß e , jetzt 24 
L ü b e c k - D o r n b r e i t e , A m Spargelhof 23, am 15. De­
zember 

Jochem, Charlotte, geb. Kohlhaw, aus Hotel Kohl-
haw, Neukuhren/Ostsee, Danzig-Oliva und Marien­
burg, jetzt 238 Schleswig, Kolonnenweg 3, am 
4. Dezember 

Knorr, Albert, Bauer, aus Blumstein, Kreis Pr.-Eylau, 
jetzt 4785 Beleke, Eichenweg 47, am 9. Dezember 

Kramer, Paula, geb. Pollei, aus Milken, Kreis Lot­
zen, jetzt 46 Dortmund-Brackel, T h r a n e s t r a ß e 10, 
am 9. Dezember 

Linnewater, Anna, geb. Richert, aus Legden, Kreis 
Samland, jetzt bei ihrer Tochter Frau Margot 

Schnierda, 5892 Meinerzhagen, T u n n e l s t r a ß e 3, am 
11. Dezember 

Marquart, Anna, geb. Fischer, aus Podowitten, Kreis 
Wehlau, jetzt 3131 Vietze an der Elbe, am 12. De-
zembeT 

Miram, Lina, aus Paulswalde, Kreis Angerburg, jetzt 
in Mitteldeutschland, zu erreichen ü b e r Franz Jor­
dan, 213 Rotenburg (Han), Mittelweg 37, am 14. 
Dezember 

Schwarz, Maria , aus Pillau II, Camstigaller Str. 1, 
jetzt 2 Hamburg 73, Sieker L a n d s t r a ß e 42, am 
12. Dezember 

Strehl-Bodetzki, Elisabeth, geb. Toussaint, aus K ö ­
nigsberg, jetzt bei ihrer Tochter Frau Dorothea 
Pecht-Strehl, 4 D ü s s e l d o r f - K a i s e r s w e r t h , Alte Land­
s t r a ß e 31, am 10. Dezember 

zum 75. Geburtstag 

Behrendt, Johanna, geb. Hoppe, aus Angerburg, jetzt 
43 Essen-West, F r e y t a g s t r a ß e 12, am 8. Dezember 

Gebert, Anna, aus Angerburg, jetzt 233 Eckernförde , 
G a r t e n s t r a ß e 4, am 3. Dezember 

Gehrmann, Fritz, aus Pillau I, S u d e r m a n n s t r a ß e 8, 
jetzt 2351 Eisendorf ü b e r N e u m ü n s t e r , am 14. De­
zember 

Kammerau, Erna, geb. Woitowitz, aus Passdorf, 
Kreis Angerburg, jetzt 5928 Niederlaasphe, Dorf­
s t raße 7, am 12. Dezember 

Keiluwelt, Karl , aus Tilsit, S t i f t s t raße 17, jetzt 235 
N e u m ü n s t e r , S t e g e r w a l d s t r a ß e 8, am 27. November 

Klein, Ottilie, geb. M ü l l e r , aus Angerburg, jetzt 
4558 Bersenbrück , J a h n s t r a ß e 14, am 14. Dezember 

Kühr, Luise, geb. Wingendorf, aus M ä g d e b e r g , Kreis 
Elchniederung, jetzt 312 Wittingen, K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e 23, am 10. Dezember 

Lange, Otto, Bauer, aus M ü h l e n h ö h e , Kreis Sch loß­
berg, jetzt 4535 Westerkappeln, Seesten 23 a, am 
5. Dezember 

Lenk, Arthur, aus Angerburg, jetzt 638 Bad Hom­
burg vor der H ö h , Kreis-Alterswohnheim, am 11. 
Dezember 

Lieck, Marie, aus Ortelsburg, jetzt 31 Westercelle, 
F e l d s t r a ß e 6, am 13. Dezember 

Maseizik, August, aus Lyck, M o s g e n s t r a ß e 32, jetzt 
3511 Speele 24 ü b e r H a n n . - M ü n d e n , am 9. De­
zember 

Robra, Ida, aus Allenstein, jetzt 3389 H o h e g e i ß , 
Lange S t r a ß e 5, am 29. November 

Samland, Albert, Kaufmann, aus Tilsit, Schwalben-
weg 25, jetzt 633 Wetzlar, Niedergirmeser W e g 65, 
am 11. Dezember 

Schubert, Anna, geb. Plaumann, aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt 31 Celle, S e e l h o r s t s t r a ß e 20, am 14. Dezember 

Seifert, Albert, aus K ö n i g s b e r g , B l ü c h e r s t r a ß e 1, 
jetzt 62 Wiesbaden-Schierstein, M o s e l s t r a ß e 59, 
am 15. Dezember 

Strenger, Maria, aus Amwalde, Krens Angerburg, 
jetzt 3123 Grebenstein, G o e t h e s t r a ß e 8, am 23. No­
vember 

Tessmer, Maria , aus Wormditt, jetzt 532 Bad Go­
desberg, Severingsweg 15, am 9. Dezember 

Diamantene Hochzeit 

Scherhans, Carl und Frau Emma, geb. Mielke, aus 
K ö n i g s b e r g , Powundener S traße 20, jetzt 54 Kob­
lenz, R ö m e r s t r a ß e 127, am 2. Dezember 

J u b i l ä u m 

Kolberg, Kurt, Regierungsamtmann, aus Engelstein, 
Angerburg und Pr.-Eylau, G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e 
Nr. 15, jetzt 3 Hannover-Kleefeld, Kirchröder Str. 
Nr. 89/90, beging sein 4 0 j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m 

Bestandene Prüfung 

Dawert, Peter (Landwirtschaftsrat a. D. Erhard Da-
wert, Landesbauernschaft K ö n i g s b e r g , jetzt 2 Ham­
burg 70, O k t a v i o s t r a ß e 61 a) hat an der Techni­
schen U n i v e r s i t ä t Berlin das Staatsexamen für 
Architektur mit der Note .sehr gut" bestanden 

Meitz, Helga (Lehrer Alfred Meitz t und Frau G i ­
sela, geb. Sotzek, aus Labiau und Sommerfeld, 
Kreis Pr.-Holland, jetzt 774 Triberg, Sonnenhalde 
Nr. 10), bestand die F a c h g r u p p e n p r ü f u n g in Deutsch 
und evangelischer Relicfion für das Lehramt an 
Realschulen. 

W e n n man die straffe H a l t u n g , die unge­
beugte Erscheinung des A l t m e i s t e r s der 
Os te roder K r e i s v e r t r e t u n g sieht, h ä l t man es 
nicht für mög l i ch , d a ß er nunmehr i n das 
9. Jahrzehnt seines Lebens tr i t t : A m 6. De ­
zember begeht W o l f g a n g K o w a l s k i an se inem 
je tz igen W o h n o r t , 6533 Bacharach, M a i n z e r 
S t r a ß e 24, den 80. Gebur ts tag . 

Er wurde in Ras tenburg geboren, g i n g dort 
und in K ö n i g s b e r g zur Schule, w o er nach dem 
A b i t u r auch das E x a m e n zum Studienreferendar 
ablegte. A l s P ion ie r machte er den ers ten K r i e g 
mit und k a m ba ld danach als Lehrkraf t an das 
K a i s e r - W i l h e l m - G y m n a s i u m nach Os te rode . 
W e l c h hoher W e r t s c h ä t z u n g u n d Be l i eb the i t er 
sich dort be i dem L e h r k ö r p e r u n d besonders 
auch bei se inen S c h ü l e r n w ä h r e n d seiner ganzen 
T ä t i g k e i t bis 1945 erfreute, geht aus den ab­
s c h l i e ß e n d e r Z e i l e n dieser L a u d a t i o n he rvo r . 

E r b l i eb sich immer der gleiche, ob i n se inem 
Beruf als Studienrat , ob als M a j o r der W e h r ­
macht, w i e dieses i n he rvor ragender W e i s e 
auch i m Z w e i t e n W e l t k r i e g z u m A u s d r u c k k a m 
— oder als f ü h r e n d e s S t a h l h e l m m i t g l i e d — 
immer zeigte er d ie echte p r e u ß i s c h e E i n s t e l ­
lung . Das W o r t „ich d i en" ist be i i h m g r o ß g e ­
schrieben. So konn te es nicht anders sein , d a ß 
i h m auch die Os te rode r K r e i s v e r t r e t u n g ve r ­
dankt , w e n n er mi t se inen g r o ß e n G a b e n , mi t 
se iner ganzen Einsatzberei tschaft i h r a n g e h ö r t e , 
sie mi t se inen Ideen befruchtete und sie i n jeder 
W e i s e zu f ö r d e r n vers tand . O h n e die v o n i h m 
herausgegebene „ O s t e r o d e r Z e i t u n g " w ä r e der 
Zusammenhal t , das Band , das die K r e i s g e m e i n ­
schaft umschl ingt , nicht a n n ä h e r n d so stark, 
w i e es heute der F a l l ist. 

Doch b e s c h r ä n k t er sich ke ineswegs a l l e i n 
auf den Os te rode r Rundbrief , sondern l ange 
Ze i t hat er auch d ie T reubu rge r Z e i t u n g r ed i ­
gier t u n d v o r a l l e m w e r t v o l l e B e i t r ä g e dem 
O s t p r e u ß e n b l a t t zu r V e r f ü g u n g gestel l t . E i n e 
g r o ß e Z a h l he ima tkund l i che r A u f s ä t z e zeugt 
davon , w i e sehr i h m die E r h a l t u n g w e r t v o l l e n 
Er innerungsgutes am H e r z e n l iegt u n d w i e es 
b e i m A u f b a u unserer , den U m s t ä n d e n nach so 
re ichha l t igen He ima t s tube i n der Patenstadt 
Os t e rode /Ha rz s ichtbaren A u s d r u c k findet. 

N a c h d e m die t reue L e b e n s g e f ä h r t i n unseres 
Jub i l a r s , d ie stets re ichen A n t e i l an der H e i m a t ­
arbeit ih res M a n n e s nahm, v o r fünf J a h r e n i n 
d ie E w i g k e i t abgerufen wurde , w e r d e n sich n u n 
seine fünf ve rhe i ra t e t en K i n d e r u n d v i e l e se iner 
E n k e l k i n d e r zur G r a t u l a t i o n s c o u r i n Bacharach 
einf inden. D i e Os te roder Kre isgemeinschaf t 
s ch l i eß t sich i h n e n v o n ganzem H e r z e n an u n d 
w ü n s c h t i h r e m K r e i s - „ A l t m e i s t e r " noch J ah re 

der Gesundhe i t in der g le ichen Fr i sche mi t dem 
u n v e r w ü s t l i c h e n H u m o r w i e b i sher ! S ie dankt 
i h m für d ie stete Hi l fsbere i t schaf t j e d e m Lands­
mann g e g e n ü b e r u n d dank t i h m insbesondere 
für das leuchtende B e i s p i e l der H e i m a t t r e u e ! 

D e n A b s c h l u ß der G l ü c k w u n s c h a d r e s s e so l l 
d ie d a f ü r berufenste Feder v o n O b e r s t u d i e n ­
d i r e k t o r i . R. H e r m a n n M a r a u n , 6101 N i e d e r -
Remstat t /T. , A m Stettbach 4, b i l d e n , der i n der 
K r i e g s z e i t L e i t e r des K a i s e r - W i l h e l m - G y m n a ­
s iums w a r : 

Sei t 15 J a h r e n le is te t als H e r a u s g e b e r der 
.Osteroder Z e i t u n g ' Dr . W o l f g a n g K o w a l s k i 
e ine ebenso m ü h e v o l l e w i e unen tbehr l i che A r ­
bei t für se ine Lands leu te . Es darf d a r ü b e r nicht 
unbeachtet b l e iben , was der S tud ien ra t D r K o ­
w a l s k i als L e h r e r i n de m v o n i h m g e w ä h l t e n 
und ge l i eb ten Lebensbe ru f bedeute t hat. Seine 
wissenschaf t l ichen Fachgebie te — Geschichte 
u n d G e o g r a p h i e — k o n n t e n , r i ch t ig dargeboten , 
i h m v o n v o r n h e r e i n das Interesse aufgeschlos­
sener j unge r M e n s c h e n s ichern . D i e Fr ische 
seines W e s e n s , d ie i h n i m m e r j u g e n d n a h er­
h ie l t u n d b e i m W a n d e r n u n d i m Sport ihn 
be inahe zum f ü h r e n d e n K a m e r a d e n w e r d e n 
l i eß , das unbed ing te V e r t r a u e n , das zwischen 
i h m u n d se inen Schutzbefoh lenen herrschte, 
w a r e n die G r u n d l a g e n se iner e rz ieher i schen Er ­
folge. 

V o n se iner A n s t e l l u n g als S tudienra t am 
Os te rode r K a i s e r - W i l h e l m - G y m n a s i u m an (am 
1. 4. 1923) hat D r . K o w a l s k i de m Beruf seine 
ganze Kra f t g e w i d m e t bis i n d ie l e tz ten Tage i m 
J anua r 1945. E r hat an b e i d e n W e l t k r i e g e n (zu­
letzt als M a j o r ) t e i l g e n o m m e n . M i t den 1945 
nach dem W e s t e n Z u r ü c k f l u t e n d e n ge langte er, 
w i e so v i e l e O s t p r e u ß e n , nach Sch le swig -
H o l s t e i n . 

D i e Z a h l der L e h r e r ü b e r s t i e g so sehr den 
Bedarf, d a ß i n v i e l e n F ä l l e n das E i n r ü c k e n i n 
e ine S te l l e e i n S p i e l des Z u f a l l s w a r , w o b e i der 
J ü n g e r e dem Ä l t e r e n oft v o r g e z o g e n w u r d e . Z u ­
n ä c h s t ohne Pens ion , n a h m er entschlossen, 
u m der F a m i l i e w i l l e n , k ö r p e r l i c h e A r b e i t auf 
sich bis an die G r e n z e se iner Kra f t . D a ß dieses 
e iner e r fahrenen hochwer t i gen L e h r k r a f t w i d e r ­
fuhr, w a r e ine schreiende Unge rech t i gke i t . 

A b e r w a s das Sch icksa l auf der e i n e n Sei te 
versagt , w u r d e z u m Segen für v i e l e auf der 
anderen Sei te . D i e neue A u f g a b e i m Diens t der 
H e i m a t m i t neuer K r a f t ü b e r n e h m e n z u k ö n ­
nen, w a r e in e h r e n v o l l e r A u s g l e i c h . L e h r e r u n d 
S c h ü l e r des Os t e rode r G y m n a s i u m s w e r d e n des 
J u b i l a r s stets mi t D a n k u n d gu ten W ü n s c h e n 
gedenken ." v . N e g e n b o r n - K l o n a o 

W i r brauchen die Jugend . . . 
. . . d ie G e n e r a t i o n , d ie N o t , Z w a n g u n d V e r ­

t r e ibung n ie b e w u ß t er lebte , denn unsere J u ­
gend, i m besonderen die J a h r g ä n g e ab 1940, 
m u ß den G e d a n k e n an die H e i m a t — genauso 
w i e sie b e i Ihnen v e r w u r z e l t ist — b e w a h r e n 
u n d we i t e r t r agen . 

Das O r g a n der Landsmannschaft , unsere 
W o c h e n z e i t u n g D A S O S T P R E U S S E N B L A T T , is t 
mi t se inen v i e l s e i t i g e n , in te ressanten B e i t r ä g e n 
der rechte He l f e r , u m i n d ieser J u g e n d den G e ­
d a n k e n an die unvergessene H e i m a t , das G e ­
fühl für den u n v e r l i e r b a r e n Rechtsanspruch auf 
die H e i m a t wachzuha l t en . 

W i e steht es mit Ih ren e rwachsenen K i n d e r n ? 
S i n d sie schon A b o n n e n t e n unserer H e i m a t ­
zei tung? 

W ä h l e n Sie aus nachstehendem A n g e b o t d ie 
W e r b e p r ä m i e : 

F ü r d ie W e r b u n g e i n e s neuen Dauerbe ­
z iehers : H a u s k a l e n d e r „Der redl iche O s t p r e u ß e " , 
Pos tka r t enka lender „ O s t p r e u ß e n i m B i l d 1969"; 
O s t p r e u ß e n k a r t e mi t fa rb igen S t ä d t e w a p p e n ; 
fünf Elchschaufelabzeichen, M e t a l l , ve r s i l be r t ; 
V i e r f a r b - K u g e l s c h r e i b e r mi t P r ä g u n g „ D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t " ; A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e r oder 
W a n d t e l l e r , 12,5 cm Durchmesser , oder Brief­
öffner , a l les mi t der Elchschaufel , Elchschaufel ­
abzeichen auf Be rns t e in mi t l anger N a d e l , H e i ­

matfoto 2 4 X 3 0 c m ( A u s w a h l l i s t e w i r d auf 
W u n s c h versandt) , B i l d b a n d „ O s t p r e u ß e n " 
( L a n g e w i e s c h e - B ü c h e r e i ) ; R o m a n v o n M i c h a e l 
D o n r a t h „ H e i m k e h r nach F r i e d l a n d " , „E ine 
D a c k e l b a l l a d e " oder „ K a t z e n g e s c h i c h t e n " (Drei 
M o h r e n v e r l a g ) , A r z t r o m a n v o n B e h r i n g „Der 
T o d hat das Nachsehen" . 

F ü r z w e i neue Daue rbez i ehe r : 

Gas feue rzeug mi t E lchschaufe lwappen 
W . v . S i m p s o n , „ D a s Erbe der Bar r ings" , 

„ S o m m e r ohne W i e d e r k e h r " v o n R u d o l f N a u j o k ; 
E. W i e c h e r t „ H e i n r i c h v o n P l a u e n " {2 B ä n d e ) , 
schwarze W a n d k a c h e l 1 5 X 1 5 c m mi t Elchschau-
fel , A d l e r , K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß oder W a p p e n 
o s t p r e u ß i s c h e r S t ä d t e ; k l e i n e Langsp ie lp la t t e 
„ M a r i o n L i n d t spricht" , Scha l lp la t te „ M e i n schö­
nes O s t p r e u ß e n " , G e l ä u t der S i l be rg locke des 
K ö n i g s b e r g e r D o m s usw. 

F ü r d r e i neue D a u e r b e z i e h e r : 

Elchschaufe lp laket te , B r o n z e auf Eichenplat te ; 
W a p p e n t e l l e r , 20 c m Durchmesser , mi t Elch-
schaufel oder A d l e r ; „Die Pferde mi t der Elch­
schaufel" (D. M . G o o d a l l ) , „ E d u a r d M ö r i k e , Ge­
sammel te W e r k e " , Sonderausgabe i n einem 
B a n d . 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält auf Wunsch ein weitergehendes Angebot. 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten. 

F Ü R I H R E N E U W E R B U N G ! 

H i e r a b t r e n n e n 
Hiermit bestelle Ich bis auf Widerruf 

£ o s mprmfimbtoi i 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n .• V . 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 
• Die B e z u g s g e b ü h r In H ö h e von 2,40 D M bitte Ich 

monatlich Im voraus durch die Post zu erheben. 
' Ich Uberwelse die B e z u g s g e b ü h r viertel- halb-

tähr l i ch im voraus an Das O s t p r e u ß e n b l a t t 2 Ham­
burg 13 Postfach 8047 

• a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 
' b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank Hamburg 
• Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Ich bitte, mich In der Kartei meines Hetmatkrelses 
zu f ü h r e n . Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch 
V o r - und Zuname 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e Ich 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschritt 

Als offene Briefdrucksache zu senden an: 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
V e r t r i e b s a b t e i l u n g 
2 H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86 
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Die „Feindlage" ist klar 
Der Bund der Vertriebenen im Dienste der Selbstbehauptung 

Der Bund der Ver t r i ebenen w i r d sein po l i t i ­
sches Programm neu formulieren. A u f drei 
G r o ß k u n d g e b u n g e n , die er i m A n s c h l u ß an die 
Phngsttreffen der Landsmannschaften im näch­
sten Jahr in N ü r n b e r g , Essen und Hannover 
veranstal ten w i r d , so l l es v e r k ü n d e t werden, Das 
besch loß die Bundesver t re tunq des Verbandes 
a u f einer Klausur tagung , die in Anwesenhe i t 
von P r ä s i d e n t Rehs und unter Lei tung von V i z e ­
p r ä s i d e n t W o l l n e r am letzten Wochenende in 
Kob lenz stattfand. Die Kundgebungen werden 
mit Bedacht i n das Bundestagswahljahr geleqt 
Die Parteien (und die Öffent l ichkei t ) sol len se­
hen, d a ß die Ver t r i ebenen zur Stel le s ind , d a ß 
sie e in e i n m ü t i g e r poli t ischer W i l l e beseelt und 
verbindet. Die Parteien so l len wissen, woran 
sie mit den Ver t r i ebenen s ind und die Ver t r i e ­
benen w o l l e n wissen, woran sie mit den Par­
teien sind, ehe sie ihr V o t u m abgeben. 

V o r zehn Jahren, am 8. Dezember 1958, ha­
ben sich die beiden g r o ß e n , e i g e n s t ä n d i g ge­
wachsenen V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e , der V e r ­
band der Landsmannschaften und der Bund der 
vertr iebenen Deutschen im B u n d der V e r t r i e ­
benen — vere in ig te Landsmannschaften und 
L a n d e s v e r b ä n d e — zusammengeschlossen. Die­
ses Datum war A n l a ß für die Bundesvertretung 
des Verbandes , B i l anz zu ziehen. Die aus der 
Koblenzer D i skuss ion abzulesende Bestands­
aufnahme ergab i n g r o ß e n Z ü g e n , d a ß h in­
sichtlich der E ing l iederung und des Lastenaus­
gleichs dank der Ini t ia t ive des Verbandes und 
weitgehender Aufgeschlossenheit der poli t ischen 
Organe i n B u n d und L ä n d e r n im letzten Jahr­
zehnt b e t r ä c h t l i c h e Fortschritte erziel t werden 
konnten, d a ß jedoch in manchen Sparten, wie 
ü b e r h a u p t hinsichtl ich der gesellschaftspoliti­
schen Gle ichs te l lung mit den Eingesessenen 
noch Erhebliches zu tun bleibt . A u s diesem 
Grunde und aus a l lgemeinen poli t ischen Rück­
sichten w i r d deshalb die v o n gewissen Bundes­
stellen i n E r w ä g u n g gezogene A u f l ö s u n g bzw. 
Eingl iederung des Bundesvertr iebenenminis te-
riums in andere Ressorts innerhalb der näch­
sten Legis la turper iode vom Bund der Ver t r i e ­
benen abgelehnt. 

Hins icht l ich des a u ß e n p o l i t i s c h e n Hauptzie les 
des B d V , der Durchsetzung des Rechtes auf die 
Heimat und auf Selbstbest immung für alle 
Deutschen im Hinb l i ck auf die V o l l e n d u n g der 
Einheit Deutschlands konnten auch im abgelau­
fenen Jahrzehnt ke ine praktischen Fortschritte 
erzielt werden. Der andauernde Ost -West -
Gegensatz und das v o r l ä u f i g e Scheitern der so­
genannten Entspannungspol i t ik s tanden dem 
entgegen. Gemessen an den unhe i lvo l l en A u s p i ­
zien der Jahreswende 1958/59 — 

Trotz g e g e n l ä u f i g e r Erwartungen, Forderun­
gen und Drohungen von seiten Moskaus und 
der dem K r e m l h ö r i g e n Satel l i tenregime sowie 
auch zunehmender Autweichungslendenzen im 

Inland konnte der Rechtsstandpunkt in der deut­
schen Frage, nicht zuletzt dank der Wachsam­
keit des Bundes der Vert r iebenen, in der Sub­
stanz u n g e s c h m ä l e r t aufrechterhalten werden. 

Die j ü n g s t e n Ereignisse an der „pol i t i schen 
Ostfront", die neue Phase der offensiven so­
wjetischen Europapoli t ik, hat jedoch, das be­
tonte P r ä s i d e n t Rehs sehr nachdrückl ich und 
nüchte rn , die Aussichten für die Durchsetzung 
der deutschlandpolitischen Zie le keineswegs 
verbessert. H i n z u kommen, wie in der Diskus­
sion immer wieder besorgt hervorgehoben 
wurde, der zunehmend umsichgreifende De­
faitismus in intel lektuel len politischen Kre isen 
und die Z e r r ü t t u n g der inneren Ordnung durch 
topistische und anarchistische Ideen und A k t i o n 
eines Tei les der akademischen Jugend. 

Der Bund der Ver t r iebenen hat nicht die A b ­
sicht, auf seinen staatspolitischen Lorbeeren aus­
zuruhen und angesichts der schwierigen Situa­
tion dem Pessimismus anheim zu fallen. In sehr 
n ü c h t e r n e r Erkenntnis der Feindlage w i r d er 
innerorganisatorische wie a u ß e r o r g a n i s a t o r i s c h e 
M a ß n a h m e n treffen, die geeignet sind, das po l i ­
tische Potential der Ver t r iebenen nicht nur zu 
erhalten, sondern zu festigen und zu mehren. 

W e n n sich der B d V bisher ü b e r w i e g e n d auf 
die Herausarbei tung und Ver t re tung der 
deutschlandpolitischen Zie le und ihre rechts­
politische Fundierung konzentriert hat, w ä h r e n d 
er sich nur pauschal zu den Zie len der e u r o p ä i ­

schen Einigung bekannte, so wird er sich — 
das wi rd ein Hauptkapi te l der Weiterentwick­
lung seines Programms sein — nunmehr ver­
s t ä r k t den Aspek ten einer konstrukt iven Eu­
ropapoli t ik zuwenden. Dieser Absicht liegt die 
Erkenntnis zugrunde, d a ß eine gleichlaufende 
Verfolgung der Zie le der Deutschlandpolitik 
und der Europapol i t ik nicht unvereinbar ist, daß 
sich vie lmehr nationale und supranationale Be­
strebungen wechselseitig bedingen und e rgän ­
zen. U n d von der ü b e r g e o r d n e t e n Zie lvors te l -
lung der Schaffung einer gerechten und dauer­
haften Friedensordnung bestimmt sind. 

In dieser Ansicht wurden die in Koblenz ver­
sammelten Delegierten des B d V durch e in her­
vorragendes klares und umfassendes Referat 
des SPD-Bundestagsabgeordneten Dr. K a r l 
Mommer zur Europapol i t ik b e s t ä r k t . Der Refe­
rent l ieß keinen Zweife l daran, daß der Ent­
wurf für ein demokratisch und human orientier­
tes geeinigtes Europa die Wahrung der M e n ­
schenrechte für alle eu ropä i s chen V ö l k e r und 
Nationen, e inschl ießl ich des Rechtes auf die H e i ­
mat und auf Selbstbestimmung vorsehen und 
anstreben m ü s s e . V o n dieser Grundaulfassung 
her gesehen, war es nur konseguent, wenn sich 
Mommer in Koblenz ebenso von den in den 
Baden-Badener Thesen der „Europa -Un ion" be­
fü rwor t e t en Anerkennung der O d e r - N e i ß e -
Lin ie als e n d g ü l t i g e r Grenze wie auch von dem 
N ü r n b e r g e r SPD-Par t e i t agsbesch luß einer „vor­
läuf igen Anerkennung" distanzierte. Mommer, 
der V i z e p r ä s i d e n t der Europa-Union und V i z e ­
p r ä s i d e n t des Bundestags ist, sprach zwar nur 
für seine Person, dennoch wurde sein Bekennt­
nis vor der Bundesvertretung des B d V mit gro­
ß e r Genugtuung b e g r ü ß t und als Ausdruck wah­
rer und lauterer deutscher und eu ropä i sche r Ge­
sinnung respektiert. 

C . J . N . 

Sonderangebot! 
Unsere Weihnachtslieder 

Rezeptur der Selbstverstümmelung 
Podiumsdiskussion mit Dr. Bloemer in Gelsenkirchen 

Seit die C S U vorzei t ig auf seine Dienste ver­
zichtet hat, seit das Deutsche Fernsehen ihn als 
M ä r t y r e r und V i s i o n ä r dem Publ ikum p r ä s e n ­
tierte, w i r d er herumgereicht: Dr. K laus Bloe­
mer, der auch heute noch betont Wer t auf die 
Feststel lung legt, a u ß e n p o l i t i s c h e r Berater v o n 
Franz-Josef S t r a u ß zu sein. Das „ A k t u e l l e 
Forum Nordrhein-West fa len" , dessen V o r ­
sitzender der SPD-Frakt ionsvorsi tzende im 
Landtag, Johannes Rau, ist, hatte Bloemer ne­
ben Dr. Achenbach M d B (FDP), Rudolf Kaffka 
M d B (SPD), Fr i tz Schenk v o m Zwei ten Fern­
sehen, H a r r y Poley, Landesgruppenvorsi tzender 
der O s t p r e u ß e n , und als ös t l ichen Gast Leonard 
Kaszyck i v o n der polnischen Presseagentur zu 
einem P o d i u m s g e s p r ä c h „ A n e r k e n n u n g der 
D D R - O d e r - N e i ß e - G r e n z e ? ! " nach Gelsenkirchen 
eingeladen. Daß Diskussionslei ter Dr. Rainer 
Kabe l B ü h n e und Plenum durcheinander d isku­
tieren l ieß, s t ö r t e zwar das Abspulen des „ ro ten 

Brücke zum neuen Leben 
Verleihung der Agnes Miegel-Plakette 1968 

Für hervorragende Verdiens te um die Be­
gegnung, das Zusammenfinden heimatvertr ie­
bener und heimatverbl iebener Menschen in 
unserer Zei t hat der Tatenhausener K r e i s in 
Warendorf 1959, am achtzigsten Geburtstag der 
Dichterin, die Agnes -Miege l -P lake t t e gestiftet, 
die nun Jahr für Jahr als besondere Ehrung im 
Wechsel einer ost- und westdeutschen P e r s ö n ­
lichkeit ve r l i ehen wi rd . In diesem a u s d r ü c k ­
lichen Sinne hat A g n e s M i e g e l selbst die Stif­
tung v o n Herzen bejaht und ge fö rde r t . A l s 
V e r m ä c h t n i s ihrer He imat l i ebe und Heimat t reue 
halten die Stifter und e in Kura to r ium unter der 
Schirmherrschaft des Arbe i t s - und Soz i a lmin i ­
sters des Landes Nordrhe in -Wes t fa l en die j ä h r ­
liche V e r l e i h u n g der Plaket te in guter Hut . 

Jahr für Jahr w i r d die Feier eine Stunde 
herzlicher B r ü d e r s c h a n , empfindet sich der Kre i s 
der Tei lnehmer v o n nah und fern als Freundes­
kreis, w i r d diese Stunde zu einem ku l tu re l l en 
Ereignis in „ W a r e n d o r f s bester Stube", dem 
e h r w ü r d i g e n Rathaus der Stadt. Eine an seiner 
Mauer beim Eingang angebrachte Bronzetafel, 
gegossen aus Resten ostdeutscher Glocken, 
mahnt die V o r ü b e r g e h e n d e n und Eintretenden 
an das Schicksal v o n Flucht und Ver t r e ibung 
so v ie le r M i l l i o n e n Deutscher mit den W o r t e n 
Agnes M i e g e l s : „ V o n der Heimat gehn ist die 
schwerste Last." M a n spür t , welcher Geist h ier 
lebendig ist. 

„ H e i m a t ist da, wo Menschen sind, auf die 
man sich ver lassen kann." So hat es e in Junge 
ausged rück t , eines der v i e l en el ternlos gewor­
denen Kinde r , dem der Ludwig -S te i l -Hof in 
Espelkamp, Kre i s Lübbecke , nach schrecklichen 
Erlebnissen zur Brücke in e in neues Leben 
wurde. A u s Angs t und Schrecken, aus g r ö ß t e r 
V e r s t ö r t h e i t hat" Schwester Margare te J ü n g l i n g 
die ihr anvertrauten K i n d e r „ h e r a u s geliebt". 
Diese Diakonisse , heute als Ober in in M ü n s t e r 
tä t ig , war es, der, wie schon kurz berichtet, die 
Feierstunde in Warendor f am vier ten Todestag 
von Agnes M i e g e l galt. Ihrem l iebevol len W i r ­
ken und Schaffen, ihrer u n e r m ü d l i c h e n F ü r s o r g e 
für die j ungen V e r w a i s t e n aus einem Schrek-
kenslager bei Bromberg und s p ä t e r für die 
jugendlichen S p ä t a u s s i e d l e r zum Dank wurde 
ihr in diesem Jahr die Agnes -Miege l -P lake t t e 
verl iehen. 

Pastor v o n A d e r k a s , Bremen, der acht Jahre 
in Espelkamp t ä t i g gewesen war, sprach nach 
der herzlichen B e g r ü ß u n g durch den Burgermei­
ster der Stadt Warendorf . Dr. Kluck , ungemein 
fesselnd und warmherz ig ü b e r Espe lkamp-Mit t ­
wald, die F l ü c h t l i n g s s i e d l u n g . Diese Stadt ist 

aus einer im W a l d g e l ä n d e verborgenen, unver­
sehrt gebliebenen Muni t ionsfabr ik entstanden. 
Befähig te , damals arbeitslose M ä n n e r und 
Frauen begannen das W e r k , dessen einmalige 
Chance im Z u s a m m e n s t r ö m e n bester Kräfte , 
z ä h e r Energie und D u r c h h a l t e v e r m ö g e n , Pio­
niergeist und vor al lem der Brüder l ichke i t , im 
Dienst am N ä c h s t e n ohne Unterschied des Her­
kommens und der Konfession lag. Die Gemein­
samkeit des Schicksals der Ver t re ibung und der 
Gefangenschaft p r ä g t e das Werden und Wach­
sen der jungen Gemeinde, der bereits nach 
z e h n j ä h r i g e m Bestehen die Stadtrechte zuer­
kannt wurden. 

„Diene t einander, e in jeder mit der Gabe, die 
er empfangen hat." M i t dieser Losung im Her­
zen wurde das W e r k begonnen und geführ t . 
So wurde Espelkamp kein neuer „S tape lp la t z 
von Menschen", sondern ein Quel lor t besten 
B ü r g e r s i n n s unter Menschen, die f ü r e i n a n d e r da 
waren und sich beistanden. Schon in dieser 
ersten Aufbauzeit ergaben sich A n s ä t z e für 
s p ä t e r e Einrichtungen wie z. B. der Schulen und 
Heime. V e r s t ä n d n i s v o l l e F ö r d e r u n g und gute 
Hi l fe aus dem A u s l a n d wurde dem jungen Ge­
meinwesen zute i l . Die Gefahr, einer zu g r o ß e n 
Selbstbezogenheit zu erliegen, wurde durch den 
Besuch v ie le r Tei lnehmer an internationalen 
Tagungen in Espelkamp gebannt — Offenheit, 
We l twe i t e kamen damit herein. 

Mi t t en in der Begegnung von Ost- und West­
deutschen stand auch Schwester Margarete 
J ü n g l i n g , der i m A n s c h l u ß an den Festvortrag 
von Min is te r ia ld i r igen t Dr. Landsberg die 
Agnes-Miege l -P lake t te mit herzlichen W o r t e n 
der Ane rkennung ü b e r g e b e n wurde. „In diesem 
Jahr schaut die Dichterin aus dem H i m m e l 
herab und lacht und freut sich", war die M e i ­
nung von Dr. Landsberg zur W a h l der neuen 
P l a k e t t e n t r ä g e r i n . F reudig bewegt gratulierten 
Schwester Margarete die Tei lnehmer dieser 
festlichen Stunde, zu denen unter den v ie len 
a u s w ä r t i g e n G ä s t e n auch die beiden Getreuen 
der Dichterin aus dem Agnes -Miege l -Haus und 
Pastor Rüppe l l , Bad Nenndorf, g e h ö r t e n . Schwe­
ster Margarete hat diese Auszeichnung auch als 
Ehrung empfunden für al le alten Mitarbei te r 
in Espelkamp. M u s i k v o r t r ä g e und Rezitationen 
von Agnes-Miege l -Gedich ten umrahmten die 
Feier. A l s spater beim Zusammensein der G ä s t e 
eine k le ine Kinderschar aus dem Durchgangs­
lager Massen mit Blumen, G lückwunsch und 
einem o s t p r e u ß i s c h e n Liedchen Schwester M a r ­
garete gratulierte, k lang für diese das Gestern 
und Heute zusammen, rundete sich das Erleben 
lieses Tages. Hanna Wanger in 

Fadens", führ te aber zu einer erfreulichen 
Munterkei t der Auseinandersetzung. 

W e n n Bloemer seine These von der Notwen­
digkeit der sofortigen Anerkennung der U l ­
bricht-Republik als unausweichliche Voraus­
setzung für eine erfolgreiche Sicherheitspolit ik 
in Europa zum besten gab, blieb zwar der Be i ­
fal l eines gewissen Z u h ö r e r k r e i s e s nicht aus, 
lauter und akzentuierter war jedoch der W i d e r ­
spruch. Unve r s t änd l i ch war die Zustimmung 
des SPD-Bundestagsabgeordneten Kaffka zu 
dem Bloemerschen politischen S e l b s t v e r s t ü m m e ­
lungsrezept. Kaffkas Behauptung, bei seinen 
wiederhol ten Besuchen in der Zone h ä t t e n alle 
mitteldeutschen G e s p r ä c h s p a r t n e r die Ane rken ­
nung des Ulbrichtstaates durch Bonn gefordert, 
w e i l sie sich ohne diese Anerkennung d i skr imi ­
niert, ja beleidigt fühl ten, war auch für den un­
bedarften Z u h ö r e r etwas starker Tobak. Polevs 
Frage nach den Uberlebenschancen des U l ­
bricht-Staates ohne die Zuchtrute der zwanzig 
sowjetischen Div i s ionen blieb unbeantwortet. 
A u f die Wide r sp rüch l i chke i t maßgeb l i che r SPD-
Aussagen vo r und nach dem N ü r n b e r g e r Par­
teitag hingewiesen — Poley zitierte Wehner 
vor dem K o n g r e ß der Ostdeutschen Landesver­
tretungen „ W a s aber g e w ö n n e die Wel t , wenn 
die Deutschen sich dazu ü b e r r e d e n . . oder nö ­
tigen l ießen , d a ß geraubtes, vorenthaltenes 
oder m i ß h a n d e l t e s Recht nicht mehr so genannt 
werden sol l . . .?", kam die etwas zornige, 
nicht ü b e r z e u g e n d e An twor t : „ W a s g e w ö n n e 
die Wel t , wenn dem alten Unrecht neues U n ­
recht folgte?" Die Reakt ion eines g r o ß e n Teiles 
der Zuhöre rschaf t l ieß berechtigte Zweife l 
daran aufkommen, ob Kaffka mit solchen K a p i ­
tulationsparolen seiner Partei einen Dienst er­
wiesen hatte. U n m i ß v e r s t ä n d l i c h war die A u s ­
sage Dr. Achenbachs: Ein unbedingtes J a zur 
Friedenssicherung, ein unbedingtes N e i n zu 
dem Ans innen , den durch Gewal t geschaffenen 
Unrechtstatbestand durch eine politische Kap i tu ­
lation zu legalisieren. Der Fr ieden m ü s s e aus­
gehandelt, dürfe nicht diktiert werden. Gerade 
Polen habe bisher jeden Ansatz von Verhand­
lungen abgelehnt und die Preisgabe des deut­
schen Rechtsstandpunktes als Voraussetzung 
jeden Gesp rächs gefordert. 

W e n wundert es, daß Kaszvcki , der Gast aus 
Polen, die alte Platte abspielte? Potsdam habe 
Polen den Rechtstitel auf die deutschen Ost­
gebiete gebracht, die O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " sei 
so u n a b ä n d e r l i c h wie die polnisch-sowjetische 
Freundschaft für alle Zukunft, in der Bundes­
republik gebe es zwar starke Kräf te , die Po­
lens berechtigte Forderungen anerkennen, nur 
seien die Landsmannschaften leider noch s tä r ­
ker und verhinderten so die deutsch-polnische 
V e r s t ä n d i g u n g . N e u war die Var iante , die 
Deutschen h ä t t e n doch ein Recht auf staatliche 
Einheit ; diese h e r b e i z u f ü h r e n sei ihre eigene 
Sache. 

Fri tz Schenk führ te mit seiner — wenn auch 
fragmenturischen — A n a l y s e des 21. August 
in die rauhe W i r k l i c h k e i t zurück. Anerkennen 
woll te er allerdings auch, nur bestritt er für 
den Augenbl ick jeden polit ischen Wer t einer 
solchen Anerkennung . Des O s t p r e u ß e n V e r ­
such zur Verdeut l ichung: Der 21. August habe 
erwiesen, daß ke in V a s a l l Moskaus in seinem 
V e r h ä l t n i s zur Bundesrepublik auch nur einen 
Fußbre i t v o m erlaubten Wege abweid ien darf. 
Ulbrichts Herrschaft w ü r d e die Stunde nicht 
ü b e r l e b e n , in welcher er mit uns eine gemein­
same Lösung der deutschen Frage suchen 
w ü r d e . W e i l bei ihm politische Selbstmordab­
sichten nicht erkennbar sind, w i r d zur Zei t jeder 
Versuch auch nur eines G e s p r ä c h s Bonn-Ost-
Ber l in sinnlos sein. 

Fazit des Abends : Auch dem Unsinn wurde 
applaudiert, die Kundgebungen des politischen 
Gewissens waren jedoch s t ä r k e r und nach­
drückl icher -le-

U n s e r e 
W c i h n a d i t s -
l i e d e r 

Die bekanntesten deutschen Weih­
nachtslieder singen Chor und Kna­
benchor der St.-Hedwigs-Kathedrale, 
Berlin, es spielen die Berliner Sym­
phoniker: V o m Himmel hoch — Al le 
Jahre wieder — Es ist ein Ros' — 
Leise rieselt der Schnee — Süßer die 
Glocken nie klingen — Ihr Kinder­
lein kommet — Stille Nacht — Tran-
seamus — O Tannenbaum — Heilige 
Nacht — O du fröhliche — Glocken­
geläut . A l l e Texte zum Mitsingen 
auf der Plattentasche. 

25 cm 0 , 33 U p M . 
Vorzugspreis 5,— D M 
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Für Briefmarkenfreunde: 

Sondermarke 
zum 1atir der Irlrieisrkenfecfite 

V o r zwanzig Jahren, am 10. Dezember 1948, 
wurde die M e n s c h e n r e c h t s e r k l ä r u n g von der 
U N O angenommen und v e r k ü n d e t . Die V o l l ­
versammlung der Vereinten Nat ionen hat das 
Jahr 1968 zum internationalen Jahr der M e n ­
schenrechte e rk l ä r t . A u s diesem A n l a ß gibt die 
Deutsche Bundespost am Tag der Menschen­
rechte eine Sondermarke heraus, die oben ab­
gebildet ist. Für die M a r k e wurde der Entwurf 
verwendet, de- ü b e r den Wel tpostvere in al len 
Mi tg l i edern zugestellt worden war. General ­
s e k r e t ä r U-Thant hatte den Entwurf genehmigt. 
Das Flammensymbol soll die Idee der M e n ­
schenrechte und die Grundfreiheiten vers inn­
bildlichen. Erster Ausgabetag ist der 10. De­
zember. W e r a u ß e r d e m noch eine Sonderstem-
pelung haben möchte , der kann sich an das 
Postamt Bonn 1 wenden H Z 

Julies über Ostpreußen 

Bücher 
Schallplatten 
Landkarten 

Heimatandenken 
Geschenke 

zeigen wir Ihnen in unserer 
Verkaufsausstellung 
in Hamburg, Parkallee 86 

(im Haus 
der Landsmannschaft Ostpreußen) 

vom 2. bis 20. Dezember 1968 
(außer sonnabends u. am 17. Dezember) 

von 9 bis 17 Uhr. 
Sie erreichen uns mit der Straßen- oder 

U-Bahn bis Klosterstern, von dort 
3 Minuten Fußweg. 

W i r freuen uns auf Ihren Besuch. 

KANT-Verlag 
2 Hamburg 13, Parkallee 86, Te l . 45 25 41 
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Das F u ß b a l l - Q u a l i f i k a t i o n s s p i e l gegen den soge­
nannten leichten Gegner in der Gruppe Deutsch­
l a n d — Ö s t e r r e i c h — S c h o t t l a n d — Z y p e r n in Nikosia ge­
gen Zypern gewann die deutsche Mannschaft in 
einem m ä ß i g e m Spiel in allerletzter Minute mit 
1 : 0. Die ostdeutschen Weltmeisterschaftsspieler We­
b e r - K ö l n und Held-Dortmund waren wieder dabei, 
w ä h r e n d Klaus Gerwien, Lyck/Braunschweig, nur 
in den letzten 20 Minuten nach z w e i j ä h r i g e r Pause 
zum Einsatz kam und als rechter A u ß e n s t ü r m e r 
hervorragend zur Geltung kam. 

Im F u ß b a l l - M e s s e p o k a l kam Hannover 96 mit dem 
Ostdeutschen Bandura trotz der 2 : 4-Niederlage in 
Stockholm gegen A I K eine Runde weiter, da die 
Hannoveraner in Hannover 5 : 2 gewinnen konn­
ten. Der Hamburger SV mit Kurbjuhn-Ti l s i t hatte 
wenig M ü h e gegen Slavia-Prag 4 : 1 zu gewinnen 
und d ü r f t e auch das R ü c k s p i e l in Prag f ü r sich 
entscheiden. 

Das K ö n i g s - P o k a l - T e n n i s t r e f f e n gegen Schweden 
in Bremen ging 1 : 4 verloren. Nach dem Sieg in 
Helsinki mit dem Comeback des zwei Jahre lang 
v e r m i ß t e n Christian Kuhnke , H e y d e k r u g / K ö l n , 
hoffte man auf einen Gewinn. K u h n k e gewann 
zwar sein erstes Spiel, doch f ü r das zweite Einzel 
fehlte ihm noch die erforderliche Kondidit ion. 

Das Hamburger Tischtennis-Mixed-Finale gewann 
die mehrfache Hamburger und norddeutsche M e i ­
sterin Ev-Kathleen Zemke, A n g e r b u r g / R o t - W e i ß 
Hamburg, mit ihrem Partner Heinz Niemeyer-Blau-
W e i ß Hamburg 10 : 21, 21 : 18 und 21 : 19 gegen das 
Ehepaar R e i n e c k e - R o t - W e i ß Hamburg. 

unentschieden mit 8 : 8 im Tischtennis der B u n ­
desliga trennten sich die Spitzenmannschaften 
Borussia D ü s s e l d o r f und VfL, O s n a b r ü c k . Deutsch­
lands bester Spieler, der Ostdeutsche Eberhard 
S e h ö l e r , bewies gegen das Nachwuchstalent Jansen-
O s n a b r ü c k , d a ß er weiter den ersten Platz in 
Deutschland einnimmt. S e h ö l e r gewann gegen 
Jansen 2 : 0. Borussia D ü s s e l d o r f f ü h r t jetzt mit 
15 : 1 vor Essen und O s n a b r ü c k die Tabelle an. 

A o m Berliner Hallensportfest in der Deutschland­
halle ist noch nachzutragen, d a ß Heide Rosendahl-
Tilsit a u ß e r dem zweiten Platz ü b e r 60 m den 
Weitsprung mit 6,23 m gewann und in der 4 mal 
' Rundestaffel siegte. Sie lief mit der Prominen­
tenbesetzung Colette Besson (Frankreich), Olympia-
stegerin 400 m, Heide Rosendahl mit F ü n f k a m p f r e - -
kord, Ingrid Becker-als O l y m p i a f ü n f k a m p f s i e g e r i n 
und Liesel Westermann, der Weltrekordlerin im 
Diskuswerfen. 

Deutschlands beste F ü n f k ä m p e r f i n Heide Rosen­
dahl (21), in Mexiko durch Verletzung die m ö g ­
liche Goldmedaille v e r p a ß t , von der Leichtathletik 
und dem Sportstudium nicht ganz a u s g e f ü l l t , geht 
unter die Traberfahrer. Mit der n ö t i g e n H ä r t e und 
Kondidit ion unternahm sie die ersten Fahrversuche 
im „ F o h l e n w a g e n " f ü r A n f ä n g e r und wird i m er­
sten Amateurrennen gegen die weitere Sportpromi­
nenz M e i s t e r l ä u f e r Manfred Germar und den M e i ­
sterboxer Erich S c h ö p p n e r und andere antreten. 

Die Kunstturnerjugend aus Itzehoe erwies sich 

£in6and-'Decl(en 1968 
Bezieher , d ie den Jah rgang 1968 unserer 

Wochenze i tung D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
e inb inden lassen w o l l e n , k ö n n e n d ie h i e r f ü r 
b e n ö t i g t e n Einbanddecken be i uns bes te l len . 

A u s f ü h r u n g w i e b i sher : G a n z l e i n e n schwarz 
oder d u n k e l g r ü n mit W e i ß d r u c k u n d Ti te lb la t t . 

f Zusendung erfolgt nach E i n z a h l u n g des Be­
trages v o n 9,— D M (darin s ind V e r s a n d k o s t e n 
Von 1,50 D M enthalten) auf unser Postscheck­
kon to H a m b u r g 8426 oder unser G i r o k o n t o 
N r . 19 23 44 be i der Hamburg i schen Landes­
bank, H a m b u r g . D i e g e w ü n s c h t e Farbe bi t ten 
w i r auf dem Zahlungsabschni t t zu v e r m e r k e n . 

V o r e i n s e n d u n g des Betrages ist l e ide r nicht 
zu umgehen. 

Z u m gle ichen Betrage s ind auch die E i n b a n d ­
decken f r ü h e r e r J a h r g ä n g e zu haben. D e r V e r ­
sand mehrerer E inbanddecken i n e inem Pake t 
verursacht ke ine V e r s a n d - M e h r k o s t e n . Demge­
m ä ß s ind für die zusä t z l i ch bes te l l ten Decken 
nur 7,50 D M pro Stück zu zah len . 

im V e r b ä n d e k a m p f f ü r Schleswig/Holstein den V e r ­
b ä n d e n Niedersachsen, Hamburg, Berl in und Bre­
men ü b e r l e g e n und gewann auch die Einzelwer­
tungen auf den ersten P l ä t z e n . Trainer dieser J u ­
gend ist der K ö n i g s b e r g e r Georg Bischof, der nach 
seinem Sohn J ü r g e n auch seine jungen S c h ü t z l i n g e 
für die deutsche Nationalriege mit bestem Erfolg 
vorbereitet. 

A n den f ü n f neuen Schwimmrekorden waren in 
Mexiko zwei ostdeutsche Schwimmer beteiligt und 
zwar der Elbinger Horst Gregor-Leipzig f ü r Mit ­
teldeutschland in den beiden Kraulstaffeln und der 
Lagenstaffel sowie Olaf von Schilling-Stralsund/ 
Wuppertal in den Kraulstaffeln ü b e r 4 mal 200 m 
f ü r die Bundesrepublik. 

Der o s t p r e u ß i s c h e Hochspringer Hubertus Lemke 
(25), Asco K ö n i g s b e r g / M ü l h e i m (Ruhr), der an ei­
ner S e h n e n s c h e i d e n e n t z ü n d u n g w ä h r e n d der gan­
zen Saison geplagt war und trotzdem noch 2,01 m 
hoch in Paris sprang, l i e ß jetzt sein Bein in Gips 
legen und hofft in guten vier Wochen wieder fit 
zu sein. 

Eine Ü b e r r a s c h u n g im Waldlauf ü b e r 8000 m gab 
es im Hauptlauf in Essen. Nicht der Olympiatei l ­
nehmer Sievers-Essen gewann, sondern der Dort­
munder Wolfgang H i l l (23) aus Braunsberg stam­
mend. Hi l l hatte schon kurz zuvor ü b e r 3290 m 
einen zweiten Platz belegt. 

Gemeindelag 
der Gemeinschaft evangelischer Ostpreußen in Celle 

Die Mitglieder dieser Gemeinschaft in Celle und 
Umgebung trafen sich am Nachmittag des B u ß ­
tages im Pfarrvikarseminar zu ihrem vierten Ge­
meindetag. Stadtdirektor Dr . v. Witten, der die 
Veranstaltung leitete, sprach namens des Vorstandes 
der Gemeinschaft die B e g r ü ß u n g s w o r t e . Hans M ö h l e , 
Eschwege ( B ü r o Bonner Berichte), hielt einen V o r ­
trag ü b e r das Thema „ D e r Friede im Osten und 
die Verantwortung des Christen f ü r das eigene 
Volk". Der Referent ging a u s f ü h r l i c h auf die Situ­
ation des mehrfach geteilten Deutschland ein. E r 
untersuchte die sogenannten R e a l i t ä t e n zweier 
deutscher Staaten und wies seine Z u h ö r e r auf die 
oft unterschiedliche Sprache in beiden Teilen 
Deutschlands hin. Dies zeige sich auch in der 
v ö l l i g verschiedenartigen Begriffbestimmung in vie­
len Bereichen, so u. a. beim Menschenbild, beim 
Staat und im M i l i t ä r i s c h e n . W ä h r e n d z. B . bei 
uns die Gesellschaft f ü r den Menschen da sei, sei 
dies im kommunistischen Machtbereich genau um­
gekehrt. Die Christen h ä t t e n die Aufgabe, auf 
diese Unterschiede hinzuweisen und sich hiermit 
auseinanderzusetzen. Der Referent s c h l o ß mit dem 
Aufruf zur Besinnung auf die Werte christlicher 
Lebenshaltung. 

Nach einer Kaffeepause sprach Realschullehrer 
Friedrich Hefft ü b e r die derzeitige Lage der evan­
gelischen Deutschen in O s t p r e u ß e n und in den ande­
ren Vertreibungsgebieten. Der Referent hielt seinen 
Z u h ö r e r n z u n ä c h s t die heutige Situation im kirch­
lichen BereicH der Bundesrepublik mit ihrer nahezu 
hemmungslosen Freiheit vor Augen. E r kritisierte 

scharf die h ä u f i g anzutreffende v ö l l i g e Verwirrung 
der Begriffe. So k ö n n e es geschehen, d a ß man in 
der Zeit des Reformationsfestes nicht etwa Mart in 
Luther, sondern seinen Gegner, den r e l i g i ö s e n Re­
v o l u t i o n ä r Thomas M ü n z e r verherrliche, kirchliche 
Diskussionen mit dem Singen der Internationale 
beginne und ä h n l i c h e s mehr. Das kirchliche Leben 
der in den Vertreibungsgebieten verbliebenen 
mehreren hunderttausend evangelischen Deutschen 
m ü s s e uns dagegen nachdenklich stimmen. Der 
Referent verlas e r s c h ü t t e r n d e Briefe von Deutschen 
aus O s t p r e u ß e n . Die evangelischen K i r c h e n g e b ä u d e 
seien, soweit sie der K r i e g verschont habe, nahezu 
s ä m t l i c h katholisch geworden. Evangelische Pre­
digten im Rahmen der Evangelischen Kirche Augs­
burger Konfession wurden nur in polnischer Sprache 
gehalten, die Kirchenlieder ebenfalls in dieser 
Sprache gesungen. Deswegen z ö g e n sich die deut­
schen Bewohner oft in ihre Wohnungen z u r ü c k , 
um dort im engsten Kreis deutsche Andachten zu 
halten und die Lieder in der Muttersprache zu 
singen. Wegen des Pfarrermangels ü b e r n e h m e n viel­
fach Nichttheologen kirchliche Pflichten. Das gelte 
auch f ü r die o s t p r e u ß i s c h e n Kreise n ö r d l i c h der 
Memel, dem sogenannten Memelland, wo teilweise 
noch ein reges evangelisches kirchliches Leben 
herrsche. Im allgemeinen gebe es in den deutschen 
Ostgebieten keine Kirchengemeinde mehr. M a n 
k ö n n e h ö c h s t e n s von K i r c h e n s t ü t z p u n k t e n sprechen. 

Die Tagung s c h l o ß mit einer auf den B ü ß - und 
Bettag ausgerichteten Andacht, die Pastor Bul l ien, 
Wietzenbruch, hielt. U W 

tJecmißi/ öccfrfileppi/ gefallen/ gefurfit.... 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
— V e r t r i e b s a b t e i l u n g — 
2000 H a m b u r g 13, Postfach 8047 

Auskunf t w i r d gegeben ü b e r . . . 
. . . Fritz H e r m a n n , geb. 9. 1. 1925 in Liebstadt, 
Kreis Mohrungen. Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n 
f ü r die Deutsche Dienststelle in Ber l in (Todesmel­
dung). 

Auskunft w i r d erbeten ü b e r . . . 
. . . Joachim K r e c h (geb. 29. 3. 1922), aus F r o -

nicken, Kreis Treuburg. E r war Unteroffizier beim 
I. F e r n a u f k l ä r e r g e s c h w a d e r 101, Feldpost-Nr. L 
22 674, Luftgaupostamt Posen, s p ä t e r K ö n i g s b e r g Pr . 
und ist am 5. 4. 1944 im Raum von Witebsk abge­
schossen worden und seitdem v e r m i ß t . 

. . . E v a L a u f , geb. Schulz (geb. i912 in K ö ­
nigsberg). Sie ist inn Jahre 1950 mit ihrem Ehemann 
Gerhard Lauf, von Berl in-Bri tz nach New-York-
Flashing ausgewandert. V o n der dortigen Woh­
nung sind sie unbekannt verzogen; wer kennt den 
neuen Aufenthaltsort in U S A ? 
. . . Johann B e r g m a n n und Ehefrau Gertrud, 
geb. Prang, aus K ö n i g s b e r g , Speichersdorfer S t r a ß e 
N r . 137. F ü r die Gesuchten liegen wertvolle Pa­
piere; insbesondere auch Beitragsquittungen ü b e r 
Sachversicherungen, vor. 
. . . F r a u G u r a n, Witwe des ehemaligen Haupt­
manns Guran, aus Lotzen. 
. . . F r ä u l e i n Frieda T r u m p f (geb. etwa 1900), 
Lehrer in aus Insterburg, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e . Es 
k ö n n t e m ö g l i c h sein, d a ß sie jetzt verheiratet ist 
und einen anderen Namen t r ä g t . 
. . . die Melker Z i e f u ß und E m i l K r u p p a, 
beide t ä t i g gewesen bei Bauer Scheumann, Dank­
felde, Kreis Lotzen; ferner ü b e r den T r e c k e r f ü h r e r 
Ernst R i e k e i t, b e s c h ä f t i g t gewesen bei Bauer 
Weber in Dankfelde. Die Genannten werden in 
einer Versicherungssache als Zeugen gesucht. 

. . . die Verwandten von F r a u Charlotte M a r t i n , 
geb. Schikorra, geb. 18. 3. 1896 in Rastenburg. 

. . . Fr i tz S a n i o, etwa 55 Jahre, Gutsinspektor 
aus O s t p r e u ß e n (Heimatort unbekannt). E r war 1943 
Unteroffizier bei der Einheit Feldpost-Nr. 09701 E ; 
ferner ü b e r Landsmann J a k u b o w s k i , Ober­
beschlagmeister bei derselben Einheit . 

. . . F r a u S c h i p p sowie Sohn Horst? und Tochter, 
aus Neukirch, Kreis Elchniederung. Der Ehemann 
K a r l Schipp war in Neukirch Versicherungsvertre­
ter v. Volkswohlbund, Lebensversicherungen; ferner 
ü b e r F r a u J u r k s c h a t , geb. Werner, G e f l ü g e l ­
versand aus Neukirch, und Max W a n n a k, Kauf ­
mann aus G r o ß Friedrichsdorf sowie Landsmann 
G r o n a u , aus Seckenburg. 

. . . Ida T i m m , geb. Gronau, (geb. 10. 11. 1904) 
und deren Sohn Manfred (geb. 1938), aus Roddau-
Perkuiken, Kreis Wehlau. 

c F ü r T o d e s e r k l ä r u n g 

c B e s t ä t i g u n g e n 3 
Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s -

statigen? 1. 1. 1923 bis 31. *.w H a , , « p p h i l f i n E w e n K ö n i g s b e r g Z i e g e l s t r a ß e , als Hausgehilf in; 
1 * ! 192* b i f 15 10. 1928 Haushalt Sturmann, K o -

*tg r | « ? S X ^ % . ß Heimut H e n n i g 

1923'bis 19M S c h u h g e s c h ä f t Leyser, K ö n i g s b e r g , als 
L e h r m ä d c h e n - 1924 bis 1925 K ö n i g s b e r g e r Karto . ina-
g l f f i r i k f l t e A n g e s t e l l t e ; 1925 bis 1929 M ^ g e s c h a r t 
Albert K l e i n , K ö n i g s b e r g als Angestellte^ ^ O bis 
1935 Kaiser-Wilhe lm-Apotheke Ber l in , a * ^ a ,= Ma 
r i n ; 1935 bis 1938 Blaupunktwerke Ber l in , als M a ­
schinenarbeiterin; 1938 bis 1942 Auslandswissenschaft-
h S e s Institut Ber l in ; 1942 bis 1944 P o s t a r n t j r 40 
Ber l in , als Arbe i ter in; 1944 bis 1945 i i scnie ie i 
Schulz, B e r l i n - N e u k ö l l n , als Arbei ter in . . . . . 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e des Bruno S c h a c h t aus Friedrichs-
hof? Krefs Ortefsburg, b e s t ä t i g e n ? F r ü h j a h r bis 
Herbst 1932 Bauunternehmer A d o l f G l i n k a A b b a u 
Friedrichshof; F r ü h j a h r bis Herbst 1933 und 1934 
Zimmermeister Jul ius Nowoczyn, Friedrichshof, fer­
ner von 1937 bis 1938 Tiefbauunternehmung Kur icke 
und T ö p f e r , Guben, Lindengraben. 

Wer kann ü b e r die ehemaligen A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e 
des Wi lhe lm S u m m e k, aus Goldensee, Kre i s 
Lotzen, zweckdienliche Angaben machen? E r ist 
von 1933 bis 1934 beim Gutsbesitzer Reimer, R u h -
den, Kre is Lotzen, als Melker t ä t i g gewesen. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Fri tz W e b e r aus 
Hanshagen, Kre is P r . - E y l a u , wie folgt b e s c h ä f t i g t 
gewesen ist: Herbst 1936 bis M ä r z 1937 Bauer L e h ­
mann, Hanshagen; A p r i l 1937 bis Herbst 1939 Bauer 
Richard Nieswandt, Spittehnen, Kre i s Bartenstein. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 2 Hamburg 13. Park­
allee 86. 

S p a r b ü c h e r 
F ü r Helene B a h r , aus K ö n i g s b e r g , Paradeplatz 

N r . 2, liegt ein Sparkassenbuch N r . 13/23 417 der 
Stadtsparkasse K ö n i g s b e r g (Pr) vor. 

K U L T U R N O T I Z 

A r b e i t e n der K ö n i g s b e r g e r K ü n s t l e r i n E d e l ­
t r aud A b e l sind auf einer Sonderausstellung im 
Fürstenzimmer des Augsburger Rathauses im Rah­
men der großen Schwäbischen Kunstausstellung 
1968 zu sehen. Die Ausstellung ist bis zum 22. 
Dezember täglich von 10 bis 16 Uhr (außer Mon­
tag) geöffnet. Edeltraud Abel, die 1924 in Königs­
berg geboren wurde, hat von 1942 bis 1945 an der 
Akademie der Bildenden Künste in Königsberg 
studiert; ihr Lehrer war Professor Eduard Bischoff. 
Seit 1959 lebt sie in Augsburg; sie erhielt 1966 den 
Kunstpreis des Bezirks Schwaben. 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Minna P 1 e s c h k e, geb. Hinz (geb. 20. 6. 1888 in 
Trimmau), wohnhaft gewesen in Wehlau, ist seit 
der Flucht verschollen. Sie soll im Januar 1945 
in dem letzten von Wehlau abgehenden F l ü c h t ­
lingszug zusammen mit ihrer Tochter gesehen wor­
den sein. Es werden Zeugen gesucht, die entweder 
ihren T o d b e s t ä t i g e n oder ü b e r ihren Verbleib aus­
sagen k ö n n e n . 

A n n a P l e s c h k e (geb. 1. 6. 1911 in Frieder iken-
ruh), wohnhaft gewesen in Wehlau, ist seit der 
Flucht v e r m i ß t . Sie soll in dem letzten von Wehlau 
abgehenden F l ü c h t l i n g s z u g im Januar 1945 zusam­
men mit ihrer Mutter gesehen worden sein. Es 
werden Zeugen gesucht, die entweder ihren T o d 
b e s t ä t i g e n oder ü b e r ihren Verbleib aussagen k ö n ­
nen. 

Rätselecke 
W i r tauschen d ie E n d s i l b e n 

G ä n s e k l e i n — Ind iana — Bahnf re i — B i l d e n 
— E i s b ä r — M e l o d i e ^— Rich tung — B a k e . 

B e i vo r s t ehenden W ö r t e r n ist d ie E n d s i l b e 
durch e ine andere zu ersetzen. D i e A n f a n g s ­
buchstaben der n e u a n g e f ü g t e n E n d s i l b e n nen­
nen e i n k l e i n e s o s t p r e u ß i s c h e s M o o r (versumpf­
ter W a l d , mundar t l . ) . 

L ö s u n g aus 48 

1. a) G r a m m 
2. a) Re i se 
3. a) Q u a l m 
4. a) Tasse 
5. a) W a l l 

M E M E L 

b) G r a m 
b) Re i s 
b) Q u a l 
b) T A S S 
b) W a l 

Ostpreufrische Wurstwaren 
G r ü t z w u r s t 
nach heimatl. A r t kg 3,— D M 
Krakauer 
herzhaft g e w ü r z t kg 8,— D M 
Kielbassa, ostpr. Landwurst, 
S p e z i a l i t ä t kg 11,20 D M 
Landleberwurst 
n. Gutsherrenart kg 9,60 D M 
Bauernmettwurst 
sehr schmackhaft kg 9,60 D M 
Original K ö n i g s b e r g e r 
Fleck 400-g-Dose 1,65 D M 

Nachnahmeversand, ab 20,— D M 
portofrei. Kostenlose Preisliste 
ü b e r viele ostdeutsche Speziali­
t ä t e n . 

Herbert Dombrowslci 
Ostdeutsche Wurstwaren 

4 D ü s s e l d o r f - N o r d 
U l m e n s t r a ß e 43, Telefon 44 11 97 

Garantiert 
reiner 
Auswahl 
B l ü t e n 
K l e e b l ü t e n 
V i e l b l ü t e n 
Landen 
Linde-Akazie 
H e i d e b l ü t e n 

H o n i g 
5 Pfd. 9 Pfd. 

12,— 19,— 
13,50 22,50 
13,50 22,50 
16,— 27,— 
16,— 27,— 
23,— 40.50 

Lieferung frei Haus. 
Siegmar Gusewski, Imkerei, Honig­
handel, 3001 Wettmar 12. 

Das echte Original 
34 K r ä u t e r ö l 

ein b e w ä h r t e s und beliebtes 
Hausmittel. Probeflasche D M 
12,—. E inm. Werbeangebot: 3 
Flaschen D M 30,—. portofrei per 
Nachnahme nur vom Spezial-
versand K . Schmidt, 898 Oberst­
dorf, Fach 63, Abt. 45. 

K t f n i g s b e r g e r F l e c k 
delikat, nach original ostpreu­
ß i s c h e m Rezept. 1/1 Dose D M 
2,80; 1/2 Dose D M 1,50 gegen 
Nachnahme. 
Mindestabnahme vier Dosen. 

Klaus Wenske 
331 Uelzen. Veersser S t r a ß e 37 

Liefere wieder wie In der Heimat 

Ä n - i n e n H O N I G 
5 Pfd. L i n d e n b l ü t e n h o n i g D M 16,— 
9 Pfd. L i n d e n b l ü t e n h o n i g D M 28,— 
5 Pfd. B l ü t e n h o n i g D M 15,— 
9 Pfd. B l ü t e n h o n i g D M 25,— 
5 Pfd. Wald-(Tannen)Honig D M 21,— 
9 Pfd. Wald-(Tannen)Honig D M 37,— 

Porto und Verpackung frei 
G r o ß i m k e r e t Arnold Hansch 

6589 Abentheuer b. Birkenfeld/Nahe 

Uff C O i m S f ü c k 

I i I I d t * hält länger frisch! 
Tilsiter Markenkäse 

nach b e w ä h r t e n ostpr. Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
g r ü n e n L a n d zwischen den Meeren. 

V» kg 3,— D M 
Heinz Reglin, 207 Ahrensburg Holstein A1 

Bitte Preisliste für Bienenhonig u. 
Wurstwaren anfordern. 

Original o s t p r e u ß i s c h e Leber- und 
Rotwurst i. Dosen zu 820 g D M 
6,40 D M netto, 400-g-Dosen D M 
3,40 netto, per Nachnahme bei 
D M 25,— portofrei. G a s t s t ä t t e 
Heide-Eck, Bes. E . Meising, 3101 
Gockenholz/Celle, ( f r ü h e r K ü ­
chenchef in K ö n i g s b e r g Pr. und 
Gumbinnen). V o m 16. Dezember 
1968 bis 10. Januar 1969 Betriebs­
ferien. 

K a p u z i n e r E r b s e n 
in Paketen ä 4 kg 

per Nachnahme franko D M 8,70 

K u r t Kaschlun, 29 Oldenburg 

Eupener S t r a ß e 20 

t£ I a Preiselbeeren @ 
aus neuer Ernte sind v o r z ü g l i c h 
und soo gesund, mit Kristallzuk-
ker eingekocht, tafelfertig, halt­
bar, u n g e f ä r b t , 5-kg-Eimer (Inh. 
4500 g) D M 17,85; Heidelbeeren D M 
15,45; Schw. Johkft. D M 16,75; 
Hagebutt.-Marm. D M 13,95, Brom-
beer-Kft. D M 13,75; ab 3 Elmer 
portofrei Nachn. 

#Neue Salzfettheringe, lecker! 
S kg Dost / Eimer bii 60 Stück 12.95 DM 

10 kg Bahneimer bis 120 Stück 22.95 DM 
15 Dojen Fiichkonttfvin. sortiert 9.95 DM 
•b 3 Eimer 3.- DM billiger / Nachnahme ab 
R. LowtM. Abi. i« / 216 Bremerhorn-F. III 

Lindenblüten-Honig 
Prob.-Dose 1750 g nur D M 11. 
portofrei. Marin . - u. Honig Rei­
mers, 2085 Quickborn, Abt l . 35 
Preisliste bitte anfordern. 

9 A m c r i k . Spi tzen-Hybr iden @ 
in w e i ß und rot, fast legereif 7,50 
D M legereif 9,— D M , kurz vorm 
Legen 10,— D M , schutzgeimpft, 10 
Tage R ü c k g a b e r e c h t , G e f l ü g e l h o f 
Kleinemass, 4835 Rietberg 69, Ruf 
Nr. 0 52 44/81 27. 

R i n d e r f l e c k 
Poit- \ 3 x 400-gDo D M 1 *> e f l 

kolli r 3X800-Q-DO D M 

nb Wurstfabrik 21 R A M M , Nacht.. 2353 Nortort 

Original 
König«-
borgor 

Ste l l enangebo t e 

H e i m a t b i l d e r - E l c h e 
Ö l g e m ä l d e . Auswahlsendung. T e i l ­
zahlung. Kunstmaler Baer. 1 Ber­
lin 37. Quermatenweg 118. 

Original Landschaften. Aquarelle 
aus aller Welt 50,— D M , Tierbi l ­
der, Heimatmotive, v e r g r ö ß e r t 
auch in ö l . Kunstm. H . K u m -
bartzky, 1 Berl in. 30, Habsbumer 
S t r a ß e 13, Telefon 2fi lfi 44. 

Su. zum 1. 1. oder 1. 2. 1969 f. 12 ha 
. G r ü l a n d b e t r . , i . Bez. K ö l n , einen 
led. Helfer oder Rentner m. 
F ü h r e r s c h . Angeb. m. Lohnforde­
rung u. Nr. 85 285 an Das Ost-
p r e u ß e n b l ä t t . 2 Hamburg 13. 

Privatforstverwaltung i m M ü n ­
sterland sucht 

Waldarbeiter 
mit Berufserfahrung zum bal­
digen Eintritt . Gute Wohnung 
vorhanden. Angebote unter 
N r . 85 469 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

c 

Uhren selbst bauen 
können auch Sie mit unseren 
preiswerten Batterie-, Syn­
chron- oder Schlagwerken. 
Alles Zubehör. Katalog von 
W. M. Liebmann KG 
345 Holzminden 

Der O T T O V E R S A N D Hamburg 
bietet 

&tau${rauetv 
durch nebenberufliche Mitar­
beit lohnenden Nebenverdienst. 
Interessenten schreiben bitte an 
den 

O T T O V E R S A N D 
2000 Hamburg 1, Postfach 

Abt. AB/5232 

G r l o u b / R e i s e D 
Staatl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung; Heilpr. Graffenberg 

f r ü h e r Tilsit 
3252 Bad M ü n d e r a. Deister 

Angerstr. 60, Te l . 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias. Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

e n t z ü n d u n g e n , Beinleiden 
H o m ö o p a t h i e , Biochemie, Roh­
kost. Heilfastenkuren, med. B ä ­
der, Wagra-Packungen, gegen 

schmerzhafte E n t z ü n d u n g e n 

U n t e r r i c h t 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 
S a n d e r s t r a ß e 188. W i r bilden 

%tanken- u. %intierkrankeHSchwestern 
in modernster K l i n i k aus. Vorbedingungen: Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr. Aufnahme­
alter ab 17 Jahren. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als V o r s c h ü l e r i n abgeleistet werden. V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 Jahren werden zu Jeder Zeit angenommen 

Z u m Herbst Jeden Jahres werden aufge­
nommen: 

1. in der Krankenpflegeschule Wetzlar zur 
Ausbi ldung als Krankenschwester ge­
sunde ev. M ä d c h e n (17'/« bis 25 J.) 

2. In d. Vorschule f. sozialen u. pflegeri­
schen Dienst M ä d c h e n (14 bis 15 Jahre) 
mit gutem Volksschulzeugnis; entweder 
in die Haushaltslehre oder zur Fach­
mittleren-Reife. 

3. M i t t e l s c h ü l e r i n n e n zur Ableistung des 
hausw. Jahres. 

4. M ä d c h e n und Frauen (17 bis 37 Jahre). 
Ausbi ldung als Diakonisse. 

K ö n i g s b e r g e r Diakonissen-Mutterhaus auf Altenbere 
633 Wetzlar, Postfach 443 

T J e t ä c s u n p 7 3 > e z i e k e t t v e t b u n # : 

Einsendeschluß 
am M o n t a g , dem 9. Dezember 1968 
mit Poststempel 12 Uhr . 

2^05 DfiprCUfanblQU 2 H a m b u r g 13 

V e r t r i e b s a b t e i l u n g 
Parkal lee 86 
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V e r s c h i e d e 

Ostpr. Beamtenwitwe, m. schönem 
Eigenheim, bietet ab 15 12 lgeg 
e K n S - 1 J e b - Landsmännin nette 
abgeschl. 2-Zimmer-Wohnung, mit 
He zung i . Raum Schleswig-Hol-
s ' e l \ N ä h e Nordsee. Zuschr. u. 
Nr. 85 465 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 HamburR 13. l » , , e u u e n -

Neubau-Etagenwohnung S—3 Zt 
Kü., Balkon, Bad, w. u. k w" 
auch an alt. u. pflegebedürftige 
Pers. zu vermieten; auf Wunsch 
Garage und Garten, Nähe Göttin­
gen. Angeb. u. Nr. 85 378 an Das 
Ostpreußenblat t , 2 Hamburg 13. 

Zu verkaufen: zwei abgeschlossene 
Sammlung deutscher Militär­
uniformen im Bi ld . Zeitalter 
Friedrich des Großen und Befrei­
ungskriege. Insgesamt 480 Bilder 
mit Er läuterungen. Bildgröße 
4 x 6 cm. Angeb. u. Nr . 72 970 an 
Das Ostpreußenblat t , 2 Hbg. 13. 

Vermiete 1 Zimmer an ehrl., alt., 
kath. Frau. Zuschr. u. Nr.'85 358 
an Das Ostpreußenblat t , 2 Hbg. 13. 

Handwerker, Junggeselle, 1.75 36, 
ev., wü. die Bekanntschaft eines 
netten Mädchens zw. spät. Hei­
rat. Bildzuschr. (zur.) unter Nr. 
85 464 an Das Ostpreußenblatt , 
2 Hamburg 13. 

Wunsche Bekanntschaft mit einer 
einf., led. Ostpreußin, 35—42 J. , 
alleinst, od. Waise angen. Bin 
solid., einf. Mann, led., ev.-luth., 
über 1,70 gr. Ernstgem. Bildzu­
schr. u. Nr. 85 376 an Das Ost­
preußenblat t , 2 Hamburg 13. 

Westpreuße, Witwer, 67/1,70, ev., 
Knappsch.-Rentner, alleinst., wü. 
zwecks Heirat die Bekanntschaft 
einer alleinst. Frau. Wohnung 
vorh. Ernstgem. Bildzuschr. (zur.) 
u. Nr. 85 356 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Unsere liebe Mama, Frau 

Anna Rimkus 
geb. Laurinat 

aus Ragnit, 
Bürgermeister-Grieß-Straße 39 
wird am 10. Dezmber 1968 70 
Jahre alt. 
Es gratulieren herzlich 
ihre Kinder mit Familien 
Erna Grünau, geb. Rimkus 
Elfriede Burgschat, geb. Rimkus 
Kurt Rimkus 
Lieselotte Gesswein 

geb. Rimkus 
Gustav Rimkus 
8563 Schnaittach 
im Dezember 1968 

Witwer. 75 J „ sehr rüstig, ev., fr. 
Landwirt in Ostpr., gute Vergan­
genheit, sehr verträglich, sucht 
Pflegestelle bei einer Landsmän­
nin mit eig. Wohnung od. Haus 
(Raum Bonn—Köln), mit voller 
Pension. Zuschr. u. Nr . 85 401 an 
Das Ostpreußenblat t , 2 Hbg. 13 

C B e k a n n t s c h a f t e n 

Junggeselle. Ende 30, m ö . allein­
stehende Ostpreußin zwecks ge­
meinsamer Haushaltsführung ken­
nenlernen. Raum Norddeutsch­
land. Zuschr. u. Nr. 85 340 an Das 
Ostpreußenblat t , 2 Hamburg 13. 

Weihnachtswunsch: Ostpr. Maschi­
nist beim Straßenbau, 27 1,75, ev., 
led., möchte Ostpreußin (auch mit 
Kleinkind oder Waise) nicht über 
30 J . kennenlernen. Nur ernstge­
meinte Zuschriften u. Nr. 85 497 an 
Das Ostpreußenblat t , 2 Hbg. 13. 

Weihnachts w ü n s c h : Ostpr. Schlos­
ser, blond, 27/1,70, m. gutem Ver­
dienst, sehr solide, naturl., mit 
eigenem Wagen, m ö . einf., nettes 
Mädel zw. glückl. Heirat kennen­
lernen. Ernstgem. Bildzuschr. 
(zurück) unter Nr. 85 400 an Das 
Ostpreußenblat t , 2 Hamburg 13. 

Ca) 
Am 9. Dezember 1968 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Oma, Frau 

Emma Rippke 
geb. Ruddat 

aus Labiau, Königsberger Str. 
jetzt 3338 Schöningen, 

Hötensleberstraße 9 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen weiterhin Got­
tes Segen Tochter Hildegard 
und Schwiegersohn Gerd, Sohn 
Egon und Schwiegertochter 
Ilse sowie ihre geliebten Enkel 
Burkhard, Frank und Andreas. 

L I E B E S E H E ! Wer möchte Arztfraü 
werden? Ich möchte bald heira­
ten und suche eine Frau, die auch 
für meinen schönen Beruf Inter­
esse hat. B i n 28/1,90, ledig, sym-
path. männl . Erscheinung. Näh. 
„7331" Inst. Horst B A U R , 7 Stutt-
gart-S, Weißenburgs t raße 2 a. 

S u c h a n z e i g e n 

H ü b s c h e Romantikerin, 20/1,58, 
schlank, sportl., zärtl. , ers. Her­
zensehe! Habe Vermögen, Aus­
steuer usw. und „ER" soll mit 
Liebe mich beglücken. (Besitz un­
gefragt.) Mein schicker „Flitzer" 
trifft „ihn" wo? „HELGA", Ehe-
möller, 62 Wiesbaden, Fach 
Nr. 662 (46). 

Achtung! In meiner Rentensache 
suche ich Herren der Firma Wind­
schild und Langelott sowie Her­
ren d. Wifo und ehem. Arbeits­
kameraden die in den Jahren 
1934—1941 in Hegeberg-Drugeh-
nen, Samland, tät ig waren. Sämtl. 
Unk. werden gern erst. Nachr. 
erb. Heinz Gerlach, 638 Bad 
Homburg, Louisenstraße 92. 

Wer kann Auskunft geben über Fa­
milie Walter Zabe, ehem. Fried-
hofsinspekt. in Elbing. Nachr. 
erb. E . M . , 244 Oldenburg (Holst), 
Kurzer Kamp 62. 

Ostpreußin, 60 J . , ev., m. Eigen­
heim und Barvermögen, wünscht 
die Bekannschaft eines netten, 
gutsit. Herrn. Ernstgem. Zuschr. 
u. Nr . 85 375 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Königsberger Witwe, 69 1,58. ev., 
schlk., jungendlich, sehr einsam, 
naturl., mö. gepfl. Partner für 
gem. Lebensabend kennenlernen. 
Zuschr. u. Nr . 85 357 an Das Ost-
preußenbla t l , 2 Hamburg 13. 

Neidenburger: Wer kann mir die 
jetzige Anschrift von F r l . Anni 
Brauns, beschäftigt gewesen bei 
B . Geipel und Oskar Stern, mit­
teilen. Unk. werden erst. Nachr. 
erb. Emi l Kornfeld, 4705 Pelkum, 
Kobbenskamp 7. 

Ca) 
A m 10. Dezember 1968 begeht 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Groß- und Urgroß­
mutter. Frau 

Luise Kühr 
geb. Wingendorf 

. aus Mägdeberg, 
K r . Eichniederung, Ostpr. 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es wünschen ihr weiterhin die 
beste Gesundheit sowie noch 
viele schöne Lebensjahre. 
In Liebe und Dankbarkeit 

ihre Kinder, Schwiegerkinder 
4 Groß- und 4 Urgroßkinder 

3120 Wittingen 
Königsberger Straße 23 

I m m o b i l i e n 

Ostpr. Witwe, 58 J . , sehr vermö­
gend, gesund, viels. interessiert, 
mö. pass., geb. Herrn bis 64 J. , 
in ges. Pos., zw. Heirat kennen­
lernen. Bildzuschr. (zur.) u. Nr. 
85 377 an Das Ostpreußenblat t , 
2 Hamburg 13. 

3-Zimmer-Wohnung, pt., 65 qm, im 
1 Familienheim, Südlage. Bad, 

Balkon, Baujahr 1960, automat. 
Ölheizung, Miete 200,—, Garagen­
benutzung möglich — im Raum 
Friedrichshafen—Konstanz zum 
1. Ap r i l 1969 an ruhige Mieter ab-

; zugeben. Zuschr. u. Nr. 85 498 an 
l Das Ostpreußenblat t , 2 Hbg. 13. 

1 Elche am Meer Von Martin Kakles 
Mit 82 eigenen Aufnahmen 
des Verfassers 

Ein Erlebnisbuch von zauberhafter Eigenart — urlges Wild 
in urwüchsigen Wäldern der Kurischen Nehrung und rings 
um das Kurische Haff. 120 Seiten. Ganzleinen 14.80 D M . 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer 

Am 9. Dezember 1968 feiert un­
ser lieber Opa, mein lieber 
Mann und Vater 

August Maseizik 
aus Lyck, Ostpreußen, 

Morgenstraße 32 
jetzt 3511 Speele 24, 

Kreis Hann.-Münden 
seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
und wünschen noch viele ge­
sunde Lebensjahre 

Auguste Maseizik 
Sohn Heinz und Frau Helga 
und Enkel Klaus 

4911 Fabbenstedt 131 
Kreis Lübbecke (Westf) 

Nur noch 2 Wochen 
bis Weihnachten 

U N S E R G E S C H E N K - T I P : 
die K a n t - T a f e l 

ein Bronze-Wandschmuck 38,— 

feine 
BERNSTEIN 
ARBEITEN 
ostpr 
Meister 

JF*' Königsberg'Pr. g 
8011 München-VATERSTETTEN 

Juwelen W f/* 1 
Alberten , 0 1 1 München-VATERSTETTE N 

Ca) 
A m 5. Dezember 1968 feierte 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Opa 

Otto Lange 
Bauer 

aus Mühlenhöhe, K r . Schloßberg 
jetzt 4535 Westerkappeln, 

Seesten 23 a 
seinen 7 5. Ge b u r t s t a g. 
Es gratulieren herzlich 

seine Frau 
Kinder, Schwiegerkinder 
und Enkelkinder 

3<afiaoaoaia»aKi2@a<3a[a 

Am 3. Dezember 1968 begeht 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater und Großvater 

Landwirt 
Harry John 

aus Koddien, K r . Wehlau 
jetzt 2 Hamburg 19, 

öve lgönner Straße 20 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Wir wünschen ihm weiterhin 
gute Gesundheit und noch recht 
viele schöne Lebensjahre. 
In Liebe und Dankbarkeit 

seine Frau 
Kinder und Enkelkinder 

Ca) 
Unserer lieben Mutter, Schwie­
germutter und Großmutter , 
Frau 

Charlotte Hamann 
geb. Reddig 

aus Wilkendorf, K r . Wehlau 
gratulieren herzlich zu ihrem 
Geburtstag am 4. Dezember 1968 

i h r e K i n d e r 

2864 Oldenbüttel 1 
Post Hambergen 
K r . Osterholz-Scharmbeck 

A m 1. Dezember i968 feierte un­
ser lieber Vater, Schwiegerva­
ter, Opa und Uropa 

Gastwirt 
Josef Demmer 

aus Osterode, Roter Krug, 
vorher Braunsberg 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren von Herzen und 
wünschen weiterhin Gottes Se­
gen und Gesundheit 
seine Tochter Anni Olsehewski 

geb. Demmer 
Enkel und Urenkel, Regina 
6079 Sprendlingen 
Sudetenring 12 

Am 8. Dezember 1968 feiert 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Opa 

Franz Magaz in 
aus Königsberg Pr., Plantage 22 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren recht herzlich 
und wünschen noch viele Jahre 
die beste Gesundheit 

s e i n e E h e f r a u 
K i n d e r 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

7591 Tiergarten Post Achern 
Wassergasse 26 a 

SM OHpiMfunblaii 

auch für Ihre 

(funnlienimzeiyeiv 

A m 10. Dezember 1968 feiert 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g , 
Frau 

Anna Kah l 
verw. Holz, geb. Baß 

aus Königsberg Pr.-Seligenfeld 
jetzt 2094 Brackel, K r . Harburg 

Es gratulieren herzlich 

Otto und Ella Lorenz, geb. Kahl 

Für die vielen Glückwünsche zu 
meinem 80. Geburtstag sage 
ich allen Landsleuten herzlichen 
Dank. 

Emil Schmadtke 
3394 Langelsheim 
Kohlgarten 22 

A m 8. Dezember 1968 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter und Ur­
großmutter 

Berta Brekau 
geb. Kislat 

aus Berninglauken, 
Kreis Stallupönen 

jetzt 7858 Weil am Rhein, 
Rotbergstraße 6 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen, daß sie uns noch 
recht lange erhalten bleibt 

ihre Kinder 
Schwiegersöhne 
Enkel und 1 Urenkel 

v / 

Gustav Grünau 
aus Ragnit, 

Kreis Tilsit, Ostpreußen 
Lerchenberger Weg 4 

jetzt 8563 Schnaittach-Markt, 
Kreis Lauf, Grabenstraße 15 

wird am 8. Dezember 1968 
9 0 J a h r e alt. 
Es gratulieren in Dankbarkeit 
Sohn Gustav Grünau und 

Frau Erna, geb. Rimkus 
Enkel Lothar Grünau u. Familie 
Enkel Nordfried Grünau 

und Familie 
Sohn Emil und Frau Käthe 

t 
Was vergangen kehrt nicht 

wieder, 
aber ging es leuchtend nieder, 
leuchtet's lange noch zurück. 

Josefine Mel le ta t 
geb. Benedeit 

aus Königsberg Pr., 
Krausestraße 7 

Unsere geliebte Mama verließ 
uns heute im 91. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
ihre dankbaren Kinder. 
Hanns Melletat 
Helmut Melletat 
Cacilia Melletat 
Monika Schmelzer, geb. Melletat 
Brigitta I.angemann 

geb. Melletat 
Otto Melletat 

3 Hannover, Wallensteinstr. 108 
den 28. November 1968 

A m 25. Januar 1967 entschlief 
ganz unerwartet mein lieber 
Mann, guter Vater und mein 
lieber Bruder, der 

Bauingenieur 

Fritz Maske 
aus Pillau-Neutief 

In stiller Trauer 
Melitta Maske, geb. Baur 
Reiner Maske, Sohn 
Ingrid Maske, Schwiegertochter 
Anneliese Fiebeck, geb. Maske 

28 Bremen, Fehrfeld 60 II 

Ihm folgte am 4. November 
1968 ganz plötzlich für uns un­
faßbar, an einem Herzinfarkt, 
seine Schwester, meine liebe 
Schwägerin 

Annel iese Fiebeck 
geb. Maske 

aus Königsberg Pr., 
und Heiligenbeil 

2 Hamburg, Notkestraße 105 

A m 22. Oktober 1968 entschlief 
sanft nach längerem Leiden, 
doch plötzlich, mein lieber 
Mann, guter Vater, Schwieger­
vater, unser lieber Opa und Ur­
opa, Bruder, Schwager, Onkel 
und Freund 

Fritz Christeleit 
aus Tilsit, Sommerstraße 51, 

Ostpreußen 
im Alter von 70 Jahren. 
Er folgte seinen beiden ge r 

fallenen Söhnen. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Elise Christeleit, geb. Meyer 

4471 Lähden über Meppen 
(Emsland) 

Am 30. Oktober 1968 entschlief 
mein lieber Freund und Klas­
senbruder 

Erich Schmidt 
Lehrer 

in Döhringen, K r . Osterode 
zuletzt wohnhaft bei seinem 
Sohn in Mitteldeutschland. 

Paul Schliwsky 
Hornheim, K r . Neidenburg 

328 Bad Pyrmont 
Glockensthäferweg 8 

Plötzlich und unerwartet rief Gott der Herr am 22. Oktober 
1968 nach kurzer, schwerer Krankheit unsere liebe Mutti und 
Großmutti 

Helene Büchler 
geb. Ewert 

aus Ehlertfelde bei Liebenfelde, Ostpreußen 

im 72. Lebensjahre in sein himmlisches Reich. 

In tiefem Schmerz 
im Namen aller Angehörigen 
Inge Röbbe l , geb. Büchlei 
Volker R ö b b e l 

6277 Camberg'Ts., Bahnhofstraße 27 
1000 Berlin 15. Knesebeckstraße 55 

Du hast gesorgt, Du hast geschafft 
gar manchmal über Deine Kraft. 
Nun ruhe aus, Du liebes Herz, 
die Zeit wird lindern unseren Schmerz. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief in den Morgen­
stunden des 8. November 1968 meine liebe Frau, unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Oma, Frau 

Ida Lehmann 
geb. Wiemer 

aus Gindwillen, K r . Tilsit-Ragnit 

im Alter von 74 Jahren. 

In stiler Trauer: 
August Lehmann «nd Kinder 

4006 Erkrath, Rathelbecker Weg 18, den 8. November 1968 

Gott der Herr nahm nach längerem Leiden am 19. November 
1968 unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Marie Kohlmann 
verw. Stähle, geb. Harter 

aus Gr.-Wilmsdorf. K r . Mohrungen 

im Alter von 82 Jahren zu sich. 

3 Hannover, Merianweg 6 

Im Namen aller Angehörigen 
in stiller Trauer 
Else Grün, geb. Kohlmann 
Dipl.-Math. Emi l Grün 

Die Beerdigung hat am 25. November 1968 auf dem Stadt­
friedhof Lahe in Hannover stattgefunden. 

Nach kurzem Krankenlager entschlief am 17. November 1968 
an den Folgen eines Verkehrsunfalles unsere herzensgute 
Schwester und Schwägerin, unsere gute Tante, Großtante 
und Kusine, meine liebe Freundin 

Frida Raffel 
aus Königsberg Pr., Hammer Weg 32 

im eben vollendeten 71. Lebensjahre. 

In stiller Trauer und Dankbarkeit 
Walter Raffel, Celle 
Ernst Rathgen und Frau Elsa, geb. Raffel 
Kurt Raffel und Familie, Northeim 
Alfred Raffel und Familie, EcTCernförde 
Lil ly Thies. als Freundin 

2 Hamburg 73, Falkenburger Ring 20 
2 Hamburg 20, Haynstraße 32 

Die Trauerfeier hat am Montag, dem 2. Dezember 1968, um 
11 Uhr in der Kapelle 7 des Ohlsdorfer Friedhofes stattgefun­
den. Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 7. November 
1968 unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante und Kusine 

Annemarie Plew 
geb. Liersch 

aus Henriettenhof bei Osterode, Ostpreußen 

im Alter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer 

im Namen der Angehörigen und Freunde 

Eduard Liersch 

3589 Niederbeisheim, Bez. Kassel 

Die Trauerfeier fand am 12. November 1968 auf iit-m l i c i u p i -

iriedhof in Frankfurt am Main statt. 
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Am 27. November 1968 entschlief sanft unsere liebe Muttei 
Oma und Uroma 

Gerfrude Klüppelholz 
geb. Smollich 

im 85. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Elly Gerland, geb. K l ü p p e l h o l z 

2 Hamburg 22, Peterskampweg 32 

Die Trauerfeier hat bereits stattgefunden. 

Nach kurzer Krankheit entschlief sanft am 17. No­

vember 1968 unsere liebe S c h w ä g e r i n und Tante 

Anna Münster 
geb. Damrau 

aus Haack, Kreis Mohrungen 

im Alter Von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 

im Namen aller Verwandten 

Ursel Saretzki 

2432 Lensahn, im November 1968 

A m 30. November 1968 verstarb ganz unerwartet nach 
langem, schwerem Leiden, fern ihrer geliebten Hei ­
mat, meine liebe Frau, unsere liebe Mutti , Omi , 
Schwester, Tante und S c h w ä g e r i n 

Elisabeth Fischhöder 
geb. Bondzio 

aus Gehlenburg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer: 

Walter F i s c h h ö d e r 

El la Etienne, geb. F i s c h h ö d e r , und Karlheinz 

Grete Tonscheidt, geb. F i s c h h ö d e r und Fritz 

K a r l F i s c h h ö d e r und Irma 

Lotte Schumann, geb. F i s c h h ö d e r , u. Werner 

Ruth Pryswitt, geb. F i s c h h ö d e r , und Horst 
die Enkelkinder Horst, Petra, Norbert, Birgit, 

Gerhard. Manfred 

und alle Verwandten 

2 Hamburg 56. Gerlindweg 14, den l . Dezember 1968 

Anna Meitz 
geb. H ü b n e r 

geb. 24. 7. 1889 in Labiau 
gest. 24. 11. 1968 in Radolfzell (Bodensee) 

Franz Meitz 

Heute ist meine liebe Frau, meine gute Mutter. 

Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r S c h w ä g e r i n und 

Tante, Frau 

Emilie Schneider 
geb. Urmoneit 

aus G r o ß s c h o l l e n , K r . Tilsit-Ragnit 

im Alter von 84 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer: 

Franz Schneider 

Erich Schneider und Frau Meta, geb. Szagun 

Siegfried als Enkel 

sowie die ü b r i g e n Anverwandten 

509 Leverkusen, S a a r s t r a ß e 2. den 26. November 1968 

776 Radolfzell. K a u f h a u s s t r a ß e 1 

Es kann zwischen heut - und morgen 
so unendlich vieles geschehen. 

Meine liebe Schwester 

Lehrerin i . R. 

Charlotte Krause 
verstarb heute i m Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

K ä t e Krause 

304 Soltau, den 18. November 1968 
W e i n l i g s t r a ß e 36 a, T h e o d o r - S t o r m - S t r a ß e 8 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 21. November 1968. 
um 14 U h r auf dem Friedhof Soltau statt. Von Beileidsbe­
suchen bitte ich abzusehen. 

Nach schwerem Leiden entschlief fern der Heimat unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter. Oma, Uroma. Schwester und 
Tante 

Emma Noetzel 
geb. Kaminski 

aus Gr. -Grieben, Kreis Osterode 

im Alter von 85 Jahren. 

Es trauern um sie ihre Kinder: 
Ella Hoffmann, geb. Noetzel 
Will i Noetzel 
Hedwig Schulze, geb. Noetzel 
Herbert Noetzel 
Betti Lange, geb. Noetzel 
und alle A n g e h ö r i g e n 

2419 Salem bei Ratzeburg 

Ich habe einen guten Kampf g e k ä m p f t , 
ich habe den Lauf vollendet, 
ich habe Glauben gehalten. 

2. T i m m . 4, 7 

Gott der A l l m ä c h t i g e nahm heute nach langer 
Krankheit unsere liebe Mutter, Schwiegermutter. 
G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Henriette Ludwig 
geb. Lettwin 

aus Lyck-Abbau , O s t p r e u ß e n 

im Alter von 81 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
A n n a Cub, geb. Ludwig 
Otto Ludwig 
Wil l i Laska und Frau Grete, geb. Ludwig 
Paul Ludwig und Frau Hildegard, geb. Laskowski 
Franz Cub und Frau Marta, geb. Ludwig 
Wilhelm Ludwig und Frau Ruth, geb. Trzaska 
Hans Kol lar und Frau Hedwig, geb. Ludwig 
Heinrich KUck und Frau Helene, geb. Ludwig 
Enkel und Anverwandte 

4018 Langenfeld-Richrath, A m Friedhof 2, den 24. November 1968 

Die Beerdigung hat auf dem ev. Friedhof zu Langenfeld-
Immigrath. Hardt, stattgefunden. 

Unsere geliebte, verehrte Mutter, G r o ß m u t t e r , 
Schwester und S c h w ä g e r i n ist nach langer, leidvol­
ler Krankhei t heute im Alter von 76 Jahren von 
uns gegangen. 

Ruth Woelki 
geb. von Rodbertus 

aus Insterburg-Georgenhorst. O s t p r e u ß e n 

Ihr schicksalschweres Leben hat sich im Frieden 
des Herrn vollendet. 

In tiefer Trauer 
Dr. Gert-Dietrich Woelki 
Rosemarie Woelki, geb. Krappe 
Dr. H a n s - J ü r g e n Woelki 
Gerda Woelki , geb. Schneemann 
Renata Woelki 
Hubertus Woelki 
Renate-Maria Woelki, geb. Franckenstein 
Wolf-Joachim von Rodbertus 
Ilse von Rodbertus, geb. von Rodbertus 
6 Enkelkinder 

638 Bad Homburg vor der H ö h e , Kuranlage 4 
Washington, M ü n c h e n , Z ü r i c h , . Koblenz, Wiesbaden 
den 26. November 1968 

Meine liebe Frau und unsere gute Mutti 

Idel Brink 
geb. Konik 

aus Arys . Kreis Johannisburg 

hat uns für immer verlassen. 

Im Namen der Familie 

Richard Brink 

N a c h r u f 

Arn « . November . » « ^ „ ^ Ä « Ä S « r ? ' Ä 
KSK S Ä Ä Ä Ä » Tante . « . 
Witwe 

Wilhelmine Rogowski 
geb. Rohmann 

aus Langheide, Kreis Lyck , O s t p r e u ß e n 

Sie starb infolge A l t e r s s c h w ä c h e im Alter von 86 Jahren im 
Krankenhaus zu Lengerich. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n : 
Familie Hermann Randau (Rogowski) 

454 Lengerich, den 29. November 1968 
Die Beerdigung fand am 21. November 1968 auf dem Fr iedhol 
zu Lengerich statt. 

Was Gott tut, das ist wohlgetan! 

Fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat ist 

p l ö t z l i c h und unerwartet durch Herzinfarkt mein 

lieber, u n v e r g e ß l i c h e r Mann, mein herzensguter 

Vati , lieber Sohn, Schwiegersohn. Bruder , Schwager, 

Neffe und Onkel 

Siegfried Margenfeld 
aus Waltersdorf, K r . Heil igenbeil 

geb. 29. 1. 1917 gest. 19. IL 1»68 

von uns gegangen. 

In tiefem Schmerz 

im Namen der Hinterbliebenen 

Lieselotte Margenfeld, geb. Siewer 

und Iris als Tochter 

303 Walsrode. B r ü g g e m a n n s t r a ß e 47 

Nach einem arbeitsreichen Leben entsehlief am 4. Oktober 

1968 unser lieber Onkel , der 

Justizbeamte a. D . 

Julius Sostak 
geb. am 27. 1". 1887 in Garbassen, O s t p r e u ß e n 

F ü r die A n g e h ö r i g e n : 

Frau Hildegard Koyla 

47 Hamm (Westf), K ö n i g g r ä t z e r S t r a ß e 26 

235 N e u m ü n s t e r , den 9. Oktober 1968 

Wir haben ihn in aller Stille in N e u m ü n s t e r beerdigt. 

Ganz unerwartet verstarb mein lieber Mann und Vater, B r u ­
der. Schwager und Onkel 

Gustav Raeder 
aus G r ü n f l i e ß , K r . Gumbinnen 

• 19. 1. 1910 t 11. i L 1968 

In stiller Trauer : 

Else Raeder, geb. Dost 
und Sohn Erhard s 
Familie Schachner. Bargteheide 

404 N e u ß , R h e i n t o r s t r a ß e 20 

235 N e u m ü n s t e r H e ' m u t h - K o c k - S t r a ß e 22 

A m 2. Oktober 1968 verschied p l ö t z l i c h in Celle mein lieber 

Neffe 

Dr. Wilhelm Siarfinger 
aus Fischhausen 

kurz vor seinem 60. Geburtstage. 

Ihm folgte nach 12 Tagen seine F r a u 

Melitta 
geb. Siedentopf 

nach. 

In stiller Trauer 

Dr. K a r l Starfinger 

B a d Pyrmont , Thaler L a n d s t r a ß e 86 



J ihrgang 19 / Folge 49 
Stts £fipnufinibl(M 7. Dezember 1968 / Seite 23 

S t a t t K a r t e n 

Heute enUchliet nach l ä n g e r e r , schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser guter Schwager und On­
kel 

Kurt Hermel 
Amural, a. D. 

* 27. 4. 1899 t 24. 11. lMtt 

In stiller Trauer: 

Hedwig Hermel, geb. Broschell 

und A n g e h ö r i g e 

4 D ü s s e l d o r f . U t e n b e r g s t r a ß e 109 

Die Trauerfeier fand am D o n n e r S t a g , dem 28. November 1968 

um 13.30 Uhr In der Kapelle des Stoffeler Friedhofe* statt. 

Fern der Heimat m u ß t Ich sterben, 
die ich, ach, so sehr geliebt, 
doch ich bin dort hingegangen, 
wo es keinen Schmerz mehr gibt. 

Nach einem Leben voller Arbelt und Liebe für die Seinei 
nahm Gott der Herr meinen lieben Mann, unseren treusor 
» e n d e n Vater und Schwiegervater, unseren guten Opa. Bru 
der, Schwager und Onkel 

Karl Neubert 
aus R e u ß e n , Kreis Mohrungen 

im 70. Lebensjahre zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Anna Neubert, geb. Gehrmann 

F r i e d r i c h s h ö h e 1», 3261 Bremke ü b e r Rinteln 

Die Beerdigung hat am Freitag, dem 8. November 1968, in der 
Friedhofskapelle V o l k s e n / F r l e d r i c h s h ö h e , stattgefunden. 

Nach Gottes heiligem R a t s c h l u ß entschlief fern seiner ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat nach langem, schwerem Leiden am 18 No­
vember 1968 mein lieber Mann, unser guter Vater Schwieger­
vater. Opa, Uropa, Bruder und Onkel 

Seiler 

Heinrich Bernoth 
aus Galsdon-Jonelten, zuletzt Kaukehmen, K r . Elchniederung 
Im Alter von 77 Jahren. 
Gleichzeitig gedenken wir unseres lieben, in R u ß l a n d ge­
fallenen Sohnes und Bruders 

Erich Bernoth 
In stiller Trauer 
Berta Bernoth, geb. Kuttkat 
Edith Raufmann. geb. Bernoth, und Familie 
Elfriede Schwarz, geb. Bernoth. und Familie 
Wanda Heiduk, geb. Bernoth, und Familie 
Bruder Georg und Familie 
Schwester Emilie Rohmann und Familie 
und alle A n g e h ö r i g e n 

3503 Lohfelden, R u n d s t r a ß e 30 
Die Beisetzung fand am 21. November 1968 auf dem neuen 
Lohfetdener Friedhof statt. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater und Opa, mein lieber 
Schwiegersohn 

I .ehrer i. K. 

Fritz Pfelzer 
aus Loiken und Stillheide 

lm Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Elisabeth Pfelzer, geb. K l o ß 

2155 Jork, Auf dem Kamp 13 
Die Beisetzung erfolgte am 16. November 1968 in Rehna (Meck­
lenburg). 

Was Du, Vater, uns gewesen, 
kann niemand f ü h l e n und crmessen, 
drum eingegraben wie in Erz 
bleibst Du in unser aller Herz. 

Ausgelitten hab ich nun. 
bin am frohen Ziele, 
von den Leiden auszuruhn, 
die Ich nicht mehr f ü h l e . 
Kein Arzt fand Heilung mehr für mich, 
Jesus sprach, ich heile dich. 

Nach einer so schweren, mit Geduld ertragenen 
Krankheit sch loß am 16. November 1968 mein lieber, 
immer für uns sorgender Vater und Schwiegervater 

Landwirt 

Artur Radtke 
aus Hermsdorf. Kreis Helllgenbeil 

im Alter von 72 Jahren für Immer seine g ü t i g e n 
Augen. 

In stiller Trauer 
Margot Schulz, geb. Radtke 
Helmut Schulz 
und alle A n g e h ö r i g e n 

3201 Klein Escherde, im November 1968 

Wir haben ihn am Mittwoch, dem 20. November 1968, um 13.30 
Uhr auf dem Friedhof in Klein Escherde zur letzten Ruhe'ge­
bettet. 

Mein lieber Mann und guter Vater 

Gustav Dibbel 
Postbeamter 1. R. 

aus Labiau 

ist heute im 72. Lebensjahre von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 

Frieda Dibbel, geb. Weinreich 

K ä t e Gelde, geb. Dibbel 

2208 G l ü c k s t a d t , K l a u s - G r o t h - S t r a ß e 24. den 23. November 1968 

Unerwartet verloren wir Im 71. Lebensjahre meinen lieben 
Vater und Schwiegervater, unseren guten Opa, unseren Schwa­
ger und Onkel 

Lehrer a. D. 

Richard Schwatlo 
Fuchsberg, K r . Samland, Schaaksvitte, K r . Samland 

und K ö n i g s b e r g Pr.-Lauth 

In tiefer Trauer: 
Ursula Steinmetz, geb. Schwatlo 
Robert Steinmetz 
Udo, Rita 
und A n g e h ö r i g e 

28 Bremen, L o b s i e n s t r a ß e 24, den 5. November 1968 

A m 29. Oktober 1968 verstarb nach kurzer Krankheit mein 
lieber Mann, unser Bruder 

Ewald Tertel 
aus Moschnen, K r . Treuburg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 61 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Selma Tertel 

314 L ü n e b u r g , G e r h a r t - H a u p t m a n n - S t r a ß e 44 
Fritz Tertel 

2359 U l z b u r g - S ü d , Galgenweg 20 

Die Beerdigung fand am 4. November 1968 auf dem Wald­
friedhof in L ü n e b u r g statt. 

Psalm 121, Offenb. 14, Vers 13 

Nach einem arbeitsreichen Leben, fern seiner geliebten Hei­
mat, verstarb heute, nach langem Leiden, mein geliebter Mann, 
Bruder, Schwager und Onkel, Herr 

Gustav Karaschewski 
• geb. 19. 5. 1895 

au« Relffenrode, K r . Lyck 

In tiefer Trauer 

Helene Karaschewski, geb. Sareyko 
und alle A n g e h ö r i g e n 

6252 Diez (Lahn), Oraniensteiner S t r a ß e 18, den 31. Oktober 1968 

Mein lieber Mann, unser guter V ä t l und Opi 

Hans Poppke 
aus Nordenburg, O s t p r e u ß e n 

ist am 1«. November 1968 im Alter von 74 Jahren p lö tz l i ch 

von uns gegangen. 

- - - wir werden ihn nie vergessen: 

Erna Poppke, geb. Hoffmann 

Charlotte Pfemfert 

Robert und Doris Piloty, geb. Pfemfert 

Stephan und Susanne 

3327 Salzgitter-Bad, Gablonzer S t r a ß e 40 

8000 M ü n c h e n 13, H e ß s t r a ß e M 

6100 Darmstadt, A m Steinernen Kreuz 1» 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom Liebsten was man hat, 
m u ß scheiden. 

Fern seiner geliebten Heimat nahm Gott der Herr 
am 3. November 1968 nach langem Leiden jedoch 
plötz l ich und unerwartet meinen lieben, treusorgen­
den Mann, Bruder, Schwager, Onkel und G r o ß o n k e l 

Justizoberwachtmeister i. R. 

Franz Fischer 
aus Goldap, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 71 Jahren zu sich In sein Reich. 

In tiefem Schmerz 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Margarete Fischer, geb. N e i ß 

3221 B r ü g g e n (Han). Mathe 219 

Ausgelitten hab' Ich nun 
bin am frohen Ziele, 
von den Leiden auszuruhn 
die Ich nicht mehr f ü h l e . 
Kein Arzt fand Heilung mehr für mich, 
doch Jesus sprach: Ich heile dich. 

A m 2. November 1968 entschlief nach langem, schwerem, mit 
g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden, mein lieber Vater, mein 
lieber Sohn, unser G r o ß v a t e r , Neffe und Cousin, der 

T ö p f e r m e i s t e r 

Paul Hungerecker 
aus Heinrichswalde, O s t p r e u ß e n 

im 60. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Verwandten und Freunde 
Edeltraut Hansche, geb. Hungerecker 

41 Duisburg, B a c h s t r a ß e 5 
Maria Hungerecker, geb. Pellinat 

x 182 Beizig (Mark), Ev. Altersheim 

Im November 1968 

Von seiner schweren Krankheit e r l ö s t e Gott der Herr meinen 
lieben, treusorgenden Manm, herzensguten Vater und Schwie­
gervater 

Robert Diederich 
Kreisoberinspektor 1. R. 

aus Heilsberg, O s t p r e u ß e n 
• j . 2. 1881 t IT. 11. 1968 

In stiller Trauer 
Frieda Diederich, geb. Luckau 
Charlotte Krause, geb. Diederich 
Alfred Krause 

805 Offenbach am Main-Bieber. Im Frankfurter Grund 18 

Am 22. November 1968 verschied p lötz l i ch unser lieber Vater 
und Schwiegervater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r , Bruder und 
Onkel, der 

PreuB. Revierforster a. D. 

Carl Weigel 
aus G r ü n l a u k e n , Kreis Wehlau 

im 95. Lebensjahre. 
In stiller Trauer: 

Hildegard Zuehlsdorff. geb. Weigel 
Georg Zuehlsdorff, 3391 Wolfshagen 

Ruth Brettschneider, geb. Weigel 
Karl Brettschneider, 3421 Steina 
Anna Weigel, 338 Goslar, Martin-Luther-Heim 

sowie » Enkel und 1« Urenkel 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute nach 
kurzer Krankheit unser lieber Vater, Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel 

Anton Barann 
aus Bischofstein, K r . Röße l . O s t p r e u ß e n 

Er starb nach einem arbeitsreichen Leben, ver­
sehen mit den heiligen Sterbesakramenten, im Altcr 
von 83 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Waldemar Barann und Krau Magdalene, geb. Fedci 
Familie Erich Schlegel 
Familie Hans Schlegel 
Michael als Enkel 
und Anverwandte 

423 Wesel, B a u s t r a ß e 9, den 20. November 1968 

Das Seelenamt wurde am Samstag, dem 23. November 1968, um 
8.45 Uhr in der St.-Martini-Kirche gehalten; a n s c h l i e ß e n d fand 
die Beerdigung um 9.45 Uhr von der Friedhofskapelle Wesel 
aus statt. 

Allen, denen aus Versehen keine besondere Anzeige zuging, 
bitten wir. diese als solche anzusehen. 
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Königsberg und Berlin in Westafrika 
Heimatvertriebene Ärzte wurden 
als „Sendboten ihres Heimatlandes Deutschland" gefeiert 

V o n J o a c h i m P i e c h o w s k i 

I n d iesen W o c h e n waren K ö n i g s b e r g und 
B e r l i n i n den westafr ikanischen K ü s t e n ­
l ä n d e r n ver t re ten. 36 he imatver t r iebene 

Ä r z t e und medizinische Wissenschaf t ler be­
reisten die jungen R e p u b l i k e n Senegal , G u i n e a , 
L ibe r i a , E l f e n b e i n k ü s t e , G h a n a und noch wen ige 
Tage v o r den b lu t igen U n r u h e n i n mehreren 
Di s t r ik t en den Staat S ie r ra Leone. In Dschungel -
H o s p i t ä l e r n , D ö r f e r n und Plan tagen-Sied lungen 
informier ten sie sich ü b e r die neuesten t ropen­
mediz in ischen Erkenntn isse . A u ß e r d e m unter­
richteten sich die i n Ost - u n d W e s t p r e u ß e n , 
Pommern , Schlesien u n d im Sudeten land ge­
borenen ' Ä r z t e e ingehend ü b e r das Selbstbe­
st immungsrecht der N a t i o n e n en t lang der west­
afr ikanischen A t l a n t i k k ü s t e . Durch .tolerantes 
V e r h a l t e n und umsichtiges Auf t re t en schlugen 
die V e r t r i e b e n e n eine Brücke zwischen den 
V ö l k e r n . D ie afr ikanischen Ze i tungen i n den 
e inze lnen R e g i e r u n g s h ä u p t s t ä d t e n feierten d ie 
M e d i z i n e r als „ S e n d b o t e n ihres He imat landes 
Deutschland" . 

D i e Ä r z t e aus den ostdeutschen P r o v i n z e n 
waren Te i lnehmer eines . schwimmenden K o n ­
gresses', der v o m „ V e r b a n d der niedergelas­
senen Ä r z t e Deutschlands" einberufen w o r d e n 
war . Tagungsor t w a r das bulgarische Passagier­
schiff „ V a r n a " , e in in* E n g l a n d erbauter L u x u s -
Liner , der i m Char terauf t rag für die Bundes­
repub l ik fuhr. 

Bei afrikanischen Kollegen 
Die insgesamt hunder t K o n g r e ß t e i l n e h m e r 

f ü h r t e n an B o r d zahlreiche F a c h g e s p r ä c h e unter 
anderem mit S a h a r a - Ä r z t e n Norda f r i ka s . In den 
Hafen- und R e g i e r u n g s s t ä d t e n D a k a r (Senegal), 
C o n a k r y (Guinea), F r ee town (Sierra Leone), 
M o n r o v i a (Liberia) , A b i d j a n ( E l f e n b e i n k ü s t e ) 
und A c c r a (Ghana) wurden an ih ren A r b e i t s ­
p l ä t z e n afr ikanische Ä r z t e in t e rv iewt , d ie i n 
der Bundes repub l ik und an der F r e i e n U n i ­
v e r s i t ä t B e r l i n ausgebi ldet w o r d e n s ind . A u f 
Fahr ten i n das Landes innere s tudier ten d ie 
Ä r z t e v o r a l l em die A u s w i r k u n g e n tropischer 
K r a n k h e i t e n und deren Erreger . 

In D a k a r stell te die Reg ie rung des Senegals 
der he imatver t r iebenen Ä r z t e g r u p p e e inen 
Reisebus zur V e r f ü g u n g , der dem L a n d einst­
mals v o n der Bundes repub l ik geschenkt w o r d e n 
ist. Dieses G r o ß f a h r z e u g mit K l i m a - A n l a g e t r ä g t 
an seiner Vorde r f ron t den N a m e n B e r l i n . Sei t­
l ich, unterhalb der Busfenster, w i r d Deutsch­
land als ü b e r s i c h t l i c h e s K a r t e n b i l d gezeigt — 
sichtbar für j eden A f r i k a n e r i m g r o ß e n L a n d 
des Senegal . 

M i t d iesem Ber l in -Bus legten die M e d i z i n e r 
rund f ü n f h u n d e r t K i l o m e t e r zu rück , ü b e r a l l 
herz l ich empfangen u n d immer w iede r umr ing t 
v o n neug ie r igen K i n d e r n be i 35 G r a d i m 
Schatten. 

A u c h die Botschaften der Bundes repub l ik i n 
G u i n e a u n d i m Staat E l f e n b e i n k ü s t e nahmen 

sich we i tgehend des , schwimmenden Kongres ­
ses' an. In A b i d j a n k a m Botschafter Junges 
an Bord , um die K o n g r e ß t e i l n e h m e r ü b e r die 
pol i t ische und wirtschaft l iche S i tua t ion i n der 
jungen R e p u b l i k I v o r y Coas t zu unterr ichten. 
In seiner Beg le i tung befand sich Dr . F r i ed r i ch 
He inemann , e in He ima tve r t r i ebene r aus P o m ­
mern, der i m A u f t r a g der Bundes reg ie rung als 
Wir tschaf tsberater be i der El fenbe inreg ie rung 
fungiert. Nachdem er berei ts i n mehreren an­
deren afr ikanischen Staaten bedeutende Pro­
jekte finanztechnisch real is ier te , v e r w i r k l i c h t 
Dr. , H e i n e m a n n jetzt i n E l f e n b e i n k ü s t e e in 
neues P rogramm der En twick lungsh i l f e unter 
E inbez iehung pr iva twir tschaf t l icher Inves t i ­
t ionen. 

Jeder Dritte aus dem Osten 
D a an B o r d der „ V a r n a " jeder dri t te K o n ­

g r e ß t e i l n e h m e r e in He ima tve r t r i ebene r war , 
wurden i n der Schiffsmesse und i m Rauchsa lon 
auch immer wiede r G e s p r ä c h e ü b e r K ö n i g s b e r g , 
A l l e n s t e i n , Bar tens te in , Meh l sack , G o l d a p , In­
sterburg u n d E l b i n g g e f ü h r t . B e i zwang losen 
Begegnungen zwischen anst rengenden Refera­
ten und L a n d - E x k u r s i o n e n i m subtropischen 
K l i m a schi lder ten die Ä r z t e ihre e igenen 
schweren Schicksale als kr iegsgefangene T rup ­
p e n ä r z t e h a u p t s ä c h l i c h in der Sowje tun ion . 
Ex i s tenz- u n d H e i m a t v e r l u s t nach der Rück­
kehr entmut igten sie aber nicht. D i e p r a k t i ­
z ie renden Ä r z t e , M e d i z i n a l r ä t e u n d C h i r u r g e n , 
bauten sich neue Ex i s t enzen i n H a m b u r g , D ü s ­
seldorf, Frankfur t , M ü n c h e n und B e r l i n auf. S ie 
gewannen durch Le i s tung und Umsicht schnel l 
das V e r t r a u e n neuer Pat ien tenkre ise . Dieses 
V e r t r a u e n hat es ihnen auch e r m ö g l i c h t , i m O k ­
tober u n d N o v e m b e r an dem .schwimmenden 
K o n g r e ß ' i m Bereich der wes taf r ikanischen 
K ü s t e t e i l zunehmen, u m ih r mediz in isches W i s ­
sen z u bereichern und sich zugle ich mit dem 
Selbstbest immungsrecht der j ungen N a t i o n e n 
auseinanderzusetzen. 

Die Kriterien Westafrikas 
D a b e i le rn ten sie auch d ie K r i t e r i e n der E i n ­

f l u ß n a h m e v o n Ostb locks taa ten auf den Ent­
w i c k l u n g s p r o z e ß i n W e s t a f r i k a kennen . 

D i e he imatver t r i ebenen Ä r z t e sahen berei ts 
die ersten A u s w i r k u n g e n e iner langfr i s t igen 
Inves t i t ions- u n d Spez ia l i s tenh i l fe h a u p t s ä c h ­
l ich durch die Sowje tun ion , Rotchina , Jugo­
s l awien , P o l e n u n d P a n k o w . S ie sahen, w i e un ­
a b h ä n g i g v o m k o m m e r z i e l l e n D e n k e n versucht 
w i r d , d ie wir tschaft l iche E r s c h l i e ß u n g v o r a n z u ­
treiben, u m den zunehmenden H u n g e r der 
Wes t a f r i kane r z u s t i l l en u n d der e rwar te ten 
B e v ö l k e r u n g s e x p l o s i o n durch p r o d u k t i v e r e n 
Reisanbau , B e w ä s s e r u n g s a n l a g e n u n d neu­
art ige Fischfangmethoden en tgegenzuwi rken . 
S ie h ö r t e n auch v o n den r igorosen M e t h o d e n , 

Nur jeder zweite Westafrikaner w ä c h s t heran. 50 Prozent der Kinder sterben bald nach ihrer 
Geburt an Protein-Mangel, an falscher Ernährung . 

u m — w i e i n G u i n e a — S tamm u n d F a m i l i e 
durch d ie .staatstragende Par te i ' z u ersetzen. 

D i e j u n g e n wes ta f r ikan ischen Staaten s ind 
dabei , das L e i d , d ie Res igna t i on des e i n z e l n e n 

A m Rande der Ärz te -Exkurs ion: neues und altes Westafrika Fotos : P i e c h o w s k i 

a b z u l ö s e n durch e ine O r g a n i s i e r u n g des W i l ­
lens v i e l e r . S ie s ind bestrebt, e inen e igenen 
W e g z u finden mi t H i l f e derer, d ie ihre p o l i ­
t ischen A n s p r ü c h e ane rkennen . S ie s i n d jedoch 
ä u ß e r s t empf indl ich gegen d i r ek t e P ropaganda-
E in f lü s se s o w o h l aus dem Os ten als auch aus 
dem W e s t e n . S ie l ehnen es ab, sich e iner O r i e n ­
t ie rung v o n a u ß e n z u un te rwer fen — off iz ie l l 
jedenfal ls . Doch s ind sie offen für jede A r t v o n 
B e r e i t w i l l i g k e i t , d ie dazu b e i t r ä g t , wes ta f r ika-
nische P r o b l e m e i m Interesse der L ä n d e s b e ­
w o h n e r schnel l u n d w i r k s a m zu l ö s e n . Be i die­
sem P r o z e ß berufen ich d ie Reg ie rungsve r ­
treter v o n D a k a r b is A c c r a hart u n d entschlos­
sen auf d ie P r ä a m b e l n i n i h r e n Man i f e s t en zur 
garan t ie r t en U n a b h ä n g i g k e i t u n d Selbs tbes t im­
m u n g der V ö l k e r . 

Nehrungsdörfer 
unter Denkmalschutz? 

A r c h i t e k t e n u n d Spez i a l i s t en des Landschafts­
schutzes u n d F r e m d e n v e r k e h r s t rafen sich Ende 
September i n N i d d e n z u e ine r K o n f e r e n z ü b e r 
d ie archi tektonische N e u g e s t a l t u n g des zu einem 
Stadtgebiet ( „ N e r i n g a " ) z u s a m m e n g e f a ß t e n 
N o r d t e i l s der K u r i s c h e n N e h r u n g . A l l g e m e i n 
abgelehnt w u r d e dabe i der P l a n , dem Massen­
tour i smus mi t g r o ß e n Se r i enbau ten entgegen­
zukommen.. D i e V e r s a m m l u n g sprach sich sogar 
d a f ü r aus, d ie N e h r u n g z u m Natu r sch l i t zgebe t 
zu e r k l ä r e n . B e i den B a u v o r h a b e n sol le dei 
landschaft l ich bed ing te „ i n t i m e C h a r a k t e r " dei 
anges tammten V o l k s b a u w e i s e be ibeha l t en wer­
den. Ä h n l i c h w i e an der S c h w a r z m e e r k ü s t e Ru­
m ä n i e n s und B u l g a r i e n s sei e in landschaf t l id l 
gebundenes Co t t age -Sys t em zu empfehlen . Die 
al ten F i s c h e r d ö r f e r so l l en unter Denkmalschu tz 
gestel l t , d ie F ischer in neuen S i e d l u n g e n unter­
gebracht we rden . 

M i t Sorge beobachten die ve ran twor t l i chen 
S tad tp laner d ie B o h r t ü r m e auf der N e h r u n g . 
S ie b e f ü r c h t e n , d a ß ö l f u n d e das Na tu rpa rad ie s 
ve rn ich ten k ö n n t e n . Bedauer t w u r d e die unein­
hei t l iche V e r w a l t u n g der N e h r u n g , deren S ü d ­
t e i l z u m russischen Geb ie t „ K a l i n i n g r a d " (Nord ­
o s t p r e u ß e n ) g e h ö r t . E ine E r h a l t u n g des einhei t ­
l i chen C h a r a k t e r s der L a n d z u n g e sei nur be i 
e ine r anscheinend schwer zu er re ichenden A b ­
s t immung der be ide r se i t i gen M a ß n a h m e n zu 
erreichen. m 


